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Arbeiter , Parteigenossen !
Die VerhaudluNgen wegen Beendigung des Bierboykotts sind hent abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde ,

daß 33 Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Ringbraner des chäf ti g t werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte anfs Pflaster geworfen worden . Es handelte sich damals

um keinen Streik , um keine Forderung auf mehr Lohn oder kürzere Arbeitszeit — nein — der brutale Uebermnth der Brauerkapitalisten wollte einen Vernichtungskampf

gegen die organisirte Arbeiterschaft . Und nun sollen nach nionatelanger Aussperrung , nach nionatelan gen Entbehrungen dreinnddreistig Arbeiter dauernd

dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit , also dem langsamen Zugrundegehen überliefert werden , dreillnddreißig Mann , von

denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes ans der Strecke bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirung des 16 . Mai hatte
der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen . Und dazu sollte — zum Hohn auch noch die Schmach —

d i e Berliner Arbeiterschaft ausdrücklich ihre Zustimmung geben !
Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und

die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden

die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

MW - oh u loser Flrtode - MF
geschlossen wird .

Die im Bierring vereinigten Kapitalprotzen glaubten den Arbeitern entwürdigende Vediitgnngen auferlegen zu können , zeigen wir den Herren , daß sie sich gründlich

getäuscht haben .
Wir wollten aufrichtig den Frieden . Als die unter deni Boykott schwer leidenden Saalbesitzer und Gastwirthc zu Friedensverhandlungen drängten , entzogen wir uns

denselben nicht ; bis zur Grenze der Möglichkeit sind wir den Brauereidittktoren entgegengekommen , ' weil wir den Hunderten von Gemaßregelten wieder endlich Arbeit und ihren
Weibern und Kindern endlich wieder Brot verschaffen wollten . Die Brauereidirektoren aber wollten diesen ehrlichen Frieden nicht !

Nun ist die Entscheidung getroffen . Der Boykott muß niit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Von hent an muß die Parole

MF - Kein Tropfen Kingvier
mit nnividerstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zn bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft sofort
mit verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .

Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Brancrdircktoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue

Massentnaßregelungen erzwingen zu , vollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Branerring hat zivar Millionen zur Vcrfügnng und tvird in diesem Klassenkampfe anch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns

aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeistcrnug , ist der Opfermnth . Und an E u r e n O p f e r m u t h müssen wir abermals appelliren .
Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit fünf Monaten liegen diese Hunderte existenzlos ans der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Deutschland um thatkräftige und schnelle U nterstütznng .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .

Arbeiter ! Euer Klaffen - Interesse nicht blos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg !

Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !
vie Boykott - Kommission .
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ElimimiiiM tiiies KgiWilimden .
Aus dem Französischen von Jakob Andorf .

Bon aparti st en und Republikaner .

» Ich gebe nicht zu " , warf der Baron pikirt ein , „ daß
Frauen etwas von Politik verstehen . Ueberhanpt , wie
können Sie , die Sie kaum in Frankreich den Fuß aus Land

gesetzt haben , eine solche verwickelte Lage , wie diejenige , in

welcher wir uns jetzt befinden , beurtheilen wollen . "

» Ihre Ansicht von den Frauen ist wenig schmeichelhaft
für Ihre �Mutter. Von dem Augenblicke an , da das

politische Schaffot auch Frauen bestiegen , haben sie das

Recht , darin mitzilreden . "

» Weder meine Mutter , noch ich sind hierher gekommen ,
um eine politische Diskussion zu hatten . Wir haben uns

ausschließlich auf dem Boden des Rechtes gehalten , welches

ehre
Familie an Sie hat und der Pflichten , welche Sie

hrer Faniilie schulden . "
»Welche Pflichten sind das ? Ich kenne sie nicht ! Von

welchen Rechten sprechen Sie ? Ich spreche sie Ihnen ab ! "

» Sie wissen , daß Sie noch unmündig sind . Nun , das

Gesetz verlangt , daß Ihr Vermögen verwaltet werde , daß
Sie selber beschützt werden durch einen Vormund , und der -

jeuige , welchen man in dem abgehaltenen Familienrath als

solchen bestellt hat , bin ich . Es ist also Ihre Pflicht , sich
meinem Äathe zu fügen ! "

»Ich bin nicht gefragt worden . Ich kenne diese
Faniilie nicht , welche sich solche weitgehenden Rechte an -

maßt . Wenn das Gesetz so erbärmlich ist , daß es nicht
die Macht hat , die Unschuldigen und Schwachen gegen

habgieriger Spekulanten zn ver -

solches Gesetz unter der Republik
verbrecherische Angriffe
theidigen , so wird ein

verschwinden . "
» Auch das ist noch eine unklare Vorstellung Ihres

Alters . Wissen Sie , trotz der äußeren Aufschrift , welche
zeitweilig die Form der Regierung Frankreichs annehmen
kann , niemals wird die Vorsehung ertauben , daß man das

heilige Recht der Familie mit Füjjen tritt . "

»Ich fürchte weder Euch , noch Euer Gesetz , noch Eure

Vorsehung : ein bequemer Bundesgenosse , erfunden nach
Eurem Ebcubilde ! " rief Sylvia außer sich ; »alle Eure

Drohungen sind umsonst . Es bliebe Ihnen nur übrig ,
Gewalt anzuwenden , wenn Sie erbärmlich genug dazu sind ! "

»Beruhigen Sie sich, theures Kind , niemand denkt daran ,
Ihnen Gewalt anthun zn wollen, " beeilte sich die Baronin

einzuschalten , aus Furcht vor den möglichen Folgen dieses
Auftrittes und auch vielleicht , weil sie Geräusch im Korridor

vernahm .
Ich kam in der That gerade nach Hause und hatte

die letzten Worte Sylvia ' s gehört . Ich öffnete leise die

Thür und blieb einen Augenblick auf der Schwelle . Mein

plötzliches Erscheinen machte den ungebetenen Bestich ver -

stummen .
„ Wer ist hier erbärmlich genug , einer Frau Gewalt

anthun zu wollen ? " fragte ich kalt .
Niemand antwortete , doch Sylvia erhob sich und sich

mir an die Brust werfend , rief sie unter hervorbrechenden
Thränen ans : „ Jacques , vertheidige mich ! "

»Beruhige Dich , meine theure Freundin , so lange
ich lebe und frei bin , soll man nicht ein Haar auf
Deinem Haupte berühren . Wehe dem , der es versuchen
würde ! "

Der stechende Blick Lucien ' s drückte seine schlecht ver -

hehlte Eifersucht aus , die zum hellen Ausbruch bereit

schien . » Wie sie sich lieben, " schien er sich selber mit

Ingrimm zu sagen . Doch schwieg er und überließ
meiner Mutter das Wort , welche zuerst ihre Sicherheit
wieder gewann .

» Mein Sohn , beruhige Dich, " wendete sie sich zn mir ,

» das sind aus der Lust gegriffene Befürchtungen , welche
mich beleidigen und durch nichts niotivirt sind . Wir sind

nicht gekommen , um Drohungen auszusprechen oder etwas

Gcivaltsamcs zn unternehnien . Unsere Absicht war , dieses
liebe Kind zn überzeugen , daß seine Stellung eine seltsame
und gefährliche sei. Wir ivollten sie warnen , sich von ihrer
jugendlichen Unbesonnenheil fortreißen zu lassen . Im
Uebrigen richten wir zu gleicher Zeit unsere Rathschläge ,
welche uns die Besorgniß eingiebt , auch an Dich . Trotz der

unangenehmen und bedauerlichen Mißverständnisse , welche
sich zivischen uns gedrängt haben , spricht die Stimme des
Blnles lauter als alle auseinandergehenden Ansichten .
Mein mütterliches Herz kann nicht ohne Schrecken an die

Gefahren , welche Dich bedrohen , denken ; denke an den

ewigen Kummer , welchen ich tragen müßte , wenn Dir ein

Unglück zustieße . Wir haben niemals daran gedacht . Dich
von Sylvia zu trennen , wir wollten im Gegentheil Euch
beide bewegen , uns zu begleiten , fern von diesen schrecklichen
Szenen einer belagerten Stadt und wir haben insbesondere

auf Dich gerechnet , Sylvia zu bestimmen dieselbe zu fliehen .
Du weißt , daß das Gesetz Sylvia bis zu ihrer Volljährigkeit
einem Vormund unterstellt , es ist Deine Ausgabe , sie über

ihre Pflichten zu belehren . "
„ Es ist wirklich für mich sehr beschämend , daß Ihr

kommt , mir solche Vorschläge zu machen . Wie , Ihr wollt ,
daß ich mich einer Familie unterordne , die nie etwas für
mich gethan hat und daß ich tauseude von Familien ver «

lasse , welche sich rüsten dem Elend einer langen Belagerung
zu trotzen ? Ich , welcher kein anderes Erbtheil mein nenne ,
als das geistige Vermächtniß meines theuren Oheims , ich
sollte meinem Vaterlande in diesem Augenblick den Rücken



Uevolntion nnd Umsturz .
( Geschrieben vor 23 Jahren . *)

Die W e l t g e s ch i ch t e i st d i e R e v o l u t i o n i n

Permanenz . Und jeder Versuch , diesen permanenten ,
ununterbrochenen , nach unabänderlichen Gesetzen sich voll -

ziehenden gesellschaftlich - staatlichen Erneuerungsprozeß ,
welchen Sprachgebranch und Wissenschaft als Revolution
im weiteren Sinne bezeichnen , gewaltsam zu hemmen und

zu stören , führt nnt Nothwcndigkeit zu einer gewaltsamen
Reaktion aus dem Inneren des Staats - und Gesellschafts -
körpers , und diese Reaktion i st Revolution
im engeren Sinne , die Revolntion der
Staatsanwälte — die Revolution der Staats -
auwälte in doppelter Bedeutung : die Revolution , wie
die Staatsanwälte sie verstehen , und die Revolution ,
an der die Staatsanwälte so fleißig arbeiten , die

sie so fleißig „ machen " helfen . »Nichts ist revolutio -
n ä r e r — sagt der Engländer Mathew Arnold — ,
wie an . ch nichts unnatürlicher ist als die Idee ,
alles bei in Alten zu lassen , im Wider st reit
mit der Bestimmung alles Geschaffenen :
stetig vorwärts zugehe n. "

Die Revolutionen der Staatsanwälte sind nur kleine

Zwischenfälle in der allgemeinen Revolution . An dem

Beispiele Frankreichs läßt sich mit besonderer Klarheit er -
kennen , wie solche Revolutionen »gemacht " werden : durch
st ö r r i g e s , unverständiges , unehrliches An -

känipsen der Regierenden gegen den

naturgemäßen und n a t u r n o t h w e n d i g e »
Entwickelun g s pr o z eß des Staats und der

Gesellschaft . Was von der großen sranzösischen Revo -

lution , der Revolution der Revolntionen , gilt , gilt von allen
Revolutionen . Privatpersonen , und wären sie noch so reich
und mächtig , haben nicht die nöthige Gewalt zu einer ge -
waltsanien Störung des allgemeinen Entwickelungsprozcsses .
Diese Gewalt haben nur die Regierungen , und
es ist darum in der Geschichte keine „ Revolution " verzeichnet ,
die nicht das Werk der Regierungen wäre . **) Unter

guten Regierungen , d. h. Regierungen , die das Gesammt -
interesse und die Gesanimtinteressen der den Staat bilden -
den Individuen vertreten , sind Revolutionen einfach un -

möglich . Revolutionen können nur und müssen sich er -

eignen unter Regierungen , die entweder in den geschichtlichen
Ent wickelungsprozcß ungeschickt hineinpfuschen oder nur die

Interessen eines Theiles der Staatsbürger , einer Klasse ,
eines Standes vertreten und die Interessen des Restes , der

meistens die große Mehrheit ist , vernachlässigen , schädigen ,
den Interessen der Bevorzugten opfern . Eine gute , ver -

ständige Regierung leitet den Strom der wogenden Volks -

krast über das ganze Land , indem sie ein alle Gebiete und

Bezirke umfassendes , die Finthen gleichmäßig verthcilendcs
Schleusen - und Bewässerungssystem organisirt ; eine schlechte ,
unverständige Regierung sucht den Strom zurückzudämmen ,

was unvermeidlich heftige Ueberschwemmungen zur
Folge hat und schließhich doch nicht hindert , daß sich die

Wasiermassen den Weg wieder öffnen , den ihre natürliche

*) Siehe : Der Hochverralhs - Prozep wider Liebknecht . Bebel ,

Hepnervor dem Schwurgericht z u Leipzig vom
II . bis 2G. M ä rz 1872 . Mit einer Einleitung
von W. Liebknecht . Berlin 1894 . Verlag der Expedition
des „ Vorwärls " .

**) Die Berliner „ Krenz - Zeitung " , Hauplorgan des legiiimisti -
schen Golte - gnadenlhnms . schrieb in ihrer Nummer vom 4. No -
vember 1373 : „ ilingelränkelt von den Ideen der Enzyklopädisten
überlieferte er selbst ( Ludwig XVI . von Frankreich ) die ans so
unterwühlten ! Grund ruhende königliche Herrschaft der
Revolution , welche bekanntlich , wie jedes -
nial , von oben began n. " Die » Kreuz - Zeitung "
meint natürlich , Ludwig XVI . hätte eS vermeiden
können und sollen , die Revolution zu „ beginnen " . Das

ist , gelinde gesagt , eine unwissenschaftliche Naivelät , die schon
durch die Worte : „ wie jedesmal " , auf ihren wahren Werth

zurückgeführt wird . Was „ jedesmal " geschieht , ist nicht Zusall ,
nicht Laune , ist Naturgesetz . Ans alle Fälle nehmen wir das

Geständniß der „ Kreuz - Zeitung " aä acta , daß „ Revolutionen
jedesmal von oben begonnen werden " . Nicht blos ,be -
gönnen " — ganz . gemacht " , mit Haut und Haar .

kehren und ich, ein Republikaner , sollte die Republik uicht
vectheidigen ? "

„ Ich sehe mit Bedauern , daß Du nicht allein unver -

befferlich bist , sondern auch grob sein kannst . Aber wer

giebt Dir das Recht , ein junges Mädchen mit in den Ab -

grund zu ziehen , in welchen Du Dich selber stürzest , ein

junges unerfahrenes und durch seine blinde Anhänglichkeit
an Dich verblendetes Kind ? "

»Sylvia ist mein Weib ! Sie haben uns Ihre Ein -

willigung uns den vorgeschriebenen Gesetzen nach zu ver -

heirathe » verweigert , >vir sind Mann und Frau geworden
auch ohne die lächerlichen Formalitäten , lvelche keine Garantie

für die Dauer der Liebe bieten , ohne welche eine Ehe doch
nur eine Scheinehe ist. Ich aber bin fest überzeugt , nicht
wahr , meine Sylvia ? daß unsere Liebe , groß geivorden
und aufgewachsen mit uns unter dem liebenden Auge
Deines edlen Vaters , auch nur mit unserem Tode aus -

gelöscht werden kann ! "

„ Mein theurer Jacques, " rief Sylvia aus , welche ,
während ich sprach , mit leuchtenden Augen jedes Wort von

meinen Lippen zu lese » schien , „ich verlasse Dich nicht !

Alle unsere Gedanken , alle unsere Sympathien stimmen
überein . Ich will Deine Leiden und Freuden mit Dir

theilen . Man beleidigt mich , wenn mau meint , daß ich

ohne Ueberlegung handle . Ich erkläre offen und frei und

aus innigster Ueberzengnng , daß ich nur leben und sterben
will mit Dir ! "

„ Da Euer Entschluß nicht zu erschüttern zn sein scheint, "
versetzte mein Bruder mit bitterem Lächeln , „so muß man

das Gesetz
„ Das Volk hat alle seine Fesseln und Stricke zerbrochen, "

unterbrach ihn Sylvia zitternd und doch schöner noch in

ihrer Entrüstung . » Das Volk ist das lebendige Gesetz und

es trotzt seinen Feinden , wie ich Euch mit sammt Euren

Vormuudschaftsgesetzen trotze ! "
„ Gehen wir , Mama, " versetzte der Baron , „ich will Sie

nicht länger aussetzen , solchen Wahnsinn anzuhören . Wir

werden uns an die Gerichte wenden . "

» Wende Dich nur , theurer Bruder, " rief ich ihm nach ,
»ich bin sicher , daß Ihr diesen Abend Paris schon ver -

lassen habt , denn wenn Ihr auch an Eurem Geld hängt , so

ist Euch Eure Haut doch noch lieber . Beeile Dich aber , denn

morgen lassen Dir die Preußen keine Zeit mehr zur

schimpfliche » Flucht ! "
» Tank . Dauk Dir , Geliebter , daß Du nicht an mir ge -

Schwere ihyen gebieterisch auweist . Mitunter machen solche
Psuscher - Rcgierungen noch im letzten Moment , wenn sie die

Unwiderstehlichkeit der Elementarkräfte zu ahnen anfangen ,
ein Loch in den Damm , um dem Strom einen harmlosen
Abfluß zu gestatten . Das hat aber in der Regel blos die

Wirkung , daß der Damm mit allem , was drauf und dran

ist , etwas rascher hinwcggespült wird , als es sonst der Fall
gewesen wäre .

Summa Snmmarnm : nur die Regierungen haben
die Mittel , Revolutionen zu verhüten und Revolutionen

zu „ mache n " .

Jede Revolution ist , abgesehen von sonstigen schlinimen
Konsequenzen das v e r n i ch t e n d st e A r m u t h s -

e u g u i ß für die Regierung , unter welcher
ie ausbricht , durch welche sie veranlaßt

wird und welche für sie nach jeder Rich -
t n n g verantwortlich i st — auch ohne Minister -
verantwortlichkeits - Gesctz . Jede Regierung , unter der eine
Revolution stattsindet , ist um deswillen eine

schlechte Regierung . —
Wir Sozialdemokraten „ machen " keine Revolu -

tionen ; wir stndiren den revolutionären Entwicklnngs -
Prozeß von Staat und Gesellschaft , der , auch ohne daß wir

gewaltsam eingreifen , mit schwindelnder Schnelligkeit vor

sich geht , und wir weben im übrigen nach Kräften mit „ am
sausenden Webstuhl der Zeit " . Revolutionen zu „ machen " ,
das überlasse » wir den Regierungen , Kaisern , Königen ,
„genialen Staatsmännern " , Polizeigenies und sonstigen
privilegirten Staats - und Gesellschaftsrettern , die Herren
Staatsanwälte nicht zn vergessen , deren hervorragende
Thätigkeit auf diesem Gebiete zu ignorireu der schwärzeste
Undank wäre .

Wie Jemand noch heute an die mechanische Stabilität
der Staats - und Gesellschaftsbildungen glauben kann , ist in
der That ein Phänomen . Er muß keine Augen haben .
Wohin wir blicken rascher , überraschender Wechsel . Ueberall
Revolution . Auf wissenschaftlichem , ökonomischem , poli -
tischem Gebiet rücksichtsloser Bruch mit dem Alten , Zer -
trümmern der alten Dogmen , Theorien , Systeme , Formen ,
Autoritäten . Tausendjährige Glaubenssätze ivie Spreu in
den Wind zerstreut , die Grundlagen der Religion weg -
geschwemmt , die Gesellschaft in wirbelndem Auf und Nieder

sich voranwälzcnd , hier mächtige Staaten aus dem

Chaos emporsteigend , dort mächtige Staaten zerbrochen
wie Glas — wer darf da von Festigkeit des Bestehenden
reden ? Wer kann dem Augenblick gebieten , zu ver -
weilen ? Was iv a r , ist nicht mehr , und was i st , wird
bald nicht mehr sein . Oder wähnt man , die Natur -

gesetze würden sich plötzlich ändern ? Oder es liege in eines

Menschen Macht , sie zu ändern ? Den Elementen zuzurufen :

„ Bis hierher und nicht weiter ; Eure Herrschaft hat ihr
Ende erreicht ; jetzt herrsche ich , und mir müßt Ihr unter -

thän sein ? Mein Bau ist nicht der Vergänglichkeit
unterworfen , ich habe , der Erste , seit es Menschen giebt , für
die . Ewigkeit gebaut ? " Vor fast tausend Jahren , im
Grauen des Mittelalters , beschämte ein Monarch seine
Höflinge , die ihm die Herrschaft über die Elemente zu -
schrieben . Und jetzt , im 19 . Jahrhundert , in der Aera der
Revolution xar excellence , will man es für ein Verbrechen
erklären , daß wir sagen : „ Es ist strafbare Thorheit ,
die Gesellschaft in die Zwangsjacke einer überivundenen

Vergangenheit einschnüren , das momentan Bestehende als
das einzig Existenzberechtigte hinstellen zu wollen ; es giebt
keinen Stillstand ; die Welt bewegt sich, und wir bewegen
uns mit ihr . " Wähnt man , durch Polizeiniaßregeln ,
durch Tendenzprozeffe die Naturgesetze umstoßen zu
können ? Wer an den Krater des Vesuv eine Polizei -
Verordnung anschlüge : „ Ein Ausbruch des Vulkans ist bei

Strafe verboten " , würde nach einstimmigem Urtheil ins

Tollhaus gehören , und doch rväre er nicht weniger nnver -

nünstig , als diejenigen , welche den Makrokosnius der

Menschheit in den Mikrokosmus ihres engen Gehirns ein -

zwängen wollen , und jeden Protest , jedes Sträuben dagegen
„bei Strafe " verbieten .

„ Im Bewegen und Werden giebt ' s kein

Bleiben , die Natur hat ihren Fluch gehängt

zweifelt, " sagte Sylvia zärtlich zu mir , mich glühend vor

Erregung und Liebe zu sich nieder ziehend , »gestützt auf Deine

Liebe ertrage ich alle Gefahren und gehe selber dem Tode

lächelnd entgegen . "
Die erste Zusammenkunft von Nationalgarden , welcher

ich beiwohnte , war bestimmt , Kompagnien zu bilden . Zu
Offizieren nahmen wir nur gediente Leute , von der Ueber -

zeugung ausgehend , daß die Hauptsache sei zu siegen und
die Republik eine gänzliche Niederlage nicht überdauern

würde . Wir konnten es nicht faffen , daß es Leute geben
würde , welche in diesem wichtigen Augenblicke nicht ihre
Vorliebe für die Monarchie zurücktreten lassen würden gegen -
über Gefahren , welche das Vaterland umringten . Wir

schloffen keinen aus , als einen alten pensionirten Offizier
mit Ordensbändern , stark in den Fünfzigern , der sich be -

leidigt fühlte , weil wir erst über ihn abstimmten .
„ Bürger, " sprach ich, „die Grade , welche wir durch die

Abstinimung ertheilen , sind weder Ehrenstellen noch Be -

lohnungen , sondern eine schwere Last , die wir den Schultern
derjenigen aufbürden , welche wir für die Fähigsten und

Würdigsten halten . "
„ Wir hatten keine Zeit uns kennen zn lernen , wir

können die nicht errathen , welche uns treu dienen werden

und wir sind gezivungen , die zu wählen , welche uns die

meiste Garantie für ihre Befähigung bieten . Aber wir

müssen unerbittlich diejenigen zurückweisen , welche kein an -

deres Verdienst aufzuweisen haben , als daß sie dem Kaiser -
reiche dienten und jetzt kommen , um ihre Eitelkeit zu be -

friedigen und nicht eben so gut im letzten Rang dienen

wollen als im ersten . "
Nachdem er diese Worte gehört , verschwand der

alte Bonapartist . Ich selber lehnte jede Kandidatur ab

und ließ mich nur in den „Faniilienrath " wählen , ein

Amt , welches nur gestattete , einen sittlichen Einfluß auf
die Kameraden auszuüben und namentlich dazu an -

gethan war , das Verhalte » der Vorgesetzten zu kontrolliren ,
sonst aber mit einem Kommando durchaus nichts zu thun
hatte .

Nachdem wir zuerst einen alten Kavallerie - Unter -

osfizier , der sich für einen unbemittelten Metzger aus¬

gab , zum Kommandanten unseres Bataillons gewählt
hatten , brachten wir später in Erfahrung , daß er In -
yaber eines öffentlichen Hauses sei nnd sich nebenher ,
wie alle diese Leute , mit Polizeispionage abgegeben
hatte . Natürlich wurde er gezivungen zurückzutreten .

ans S t i l l e st e h e n ! " Ja , ihren Fluch ) Das ist

starke Sprache . Nicht wahr ? Und wer sagt so ?

Goethe . Und ein Mann , gleich gewaltigen , gleich »in -

fassenden Geistes , Alexander v. Humboldt , wendet

Gocthe ' s Wort ausdrücklich auf das politische Leben

an ( Kosmos I. , S . 34 der vierbändigen Ausgabe in Schiller -

formal ) : „ Jni Lebensglück der Staaten i st es

wji e in der Natur , für die nach dem sinnvollen
Ausspruch Goethe ' s „ es im Bewegen und Werden

kein Bleiben giebt , und die ihren Fluch ge -

hängt hat an d a s S t i l l e st e h e n " . " Und wenige
eilen nachher fügt Humboldt hinzu : „ Wo unter dem

chutze weiser Gesetze und freier Jnsti -
tu tionen alle Blüthen der Kultur sich
kräftig entfalten , da wird i ni friedlichen
Wettkampf kein Bestreben des Geistes dem

andern gefährlich . " In Lettern von Gold sollten
diese „ goldenen Worte " in den Zimmern der Staatsmänner ,
in den Sälen der gesetzgebenden Versammlungen angeschrieben
sein !

Was erreicht man durch die systematische Verfolgung
unserer Partei ? Man kräftigt uns ! Man stärkt
uns in der Ueberzeugung , daß wir recht haben . Man

würde uns nicht verfolgen , ivenn man nns nicht fürchtete .
Und warum , rufen wir den Gegnern zu , warn in fürchtet
Ihr uns ? Wir haben kein Geld , wir haben keine Sol -

baten , es fehlen uns alle Mittel der äußeren Macht . Und

hätten wir Millionen an Geld , Ihr könntet ihnen
Milliarden entgegensetzen , hätten wirHunderttausende ge -
brillier Soldaten , Ihr könntet ihnen Millionen entgegen -

setzen . Warum also fürchtet Ihr unS ? Was fürchtet Ihr
IN uns ? Wir haben nichts als unsere Prinzipien , unsere

Ideen ; und unsere Ideen fürchtet Ihr , denn

Ihr habt ihnen keine Idee entgegenzusetzen , und darum

ivollt Ihr sie durch die brutale Gewalt ausrotten . O, Ihr
Herren , was in unserem Kops steckt, das könnt Ihr uicht
vernichten — nicht weil der Geist unsterblich , sondern
iveil , was im Kopf steckt, von Außen hineingekommen
ist und außen fortlebt , auch wenn der Kopf
abgeschlagen . Man hat noch nie eine Idee guillotinirt
oder süsilirt , und Eure Furcht ist die unwillkürliche ,

Euch selbst unbewußte Anerkennung dieser Wahr -
heit . „ Gedanken sind zollfrei ", sagt das Volk , sie fliegen
über Grenzpfähle und Schlagbäume , durch Gesängnißgitter
und über Bajonette , — manchmal auch i n Bajonette . Plan

lacht über das naive Bäuerlein , welches die Quelle der

Donau mit dem Fuß abdämmte und vergnügt ausrief :

„ Wie werden sie sich in Wien wundern , wenn die Donau

ausbleibt ! " Nicht klüger sind jene Staatsretter , die das

Strombett der sozialdemokratischen Bewegung trocken zu

legen vermeinen , wenn sie brav Vereine und Versamm -
lungen auflösen und die sogenannten „ Führer " und »Haupt -
krakehler " ins Gefängniß befördern . Die Donau empsängt
nicht ans einer Quelle ihr Wasser , sie empfängt es ans

hunderttausende ! ! ; und all diese hunderttausend Quellen zu

verstopfen ist Kinderspiel , verglichen mit dem Unterfangen ,
eine geistige Bcivegung zu ersticken , die , ihre Kraft saugend
aus dem Boden der Thatsachen und aus dem Bewußtsein
des Rechts , in hunderttausende ! ! von Herzen Wurzel gefaßt
hat , und die , machten brutale Standrechtskngcln all ' diese
hunderttausend Herzen still , auf den Schwingen des

Märtyrerthums in Millionen lebendige Herzen getragen

würde , bis sie siegt .

PolttisÄio Aeberkckir .
Berlin , den 13 . Oktober .

lieber den Zusammentritt des Reichstages scheint
nach der „ Nordd . Allg . Ztg . " in den maßgebenden Kreisen
kein endgiltiger Beschluß gefaßt zu sein . Jedenfalls ist aber

die Einberufung des Reichstages spätestens in der zweiten
Hälfte des nächsten Monats zu gewärtigen . Ueber die für
den Reichstag vorbereiteten Vorlagen wird geschrieben :

Außer dem Etat erwartet man in parlamentarischen Kreisen
alsbald das Tabak st eurrfz « setz und , wenn es zu
einer Verständigung unter den Regierungen

Er wurde durch einen früheren Offizier ersetzt , ein guter

Exerzirmeister , von zweifelhaftem Muth und dessen Republi -
kanismus sich ungefähr so aussprach :

, . ,
„ Ich habe mich nie um Politik bekümmert , aber ich

muß gestehen , daß mir das Unglück unseres Vaterlandes

sehr zu Herzen geht . "
Das war nicht vielversprechend , wie man sieht , doch

um der Sache ein Ende zu niachen und in Ermangelung
eines Besseren , wurde er gewählt .

Wir wurden so gut oder schlecht ausgerüstet , als es die

Umstände erlaubten , nnd mit alten , schlechten Perkussions -
gewehten bewaffnet . Aber wir exerzirten mit frischem Mnthe
alle Tage in der Avenue Troudaine .

Als die Antwort bekannt wurde , welche Jules Favre
den deutschen Friedensbedingungen entgegengerufen hatte ,

da verlangten wir nichts weiter , als gleich gegen den Feind
geführt zu werden . Jedoch die Schlaffheit der Regierung ,

welche nichts anderes that , als einträgliche Plätze unter

eine Klique von hungcrigen Advokaten zu vertheilen , die

besten Republikaner ängstlich fern haltend , machte viele

Bürger unzufrieden , so daß selbst einige Ansammlungen
Bewaffneter vor dem Stadthause stattfanden , um mehr

Energie in der Vertheidigung zu verlangen .
Endlich , nachdem wir einigermaßen «inexerzirt , wurden

wir zum Dienst ans die Wälle der Stadt kommandirt .

Man mußte sich dort ernähren , so gut man konnte .

Viele , die verheirathet waren , aßen das , was ihre Frauen
ihnen brachten , die Lcdigen waren gezwungen , in den dürftigen

Garküchen der Nachbarschaft oder den kleinen Kantinen ,

welche man an den Fortifikationen errichtet hatte , sich etwas

zu essen zu suchen . .
Unterdessen schien die Regierung der nationalen Ver »

theidigung ganz und gar zu schlafen und sich auf Herrn
Thiers zu verlassen , der in Europa umherreiste , um für

Frankreich den Schutz der Könige zu erbetteln ; ein be -

trübendes Schauspiel für die kampflustige Pariser Be -

völkerung . Die Unzufriedenheit wurde stärker und kam

in den öffentlichen Versammlungen mit Bitterkeit zum
Ausdruck .

In Begleitung Sylvia ' ? ging ich, wenn der Dienst es

erlaubte , des Abends in die Versamnilungen des Klubs

der Folies - Bergsre . Eines Abends entwarf ein unglücklicher
Freiwilliger ein betrübendes Bild von der Unregelmäßig -
keit , mit welcher die Lebensmittel und die Löhnung vcrlheilt

würden . ( Fortsetzung folgt . )



kommt , auch bie Vorlage zur Bekämpfung der
U m st u r z b e st r e b u n g e n. Nicht lange wird auch der Gesetz -
«utivurf gegen den unlauteren Wettbewerb auf sich
warten lassen . Das Einbringen mancher anderen Vorlagen ist
noch nicht ganz sicher , doch unterliegt es keinem Zweifel , daß ein
sehr reiches Material vorliegen wird .

Je reicher das von der Regierung geplante Arbeits -

Programm des Reichstages ist , desto weniger hat das Volk

Ursache zur Freude . —

liebet die gestrige Sitzung des Staatsmiuiste -
viums wird der . Germania " von gewöhnlich gut unter -
richtetet Seite noch gemeldet , daß sämmtliche Minister , auch
Graf Caprivi und Herr v. Bötticher daran theil genommen
haben . Die Sitzung dauerte von 2 bis 6 Uhr . Dem Ver¬
nehmen nach soll am Schluß der Verhandlungen sich
völliges E i n v e r st ä n d n i ß ergeben haben über das
V o r g e h e n g e g e n die U ni st u r z b e st r e b u n g e n
i m R e i ch e u n d i n P r e u ß e u. So weit der Bericht -
erstatter der „ Germania " . Ob die betreffenden VerHand -
hingen im Sraatsministerinm bereits zu Ende geführt sind ,
meldet derselbe nicht . Nun werden wohl die Offiziösen uns
Näheres berichten . Die nach Ausnahniegcsetzcn lüsterne
„ Post " behauptet dagegen , daß all ' diesen Mittheilnngcn
nicht zn trauen ist , da nnr ein ganz beschränkter Kreis von
Personen von den Beschlüssen des Staatsministeriums
Kunde hat und diese das Schweigegebot jedenfalls wahren
werden . —

Unsere Mülhausener Genossen , die den Treueid

verweigerten , haben unseren Reaktionären einen glücklichen
Gedanken eingegeben : nämlich die Einführung des Treu -
eids auch für den Reichstag . „ So werden wir , sagt
sich das pfiffige Oberreptil Bismarck ' s , der nationalliberale
Böttcher , so werden wir die Sozialdemokraten im

Reichstag mit einem Male los ! " Oder auch nicht ! —

Gut « nt deu Sozialdemokraten meint es ein ge -
wiffer H o e ns b r o e ch . Graf seines Zeichens und Paul

mir Vornamen . Dieser sonderbare Heilige — wir wissen
nicht ob er mit dem bekannten Jesuitenflüchtling identisch
ist , den die Katholiken für geistesschwach erklärten , es scheint
aber dem konfusen Stil nach der Fall zu sein — also dieses
Individuum hat für das Blatt des Herrn Wittkowski einen
Artikel geschrieben , betitelt : „ Die Sozialdemokratie und der

Reichstag " , und es stellt darin folgende „Sätze " auf :
I . Deutsches Reich und Sozialdemokratie

sind unvereinbare innere Gegensätze . Tie Sozial -
dcmokratie erstrebt den Ruin des Deutschen Reiches und aller
seiner sozialen , wirthschasrlichen und politischen Einrichtungen .

2. Deshalb stehen auch Sozialdemokratie und Deutscher
Reichstag in denkbar schroffstem Widerspruch zu einander .

3. Deshalb ist es ein politischer Nonsens und ein Hohn
auf die Machtstellung des Reichs , daß in dieser
seiner höchsten gesetzgebenden Versa nimlung
als berechtigte Faktoren Leute sitzen , die mit
allen Mitteln den Sturz des Reiches herbei -
zuführen suchen und die diese Absicht offen
aussprechen .

4. Solche Leute haben ihren eigenen Erklärungen nach d i e
„ R e i ch s a n g « h ö r i g k e i t " verwirkt , da sie sich weigern ,
die wesentlichsten Pflichten , die ans dieser Angehörigkeit folgen ,

zu erfüllen , und da sie Handlungen vornehmen , die diesen
Pflichten diametral entgegengesetzt sind .

b. Deshalb gebietet es die Pflicht der Selbsterhaltnng , daß
das Deutsche Reich den Sozialdemokraten alle
politischen Rechte nimmt und den Einfluß der
sozialdemokratischen Agitation auf alle ihm

u Gebote st ehe u de Weise unterdrückt . Der
ozialdemok ratischen Partei ist jede Lebens -

Bedingung zu entziehen . Licht , Luft und Nahrung
sind ihr abzuschneiden . Sie befindet sich zum
Deutschen Reich im Kriegszustand ; es giebt
also für sie kein anderes Recht als das Kriegs -
recht .

6. Läßt sich dies Alles nicht durchführen ohne Ausnahme -
gesctze und Versassnngsänderung , so greise man zu diesen jedem

Wie ein preußischer Geheimrath
stch die nächste Revolution vorstellt .

In seiner gestern von uns besprochenen Schrift , die dem -
nächst im Verlage von Otto Liebermann in Berlin erscheinen
wird , giebt Herr von Massow nachstehendes heitere Zukunftsbild :

Man soll doch nicht glauben , daß die Sozialdemokratie , wenn
sie losschlägt , nach dem Schema der alten Revolutionen verfahren
und erst Ansammlungen , Unruhen veranlassen , Straßenpflaster
aufreißen , die Behörden aufmerksam machenf , Konzentrirungen
und Konsignirungen der Truppen herbeiführen , dann die Soldaten ,
wenn . sie anrücken , durch Steinwürfe und Schimpfworte reizen
und zur Wnth anstacheln wird . So dumm ist sie nicht . Man
kann ihr alles vorwerjen , aber eine ungeschickte Taktik nicht .

Sie wird ganz still im geheimen ihre Vorbereitungen stressen
und in erster Linie durch Ueberraschung zu wirken suchen . Möglich ,
daß die Polizei die Anschläge entdeckt , aber auch möglich , daß
das nicht geschieht , daß der Plan nur wenigen Führern bekannt
bleibt . Soweit innerlich vorbereitet sind die sozialdemokratischen
Massen schon heute , daß . wenn es heißt : „ Die Stunde hat ge-
schlagen , heute brechen wir los, " es weiter keiner Erklärungen
bei : ms . Aus die große Stunde , in der die gesammle Genossen -
schafl sich erhebt , warten sie alle , und wenn auch viele von dem
Wege der Gewalt heute noch nichts wissen wollen , weil sie ihn
für aussichislos halten , ebenso viele halten ihn für den einzig
richtigen und sind des Wartens längst überdrüssig . Die Zahl
der letzteren reicht für den ersten Ansturm aus , und erfolgt er ,
so wird die Mehrzabl der crsteren die gemeinsame Sache nicht
im Siiche lassen . Fünfzigtansend entschlossene Kämpfer in Berlin
unter die Waffen zu rufen , denen sich weitere fünfzigtausend nach
dem ersten Erfolg anschließe », ist den sozialdemokratischen Führern
ohne Schwierigkeit schon heute möglich , und in zehn Jahren
wird es ihnen uoch leichter sein , wenn die Verhältnisse nicht
anders werden .

Was haben wir dagegen unsererseits für Kräfte ?
In Berlin garnisoniren an Fußtruppen : 2. bis 4. Garde -

Regiment . Regimenter Alexander , Franz , Garde - Füsiliere , also
sechs Regimenter » 3 » / ? - - Li Bataillone . 3 Eisenbahn - Regimenler
äL Bataillone und Garde - Pionierbataillon , Summa LS Bataillone ,
das Bataillon zu 500 Mann gerechnet , macht 14 000 Mann . Nun
wird sich die Sozialdemokratie aber den geeigneten Zeitpunkt
wählen , im Herbst , wenn die Reserven entlassen , die Rekruten
noch nicht eingetroffen sind . Se . Majestät sich auf Reisen
befindet , die meisten höheren und viele niedere Offiziere
sowie auch Mannschaften Berlin mit Urlaub verlassen haben . Bei

zweijähriger Dienstzeit sist dann also höchstens die Hälfte des

MannschaftSstandes da , also nach obiger Rechnung —
g

— �

7000 Mann .
Wie gesagt , der Aufruhr wird zunächst durch Ueberraschung

zu wirken suchen , er wird nicht den Angriff abwarten , sondern

t einerseits angreife ». In der Nacht , wenn die Offiziere , mit
lusnahme derjenigen Lieutenants , die in der Kasere wohnen , in

ihren Stadlquartieren sind , wird er plötzlich gegen die Kaserne
anstürmen und dabei mit Dynamit arbeiten . Er wird den

politischen Gemeinwesen rechtlich zustehenden Mitteln ; denn :

suxrema . lex salus populi .
Suprema lex salus populi ! Oberstes Gesetz ist das

Wohl des Volks . Und im alten Rom , wo dieses treffliche
Sprüchlein entstand , wurden Leute , die zum Bürgerkrieg
und zur Acchtung von Bürgern aufforderten , wie es der

Verfasser obiger hirnverrückter Sätze gethan hat , einfach
vom Tarpejischen Felsen hinabgestürzt . So grausam sind
wir nun nicht ; aber ein paar Douchen könnten nicht

aden .

In diese m Wahnsinn ist übrigens Methode . Nicht
>s Betrunkene sondern auch Narren sagen die Wahrheit .

Und der Verfasser der 6 Sätze hat das letzte Wort der

Bismarck ' schen Staatsweisheit verrathen , die sich jetzt wieder

auf den Markt wagt . —

Tie Offiziere sollen den Soldaten den S o z i a l i s -

m n s w i d e r l e g e n , so räth ein Weiser in den „ Grenz -
boten " . Wer unseren gestrigen Leitartikel über Kadetten -

erziehung ' gelesen hat , wird an der Befähigung der Offiziere
zur Widerlegung der sozialistischen Lehren zn zweifeln ver¬

suchen . Vielleicht nimmt aber der Kriegsminister den Vor -

schlag der „ Grenzboten " auf und schafft für alle Offiziere
Richtcr ' s Irrlehren an . —

Ter Preufiische Hofhistoriograph Herr v . Treitschke
erlebt heute den tiefen Schmerz von der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " kritisch abgefertigt zu werden . Das
Blatt erhebt Widerspruch gegen Treicschke ' s Urtheile im
V. Bande seiner deutschen Geschichte über Friedrich
Wilhelm IV . Nach einigen Lobeserhebungen schreibt das

Blatt :
Aber allerdings ist auch wiederzufinden die alte Neigung

zur rhetorischen Hyperbel , die alte Gewohnheit , lieber ein schiefes
Urtheil auszusprechen , als auf ein ausdrucksvolles oder ver -
blässend wirkendes Beiwort zu verzichten .

Es muß schmerzhaft für einen Hoshistoriographen sein ,
von einem Regierungsblatte so abgekanzelt zn werden .
Einem nur nach Wahrheit strebenden Historiker , der Herr von

Treitschke freilich nicht ist , könnte das ganz gleichgiltig sein . —

Zur bayerischen Ministerkrise liegt jetzt das übliche
Dementi vor . Bekanntlich wird in solchen Fällen stets so
lange dementirt , bis die Entlassung des Wtinisters durch
das Amtsblatt veröffentlicht wird . Nach manchem Anzeichen
dürfte diese Mittheilung betreffs des Ministers Feilitzsch
nicht lange auf sich warten lassen . —

Die Jnternationalitlit der Wissenschaft zeigt sich
wieder bei der neuesten großen Entdeckung auf dem Gebiete
der Hcilkunst : ! bei der Entdeckung des sogenannten Heil -
s e r u m s gegen Diphtheritis . Diese Entdeckung ist
gleichzeitig in Berlin und Paris gemacht worden , und zwar
unter kollegialischem Zusammenwirken . So f erklärt es sich,
daß in Deutschland Dr . Behring als Entdecker genannt
wird , in Frankreich Dr . R o n x. Thatsächlich haben Beide
den gleichen Antheil an den : Verdienst , und Beide ivürden

nichts haben leisten können ohne die methodisch ? Unter -

stütznng der wissenschaftlichen Anstalten von Dr . Pasteur
und Dr . Koch , und obne die Mitarbeit der Hospitalärzte
in Berlin , Paris und Wien . Zufällige Entdeckungen
werden heutzutage aus wissenschaftlichem Gebiete nicht
mehr gemacht — an die Stelle des Zufalls ist die Methode
getreten , die sich bestinnute Aufgaben stellt , und sie auch
— falls nicht von falschen Voraussetzungen ausgehend —

unfehlbar löst .
Was die neue Entdeckung betrifft , so erfüllt dieselbe ja

wahrscheinlich nicht alle Hoffnungen , die an sie geknüpft
werden , aber sie bedeutet unzweifelhaft einen großen Fort -
schritt und wird in zahlreichen Fällen Heilung bringen , wo

bisher keine Heilung möglich war .
Es ist dies ein Lichtblick in der düsteren Nacht des

menschenmordenden Molochdienstes , dem die ihrem Unter -

gang geweihte kapitalistische Welt verfallen ist , und von

Truppen gediente Genossen gegenüberstellen in großer Ueberzahl
und wenn nicht die Ueberrumpelung gelingt , um jede Kaserne
den Kampf so führen , daß wenigstens für die ersten Stunden ein
Ausrücken der Truppen verhindert wird . Namentlich wird er
durch Brandstiftung in den Schuppen und Ställen der Artillerie
und Kavallerie zu verhindern suchen , daß erstere die Kanonen
bespannt und letztere aufsitzt . Die Offiziere , welche in die
Kasernen eilen , wird man durch aufgestellte Posten rechtzeitig
abfangen , sie einzeln mit Uebermacht angreifen , vom Pferde
reißen und tödten .

Während die Truppen ihre Kasernen vertheidigen müssen und
der Polizei nicht zu Hilfe kommen können , führt letzlere nur
einen kurzen Kampf . Von einem Maffenschnellfeuer empfangen ,
wird sie bald den Platz räumen müssen . Ein gleicher Empfang
wird der Feuerwehr bereitet werden , wenn sie herbeieilt , nach -
dem die Kasernen in Brand gesteckt sind .

Nicht ganz so leicht zn erledigen für den Aufstand ist die
Bewaffnungsfrage , aber man sollte meinen , die Schwierigkeit
wäre zu überwinden . Auf dem Wasserwege dürsten sich unter
falscher Deklaration Gewehre und Munition in erforderlicher
Menge einschmuggeln lassen . Treffen die Schiffe eines Schlepp -
zuges , die ja ohne Schwierigkeit nur mit zuverlässigen Genossen
bemannt werden können , an einem einsamen User , z. B. der
Havel , in der Nähe von Berlin , ein , kurz bevor der Ausstand
ausbricht , so können die dazu bestimmten Mannschaften Waffen
und Munition direkt vom Schiffe empfangen . Sind die ersten
Mann bewehrt , haben sie die Kugel im Lauf , so brauchen sie die
Schutzleute nicht zn fürchten , es sind ja eben , Gott sei ' s geklagt ,
kriegsmäßig ausgebildete ehemalige deutsche Soldaten , welche
massenhaft in den Reihen der Sozialdemokralen stehen .

Aus dem Gesagten geht hervor , daß es bei einem gut ange -
legten und durchgeführten Plan der Sozialdemokratie nicht schwer
fallen würde , sich beim ersten Ansturm der Reichshauptstadt zu
bemächtigen . Es mag indessen zugegeben werden , daß die Wahr -
scheiulichkeit dafür spricht , daß der Plan vorher zur Kenntniß
der Polizeibehörden kommt , daß die Truppen daher avistrt und
konsignirt und Ueberrumpelungen vermieden werden . Dann bleibt
immer noch das numerische Untergewicht der Garnison bestehen .
Die Kasernen müssen eine Besahung behalten , um das Material
an Waffen , Munition und Montirungsstücken zu sichern . Außer -
dem müssen eine große Zahl öffentlicher Gebäude geschützt wer -
den , z. B. das Schloß , das Generalstabs - , das Zentral - Tele -
grapheugebäude , die Reichsbank , die öffentlichen Kassen u. s. w.
Dadurch wird fast die gesammte Infanterie absorbirt werden ,
und ob es der Artillerie und Kavallerie allein gelingen würde ,
den Straßenkampf siegreich durchzuführen , ist mehr als zweifel -
Haft . Operirt der Ausstand mir Dynamit , richtet er aus den
Häusern Schnellfeuer auf die Bedienungsmannschaften und die

Pferde der Artillerie , erhält die Kavallerie in gleicher Weise
Flankenseuer , wenn sie auf dem glatten Asphalt entlang sprengt ,
oder Frontfeuer , wenn sie vor einer Barrikade Halt machen muß ,
so kann der Straßenkampf sich sehr schwierig gestalte ».

Man muß bedenken , daß im Jahre 1348 die damalige Ber -
liner Garnison (2. Garde - Regiment , Regimenter Alexander ,
Franz , Garde - Reserve - Regiment und Garde - Schützen - Bataillon ,
Leibregiment fNr . 8] , das damals in Berlin stand . Summa

dem nur der siegende Sozialismus die Menschheit erlösen
tonn . —

Verantwortlichkeit von Polizei - Beamten und

Nichtern für unberechtigte Freiheitsentziehung ? In

Frankfurt a. M. hat ein Amtsrichter Veranlassung

genommen , wegen vermeintlich widerrechtlicher , mit Zucht -
haus bedrohter Strafe gegen das Polizeipräsidium vor -

zugehen . Das Polizeipräsidium hat dort , wie hier und

anderwärts , Jnhaftirte nicht sofort dem Richter vorgeführt ,
sondern oft erst nach Verlauf vieler Stunden , ja Tage .
Daß das polizeiliche Verfahren mit dem Wortlaut des

Gesetzes schwerlich zu vereinbaren , ist zweifellos . Aber

ebenso zweifellos ist , daß höhere Verwaltungs -
behörden trotz aller Gesetze strafrechtlich verant -

wortungslos bleiben , so lange die heute Gesellschafts -
ordnung ihrer als Stützen bedarf und so lange nicht für
Richter klar und unzweideutig absichtliche Rechts -
Verletzung vorliegt . Der Frankfurter Amtsrichter hat wohl
auch in Konsequenz dessen in seinem lobenswerthen Streben ,

ohne Unterschied der Person seines Amts zu walten , einen

Haken gefunden und hat daher — gegen sich selbst Straf -
antrag gestellt . —

Casimir Pcrier ist in Frankreich nicht blos sehr
unpopulär , sondern auch , was für ihn weit gefährlicher ,
eine lächerliche Person geworden . Dafür hat er aber einen

unerwarteten Trost : die deutsche Bourgeoispreffe hat
einen Narren an ihm gefressen und vertheidigt ihn mit in -

brünstigem Eifer gegen tue bösen Franzosen . Verbessert
wird die Stellung des Herrn Perier hierdurch gerade nicht . Man

wird sich übrigens erinnern , daß es mit Boulanger
einst ähnlich war . Die Bismarck ' sche Presse war ihm aus

Dankbarkeit dasür , daß er das Kriegsgespenst so
gefällig an die Wand malte , mit solcher Zärtlichkeit zu -

gethan , daß wir dem „ braven General " , als es in Frankreich
bergab mit ihm ging , ernsthaft den Rath gaben , nach
Deutschland zn kommen . Herrn Casimir Perier können wir

vielleicht bald den gleichen Rath geben . —

Tie Affäre Mirman wird wohl den Anlaß zu über -

aus lebhaften Vorgängen in der französischen Deputirten -
kamnier geben . Mirman ist bekanntlich jener Mathematik -
Professor in Rheims , der unter der Bedingung einer zehn -
jährigen Lehrthätigkeit von der Militärdienstpflicht befreit
worden war . Bevor er aber noch diesen Vertrag erfüllt
hat , wurde Mirman bei den letzten Wahlen von unseren
Genossen zum Deputirten gewählt . Da das Abgeordneten -
Mandat mit dem Amte eines Professors unvereinbar ist , so
gab Mirman in der letzteren Eigenschaft seine Demission , und

Kriegsminister Mercier hat Mirman niit l . November

dieses Jahres in das 29 . Jägerbataillon in Vineennes

einreihen lassen . Ein Berichterstatter des „ Jour " hat
den sozialistischen Deputirten aufgesucht und ihn über

seine Absichten befragt . Mirman , der sich bereits in Er «

Wartung der kommenden Dinge sein wallendes Haupthaar
hatte wegschneiden lassen , ist fest entschlossen , seine Ent -

lassung als Abgeordneter nicht zu nehmen , obwohl dieses
Mandat gesetzlich nicht von einem im aktiven Dienste stehen -
den Militär ausgeübt werden darf . Seine Wähler hätten
ihm zu verschiedenen Malen erklärt , daß sie ihm ihr Ver -

trauen auch fernerhin bewahren , und das genügt mit Recht
Mirman . Die Freunde Mirman ' s haben die Absicht , das

Beispiel emzelner D e p u tir ter anzuführen ,
welche sich in dem gleichen Falle befanden wie Mirman ,
aber unbehelligt geblieben waren , weil sie nicht Sozialisten ,
sondern Mamelucken der Regierung waren . Demnach dürfte
die Erörterung des Falles Mirman zu lebhaften Ausein -

andersetzungen in der Kammer führen . —

Zwei nichtsozialistische Oppositionsblätter in

Frankreich , die „ Libre Parole " und der „ Petit
Caporal " , die wegen heftiger Angriffe aus die Regierung

IS Bataillone ) bei einer Bevölkerung von 400 000 Seelen relativ
stärker war als jetzt mit 28 Bataillonen , die wir oben heraus -
gerechnet haben , bei einer Bevölkerung von 1 600 000 Seelen , daß
das Kampfterrain bedeutend kleiner und konzeutrirter war . daß
eine Anzahl Linienregimenter und die Potsdamer Garnison
herangezogen waren , und daß es dennoch nicht geringe Mühe
kostete , des Aukstandes Herr zu werden . Die Potsdamer
Garnison , wenn die kaiserliche Familie im Neuen Palais restdirt ,
heranzuziehen und Spandau mit seinen Arsenalen und seiner
zahlreichen Arbeilerbevölkerung schutzlos zu lassen , dürfte nicht
gerathen sein , und daß der Plan des Aufstandes den Behörden
so rechtzeitig bekannt wird , daß sie größere Truppenmassen aus
ben Provinzen heranziehen können , darauf kann man doch nicht
mit Bestimmtheit rechnen . Gesetzt , sie können es nicht , so
wird die schwache Berliner Garnison voraussichtlich den un »
gleichen Kampf aufgebe » und die Stadt räumen müssen , gesetzt ,
sie können es , so gehört ein so großes Aufgebot von Truppen
dazu , um Berlin nebst seinen Vororten in Schach zu halten , daß
eine ganze Reihe Garnisonstädte von Truppen entblößt werden
muß . Das Eine wie das Andere ist für den Aufstand vortheil -
Haft . Ist er Herr von Berlin , so unterbindet er die gesammte
Verwaltung , die sich erst ei » neues Zentrum schaffen muß , und
nimmt Besitz von dem reichen Armeematerial , das die Garnison ,
wenn sie sich zurückziehen muß , nicht mit sich führen kann .
Absorbirt Berlin gröbere Truppenmassen , so kann der Ausstand
den Kampf in den Provinzen um so leichter führen .

Ziterarisches .
Berliner Arbeiter - Kaleuder . Kalender für Stadt und

Land . 1395 . l . Jahrgang . Verlag von Th . Mayhofer Nachf .
( L. Steding ) , Berlin Preis 15 Pf .

Das Beste , ja das einzig Gute , das dieser Kalender bringt .
sind die flott und mit Verstand und Ueberlegung gezeichneten
Monatsbilder . Den sonstigen Inhalt der vier Bogen starken
Druckschrift bilden : Eine aus einem anderen Kalender ent »
lehnte chronologische Geschichts - Tabelle , ein paar , auf ' s
Gerathewohl zusammengeraffter Verszeilen , eine technisch ganz
unbeholfene kleine Erzählung , eine über drei Seiten plätschernde
Herumrederei über die Künste und den Sozialismus , einige Zu -
sammenstellungen und Angaben , wie sie jeder Kalender aufweist ,
ein paar Notizen über die Vorstände Berliner Arbeiter -
organisationen — sie sind schon heute in manchen Fällen nicht
mehr zutreffend , wie wird ' s damit erst in einem halben
Jahre aussehen — und eine ganze Reihe von Inseraten .
Das Ganze kostet nur 15 Reichspfennige Das ist ein sehr
geringer Betrag , aber viel zu viel , wenn man sich den Schmarren
betrachtet , der Einem hierfür geboten wird . Es ist wobl nicht
anzunehmen , daß dieser Kalender unter den Arbeitern Berlins
und Umgebung große Verbreitung finden wird : Heldt ' scher
„ Geist " und das Stignia des Geschäfts - Sozialismus sind ibm
etwas gar zu deutlich aufgedrückt . Es wird Zeit , daß die Ge <
»offen mit derartigen Speknlations - Erscheinungen einmal aus -
räumen , und zwar mit aller Gründlichkeit , die ihnen zu Gebote
steht . - _ s .



* n Anklage versetzt worden waren , sind gestern von den
Pariser Geschworenen freigesprochen worden . Das
« rgert natürlich die Reaktionäre , und nun fordern sie die
Abschaffung der Schwurgerichte für Preßvergehen . Nur
ZU ! Der Krug geht zum Brunnen bis er bricht . —

Die belgischen Wahle » finden morgen — Sonn -
tag statt . Das Wahlgeheimniß ist auf das Sorg -
faltigste gewahrt . Jeder Wähler erhält die amtlichen
Kandidatenlisten der verschiedenen Parteien , und in einem
i s o l i r t e n R a u m hat er Gelegenheit , seine Liste aus -
Ansuchen , und , falls er nicht allen darauf stehenden Kandi -
daten seine Stimme geben will , die ihm passenden auf der
Liste zu bezeichnen . Das Verfahren , das für uns manches
Nachahmcnswerthe hat , sichert das Wahlgeheimniß ivirksamer
als irgend eine andere uns bekannte Methode ; es ist aber
etwas komplizirt und die Auszählung wird deshalb erst am
Montag erfolgen , so daß das Wahlresultat uns vor Montag
Abend nicht bekannt sein wird .

Die Regierung , deren Fortbestand von dem Ausfall
der Wahlen abhängt , scheint Krawalle provoziren zu wollen ,
durch welche die freie Wahl beeinträchtigt würde . Ueberall
in den Städten find die augenfälligsten Sicherheitsmaßregeln
getroffen , die Soldaten werden konsignirt — kurz es ist als

job Belgien am Vorabende nicht einer Wahl , lsondern einer
Revolution stünde .

Die Wahlbewegung ist bisher in größter Ruhe vcr -
laufen ; und trotz des herausfordernden Treibens der Be -

chörden ist auch zu erwarten , daß die Ruhe morgen und
übermorgen nicht gestört wird . Und zwar zum ersten

Mal , seit in Belgien gewählt wird . So
ilange dort die besitzenden Klassen das Monopol des Wählcns
hatten , betrachteten sie nämlich eine Wahl als
die obligatorische Gelegenheit zu solennen Prügeleien
und Krawallen . « Für die Arbeiter aber / — sagt der
„ Penple " — , „die jetzt zum ersten Male an den Wahlen
sich bethciligen , ist dies eine viel zu ernste Sache , als
daß sie sich solche Bourgeois - Späße erlauben
wollten . " —

„ Hluiderttansende holländischer Sozialisten sind
A n a r ch i st e n geworden " , zetert ein bayerisches Pfaffen -
blatt , die „ Augsburger Postzeitung " , und findet durch diese
entsetzliche „ Thatsache " die Einerleiheit des Sozialismus und

Anarchismus bewiesen . Nieuwenhuis wird sich über die

Riesenarmce freuen , die er plötzlich erhalten hat .
Natürlich druckt Pindter der Zweite den Unsinn ab

und fügt die üblichen Pindtereien daran . —
Die Niederlage der Regierung durch die Wahlen

in Norwegen ist eine vollständige , auch die Hauptstadt ,
welche sonst immer konservativ gewählt hat , entsendet dies -
mal Oppositionelle in das Storthing . —

An die Parteigenossen deS 4. Berliner Wahlkreise ? !
Die Reorganisation des Wahlvereins ist beendet . Der Zweck
dieser Aendernng war , dem Verein zu einer nach der Zahl für
unsere Partei abgegebenen Stimme » würdigen Organisation zu
gestalten . Von diesem Ziele sind wir noch weit enlsernt . Ter
größte Theil derjenigen Genossen , die bei den letzte » Reichstags -
wählen ihre Stimme für unsere Partei abgegeben haben , steht
außerhalb des Wahlvereins . Genossen ! Aus allen Seilen erhebt
sich die Reaktion augenblicklich übcrmüthig . Die nächste Zeit
kann Unerwartetes bringen . Da heißt es , dem anstürmenden
Feinde gewappnet entgegen zu treten . Unsere beste Waffe ist die

Organisation . Genossen ! Der organisirte Wahlverein
mit seinem Bezirksfnhrer < System ninß alles in unsere in
Wahlkreise in sich schließen , was sozialdemokratisch denkt
und suhlt . Um den Eintritt in den Wahlverein zu erleichtern ,
sind in allen Bezirken Zahlstelle » errichtet , wo an jedem
Sonnabend Abend von 8 Uhr ab Auf »ol >' »° » » d Beitragsleistung
bewirkt werden können . Diese Zahlstellen sind aus dem
A n n o n c e n t h e i l des 4. Wahlvere » � zu ersehen .

Also nochmals : Organ isirt Euch , werdet Mit -
glieder des Wahl Vereins ! Der Vorstand .
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Als Delegirke zum Parteitag wurden strner gewählt :
G ü st x b i e s e a. O. : Antrick - Bcrlin , 6. g ch l e ' 9 ' €"> o l -

stein ' schen Wahlkreis : v. Elm und I . Heme , C a l b e -

Aschersleben : Keßler - Berlin und Greiner - Asch��ben.

Als PertraneiiSmann des Kreises G ü st e b i � s e . Kreis

Königsberg i. R/M . wurde Genosse S ch a n r e, A l t - B l e s > i n

wiedergewählt .

Parteikonferenz . Der Parteitag für den Wahlkreis
Calbe - Aschersleben , der am 7 Oktober in Q » e d l i n -

bürg stattfand , war von 18 Deleairten besticht . Alle Ver -
tranensmänner der betheiligten Orte betonen in ihren Berichten ,
daß sie sehr unter dem Drucke der Behörden zu leiden haben ,
trotzdem schreite aber die Bewegung überall vorwärts . — Als
Kreisvertrauensmann wurde einstimmig der Genosse Kreiner »

Aschersleben wiedergewählt . Nachdem die Delegirtenwahl zum
Frankfurter Parteitag vorgenommen und einige kleinere Anträge ,
die den Kreis betreffen , Annahme gefunden , wurde der Kreistag
geschlossen .

� �

Von der Agitation . Im Kreise Segeberg fand am
30 . September eine Verbreitung des „ Rordd . Volks - Kalenders "

statt , am 7. Oktober wurde er in den Ortschafte » des 6. Schles -
wigschen Kreises verbreitet .
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Parteipresse . Der Abonnenten st and der . L e i v -

z i g e r V o l k s z e i t n n g " hat sich seit der Neuerung bereits

uin 4000 erhöht und es stehen noch weitere Nachbestellungen in

Aussicht . Die heutige und die nächstfolgenden Sonntags - Nummern
werden als Agitotionsnummern in verstärkter Auflage ( 50 000 )

zur Verbreitung kommen .

Parteifinanze » . Der sozialdemokratische Verein zu Kiel

machte bei der Maifeier - Abrechnnng . die in der letzten Versamm -

lung vorgenommen wurde , einen Ueberschuß von 324 . 05 M.

Der Ruhm der 42 , der in Vergessenheit zu geratbe »
drohte , wird durch ein « Erzählung wieder aufgefrischt , die wir

der „ Sächs . Arbeiter - Zeitung " entnehmen . Es beißt dort : Der

Gemeindevorstand des Ortes Trachau hat seiner Zeit

auch die berühmt gewordene 42 - Petition mit unterschrieben .
Seil Montag nun ist ' dieser Herr Gemeindevorstand plötzlich ver -

fchwunden , hat seine Gemeindeschäflein im Stiche gelassen , und

zu gleicher Zeit mit ihm verschwand auch auffälligerweise eine

junge Dame , wie es beißt , eine Nickte von ihm . Eine große

Bestürzung herrscht deshalb in der verlassenen Gemeinde . Zwar

ist bis jetzt eine Unredlichkeit hinsichtlich der Kaffenverhällniffe

nicht gefunden worden , aber es herrscht eine solche Unordnung
in den Verwaltungssachen , daß es schwer wird , sich zurecht z »

finden . So sinken die Ruhmessäulen der 42 - Petition dahin .

Ein Sieg der Reaktion . ' In Falke „ stein i. S . ist

das reaktionäre Wahlrecht von den Stadtverordneten glücklich
unter Dach gebracht worden . Mit 6 gegen 5 Stimmen siegten

die Reaktionäre . Versammlungen , die seitens unserer Part « -

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl <

genossen einbernfeil werde » sollten , um gegen diese VergewaltigUlig
zu protestiren , wurden bekanntlich verboten .

TaS geplante Dreiklasse » - Wahlsystem zu den Stadt -
verordneten - Sitzungen in Leipzig scheint auch in den eigenen
Reihen der jetzigen Stadtverordneten Gegner zu finden . In einer
Sitzung des Verfassuiigsausichliffes der Stadtverordnete » , in
welcher über die Einsübrung des Dreiklasien - Wahlsystems berathen
wurde , konnte , wie die „ Leipziger Volkszeitung " mittheilt , eine
Einigung nicht erzielt werden . In der darauffolgenden Stadt -
verordneten - Sitzung wurde der Punkt auch nicht auf die Tages -
ordnung gesetzt . Es scheint also doch , als ob unter den Stadt -
verordneten keine Neigung bestünde , dem Rathsbeichlnsse
zuzustimmen . Viele Stadtverordnete , die schon Jahre lang dem
Kollegium angehören nnd für das Wohl der Stadt ihre Kraft
eingesetzt haben , würden nach dem neuen Wahlverfahren keine
Aussicht mehr haben , gewählt zu werden , denn viele würden der
dritten Wählerklasse zugewiesen werden .
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Nuch eine Statistik . Das Chemnitzer Partei - Organ
veröffentlicht alle polizeilichen Maßnahmen , die seit dem Mai
im Bereiche der Cbemnitzer Amtshauptinannschaft gegen Arbeiter -
organifationen erlassen worden sind . Es zählt im ganzen
117 Versammlnngsverbote . VereinSauflösungcn , Strafverfügiingen
u. f. w. Aber merkwürdig ! Die Sozialdemokratie lebt weiter .

SluS Liegniy geht uns folgendes mit dem Ersuchen zu, es

zur Veröffentlichung zu bringe » : Am 8. Oktober fand Hierselbst
eine Parteiversammlung mit der Tagesordnung : „ Stellungnahme
zum Parteitage in Frankfurt am Main " statt . In derselben
wurde beschlossen , de » diesjährigen Parteitag nicht zn beschicken ,
finanzieller Gründe wegen . Tie vorhandenen Mittel sollen zu
Agitalionszwecken verwandt werden . Zu Punkt „ Verschiedenes "
sprachen verschiedene Genossen ihre Entrüstung ans Über die
seiner Zeit im „ Vorwärts " veröffentlichte Rezension gegen unseren
Parteigenossen Hobler . Es gelangte folgende Resolution , welche
in den ' Parteiblättern veröffentlicht werden soll , zur Annahme .

Resolution ,
betreffend die Rezension gl . im „ Vorwärts " Nr . 139 über das
neue Buch von Oswald Köhler : „ Die wahre Natur des

Menschen "
Nachdem wir . die heute am P. Oktober versammelten

Liegnitzer Mitglieder der sozialdemokratischen Partei von der
Rezension gl . im „ Vorwärts " Nr . 139 über das Buch unseres be -
währten und verdienten Parteigenossen Köhler : „ Die wahre
Natur des Menschen " » nd von der Zurückweisung der Er -
widerung Köbler ' s von Seiten der Redaktion des „ Vorwärts "
Kenntniß erlangt haben ( eine Znrückweisnng . die erst , wie uns
Köhler mittheilt , durch persönliches Eingreifen Liebknecht ' - theil -
weile redressirt wurde ) , müssen wir sowohl gegen die Rezension
selbst , wie auch gegen die Zuriick >neisting der Vertbeidigung . obwohl
etwas verspätet und gegen den Wunsch und Willen Köhler ' s ,
entschieden protestiren . Es mag sein , daß die Lehre » Köhler ' s in
manchen Punkten von den in der Partei maßgebenden An -
schanungen abweichen . Doch können mir in solchen Abweichungen
allbewährter nnd kenntnißreicher Genossen keinen hinreichenden
Grund für Rezennone » erblicken , welche , wie die in Rede

stehende , über Bäcker solcher Genoffen kurzer Hand den Stab
brechen zu einer Zeit , wo die Bücher erst zum kleinsten Theil
vorliegen , und noch weniger können wir es billigen , daß einem

Parteigenossen , der im Zentralorgan bloßgestellt worden

ist , alsdann die Möglichkeit der Vertheidigung svor den
Lelern und Parteigenossen abgeschnitten oder durch Zensur
beschränkt wird . Wir wünschen , daß die literarischen Mit -
arbeiter des „ Vorwärts " , wie auch die lliedaktion selbst , in Zu -
kunst die Grundsätze des Rechts und der Billigkeit im Interesse
der Partei besser im Auge behalten mögen , als im vorliegenden
Falle aelckehen ist .

( Die Redaktion bat ihren Standpunkt in dieser Sache bereits

dargelegt . Sie muß stch unter allen Umständen die Freiheit der
Kritik wahren , die sie ihrerseits keinem Genoffen vorschreiben
will . Die Rücksendung der ersten Erklärung Köhler ' s erfolgte
wegen ihre ? persönlichen Tons . Alles Sachliche der zweiten
Erklärung wurde veröffentlicht . Red . d. V. )

Polizeiliche » , Gerichtliche » tt .
— In S ch w e i n s b n r g bei Crimmitschau wurde kürzlich

ein « Versammlung verboten , weil in dem Anmeldeschein nicht
nachgewiesen sei , daß der Einbernkr sich im Besitz der bürger -
kicken Ehrenrechte befinde . Dieses Verbo t ist ungesetzlich .
8 3 des Vereinsgesetzcs besagt , daft zur Berufung von Versamm -

lungen nur diejenigen berechtigt sind , die dispositionssähig und
im Besitz der politischen Ehrenrechte sind .

— Der Genosse Strunz , Redakteur in Zwickau , wurde

wegen Beleidigung des Gemeindevorstandes Wendel in Sachs -
grün zu 14 Tagen Gesänguiß verurtheilt .

( jZmrovltsckikisWlftes .
Acytnng , Töpfer ! Wie unseren Berusskollegen bekannt ist ,

haben wir am Montag , den 15. Oktober , Vormittags 10 Uhr , in

Niest ' s Festsälen , Webersir . 17 , eine Versammlung einberufen ,

behufs Feststellung nnd Regelung der Fensterstreiks . Zu diesem

Zweck fordern wir sämmlliche Kollege », namentlich aber die Ver -
tranensmänner der Bauten auf . sich am Montag früh

9l/2 Uhr im Versammlungslokal einzufinden , um dem Kollege »
Dandcrt Bericht zu erstatten über die Zahl der Bauten mit

miverglasten Fenstern , sowie auch über die Zahl der Kollegen ,
welche auf diesen Bauten arbeiten , damit der Versammlung das
Material vorgelegt werden kann . I . A. : Rick . Topf .

Achtung , Stuckateure ! Die Gewerkschaften der Töpfer
und Maler treten mit dem 15. Oktober wegen der Fensterfrage
in die Bewegung ein . Die Forderungen , nur bei verglasten
Fenstern zn arbeiten , halten zvir für durchaus berechtigt . Wir

ersuchen die Kollegen , überall unsere Bangenossen moralisch zu
unterstützen . Die Vertrauensleute .

Achtung , Vergolder k Die Vertrauensleute werden hiermit
ersucht , die Listen der Deleairten zur Ortskrankenkasse unverzüglich
an W. Schütte , Schlesischestr . 36 . einzusenden .

Die Vlichbiiiderei - Rrbeiter und - Arbeiterinueu in

Stuttgart beschlossen in einer Versammlung , an den

Forderungen von 1889 , die in letzter Zeit vielfach durch -

brachen wurden , festzuhalle » ; ferner wurde die Frei -
gäbe des 1. Mai gefordert . Diese Forderungen wurden
den Arbeitgebern schrisllich übermittelt . Von verschiedenen
Arbeitgebern ist zusagende Antwort eingegangen - Eine

spätere Versammlung , die sich wieder mit diesem Gegenstand be »

schäftigte , beschloß nach längerer Diskussion , von weiteren

Schritten Abstand zunehmen , doch soll eine gewäblie Kommission
die Aufrechlerbaltunq der Vereinbarung von 1839 überwachen ;
ferner wurde beschlossen , sich mit den Angehörigen des ganzen
graphischen Gewerbes der Stadt ins Einvernehmen zn
setzen , nm gemeinschaftliche Schritte wegen der Feier des 1. Mai

zu unternehmen .
Achtung , Glas - und Porzellauarbeiter k Gesperrt

für G l a s a r b e i t e r sind : O l d e n b n r g , G r o ß - R ä s ch e n,
Flensburg . Rive de Gier und C o g n a c ( in Frankreich ) .
die Glashütten in S p a n i e n , die Schleifereien in Berlin
und Hamburg ( Marien u. Co. ) .

Für Porzellanarbeiter : Die Malereien in Berlin
nnd die Porzellanfabriken in Althaldensleben . Neu -

Haldensleben ( außer Uffrecht , Gebr . Hubbe , Lonitz ) , Bonn

( Mehlein ) , Gersweiler , Klo st er - Veilsdors . Scheibe ,
S ch a a l a und Albersweiler ( Rheinpfalz ) . -

Streik » iu Oesterreich . Nach einer Mittheilung in der

„Statistischen Monatsschrist " , 1893 , kamen in Oesterreich ( außer

Ungarn ) im Jahre 1891 im Ganzen 104 Streiks vor . Die

£ nül Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing ii

Arbeitseinstellungen erstreckten sich auf 191 » Unternehmen , die

zusammen 40 486 Arbeiter beschäftigten . An den Arbeits -

einstellungen nahmen Theil 14 025 Arbeiter , die ca . 250 000

Arbeitstage verloren . Nach ihren Motiven vertheilten sich die
Streiks folgendermaßen : Für Lohnerhöhung 26 ; gegen Lohn -
Herabsetzung 16 ; sür Lohnerhöhung und Verminderung der

Arbeitszeit 23 ; sür Verminderung der Arbeitszeit in Verbindung
mit anderen Forderungen außer Lohnerhöhung 7 ; für Be -

seitignng mißliebiger Aufseher oder Verhinderung der Aus -

schließung von Arbeitern 7 ; wegen der Maifeier ( ohne andere

Forderungen ) 4 ; sür andere Zwecke 16.

In 19 Fällen haben die Arbeiter vollständig gesiegt , in 29

Fällen erreichten sie eine theilweise Bewilligung ihrer For -
bcrungen , in 54 Fällen sind sie dem Kapital unterlegen . Von
den 3 größeren Streiks ging nur einer gänzlich verloren ( Glas -
schleifer im Bezirk Gablonz — er umfaßte 260 Arbeiter , 58 pCt .
der gesainmten Arbeiterschaft der betroffenen Unternehmungen ,
und dauerte eine Woche ) .

1892 gab es nur 85 Streiks . Am häufigsten waren sie in
der Textil - und in der Metallindustrie .

„ In beiden Jahren entfällt endlich ungefähr ein Viertheil
der Streikfälle aus kleine , drei Viertheile auf große Betriebe ; an
der Gesanimtzahl der Streikenden partizipiren die letzteren natür -
lich mit noch ungleich größeren Antheilen . "

Der Streik der Arbeiter der Firma Schütz inPiesting
( Oesterreich ) hat mit einem v o l l st ä n d i g e n Sieg der Ar -
beiter geendet .

Zum Streik dir Vaggerer am Suezkanal wird aus
Alexandrien durch Wolff ' s Telegraphenbureau gemeldet : Infolge
eines mit der Suez - Kanalgesellschaft getroffenen Uebereinkonunens
werden die ausständischen Baggerarbeiter auf Kosten der Gesell -
schaft in ihre Heimath zurückbefördert werden und außerdem einen
zweimonatlichen Lohn von der Gesellschaft erhalten .

VsviÄmmUmge » �
Tie Bureau Angestellten hielten am 10. Oktober eine Ver -

sammlnng ab , um über die Frage zu berathen : „ Wie können die

Schreiber ihre Lage verbessern ? " Der Referent , Genosse lliobert

Schmidt gicbt in der Einleitung zn seinem Vortrage eine

treffende Krilik der gegenwärtigen soziale » Zustände , dem sich
eine Betrachtung der Lage der Bureau - Angestelllen anschließt . sBe -
sonders wendet sich der Redner gegen den in diesen Berufs -
kreisen herrschenden Dünkel , der die ersprießliche Thätigkeit sür
eine tüchtige Organisation erschwere . Eine Berechtigung für das

Vorbandensein eines solchen Berussdünkels vermag man um so
weniger zn erkennen , da die in diesem Berufe überaus schlechte
Bezahlung der Angestellten sowohl bei den Anwälten wie

Gerichtsvollziehern , gerade für diese Berusskategorie «ine Au »

Näherung an die Arbeiterbewegung zur Folge haben müßte .
Die Anfänge nach dieser Richtung sind gemacht , und es wäre

nur zu wünschen , daß sich die Vereinigung recht bald zu einer

angeschenen und einflußreichen Organisation zur Vertretung ihrer

Berussinteressen entfalte . ( Beifall . ) In der Diskussion liefen
folgende Resolutionen bezw . Anträge ein :

1. Die Versammelten erklären sich mit den Ausführungen
des Stefereiitcn einverstanden und verpflichten sich , da die gewerk -
schaftliche Organisation der Arbeiter geeignet ist , eine Linderung
des heute herrschenden Elends durch Verkürzung der Arbcitszeil .
Erhöhung des Lohnes und Verbesserung der Arbeitsbedingungen
bcrheizuführen , der Organisation ihres Berufes beizutreten und

sür deren Kräftigung zu sorgen .
2. In Erwägung , daß die von dem Herrn Unterstaatssekretär

von Rottenbiirg als Vorsitzendem der Reichskominission für
Arbeiterstatistik in Aussicht gestellte Ausdehnung der Kompetenz
dieser Kommission auch ans den Beruf der Bnreauangestellten
bis jetzt hat vergebens aus sich warten lassen ; in fernerer Er -

wägung , daß eine von der zuständigen Behörde über das ganz «
gleich aufzunehmende Statistik über die Arbeits - und Lohnver -

Hältnisse durchaus nothwendig ist , um die Grundlagen für eine

die Arbeitsverhältnisse regelnde Gesetzgebung zu schaffen : beschließt
die Versammlung , die Agitationstommission der Buteau - Angestell len

wird beauftragt , nochmals dringlichst bei der genannten Reichs -

konimission sowie bei dem Herrn Reichskanzler dahin vorstellig

zn werden , daß die Kompetenz der Reichskonimission in Bälde

auch auf die Bureau - Angesiellten ansgedeynt wird .

3. Da geistige und körperliche Versnuipstheit der Arbeiter -

schaft , wie sie durch die im Nieferal erwähnten Verhältnisse

erzeugt werde » muß , auch nicht ini Interesse der Arbeitgeber

liegen kann , beauitragt die Versammlung die Agitationskommission :
1. ein Regulativ auszuarbeiteiy welches Vorschläge enthält , die

sich ans das Lohn - und Arbeitsverhältniß der bei Rechtsanwälten
und Gerichisvollzicliern Beschäftiglen beziehen und zur Herbei -

sührnng besserer Zustände als die jetzt bestehenden geeignet sind ;
2. diese Vorschläge zuvächst den Berliner Rechtsanwälten und

Gerichtsvollziehern , respektive der Korporation der ersteren , den ,

Berliner Anwaltswaltsverein zur Stellungnahme und eventnelleu

Annahme z » unterbreiten ; 3. zuvor jedoch das ansgearbeitele

Regulativ einer demnächst einznbcrilfenden öffentlichen Äersamm -
lung von Burean - Zlugestcllten zur Durchberathung und Gc -

nehmigung vorzulegen .
Die Diskussionsredner bestätigten sämmtlich die Ausfühnmgen

des Referenten durch Einzelangaben ; besonders gegeißelt wurde

das Verhallen einiger vor der Oeffentlichkeit in Arbeiterfreundlich -
keit inachenden Rechtsanwälte , bei denen äußerst minimale Löhne

bezahlt werden . Nachdem noch die Thäligkeit » nd die Kassen -

wirthschaft des „ Vereins der Bureaubeainten der Rechtsanwälte zc. "

sowie des deutschen Bureaubeamten - Vereins in Leipzig einer ver -

nichtenden Kritik unterzogen worden , gelangten die eingelausenen
Anträge nebst Resolutio » einstimmig zur Annahme .

Depesthen .
Privat - Telegramm deS „ Vorwärts " .

Hamburg , 13. Oktober , II Uhr 40 Minuten . „ Die Weber "

erzielten bei ausverkauftem Hause einen beispiellosen Erfolg .

( Wolki ' » Telegravtien - Vurean . )
Antwerpen , 13. Oktober . Eine Fenersbrunst zerstörte in

der vergangenen Nacht die Niederlage von Joffo » und die

Magazine von Felix Cenleinans am Kanal de l ' Ämidon . Die

Niederlage enthielt eine große Menge von Waare » . Das Kaffee -
lager ist völlig vernichtet . Am Morgen gelang es der Feuerwehr .
das Feuer ans seinen Heerd zu beschränken . Von den Hasenbassins
wnrde keines in Mitleidenschast gezogen . Menschen sind nicht
verletzt worden .

Rom , 13. Oktober . In der Strafsache gegen den Fürsten
Sciarra wegen Veräußerung von Gemälden aus der zum Familien -
fideikommiß gehörigen Bildergallerie entschied der Appellhof von
Ancona , a » den der römische Kaffationshof die Sache zur defi -
nitiven Entscheidung gewiesen hatte , daß der Verkauf der Bilder
eine einiache Uebertretung darstelle , welche kein gerichtliches Ver -

fahren begründe . Der Fürst Sciarra war in erster Instanz de-

kanntlich zu drei Monaren Gefängniß und einer halben Million
Lire Entschädigung verurlheilt worden .

Madrid , 13. Oktober . In Cuenca wurden zahlreiche
Finanzbeamte wegen Unterschlaguiigen verhaftet . Andere Ver -

Häftlingen werde » an verschiedenen Pilnkren Spaniens erwartet .
( Deprschen - Vureau Herold . )

Pari » , 13. Oktober . Die Polizei hat in vorverganaener
Nacht und während des gestrigen Tages in allen vcrrusc » « »
Häusern des Studentenviertels Haussuchluigen vorgeuonimen .
130 Personen wurde » verhaftet nnd 93 derselben in Hast be »
halten , da die meiste » Zubälter und Verbrecher sind . Die Polizei
ist entschlossen , das Reglement und die Besetze gegen die Zuhälter
aus das Strengste zu handhaben .

Berlin L) V. , Beuthstraße 2. Hierzu drei Beilagk « .
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Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Dier !

Wotistties Bier liefern:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lotteuburg .
Brauerei Wilheluishöhe , E. Lehmann , Berlin .

Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Miiuchener Brauhaus , Mtien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. Ko. , Berlin .

Brauerei Muggelschlöffchen ' , F r i e d r i ch s h a g e n.

Nordsteru - Brauerei , Berlin .

Natheuower Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Dennhardt , Hannoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schloffbrauerei , F ü rst e n ,va l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , N. , Liesenstr . 5,

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank¬
furt a. O.

Phönix - Brauerei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.

Brauerei Jagdschlöffcheu , Ebers walde . Niederlage -
E d m. Reuter , Swineinünderstr . 45 .

Brauerei Wusterhausen , Vertreter : Max Fleischer ,
Reichenbergerstr . 155 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühleustraße 49a .

Louiseu - Braucrei , Bellermannstr . 71a/72 .

Brauerei Tanz , Freienwaldea . O. Vertreter : W. Marten ,
K, Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gnst . Spiekermann , Weberstr . 66 .

Export ' Brauerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

Bölikottirt silli! die solgendell, dem Ring
nngehörenden Brnntteien :

Aktien - Brauerei Friedrichshain , Berlin .

li - Brancrei - Gcsellschaft Friedrichshöhe , vorm . Patzen -Aktien

hofer , Berlin

Aktien - Brauerei - Gesellschaft Moabit , Berlin .

Aktien- Gesellschaft Schloßbranerei Schöneberg , Schöneberg .
Bergschloß - Brauerci , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Berliner Bockbraucrei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Berliner Kronen - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin . !
Berliner Nnions - Brauerei , Berlin .
Böhmisches Brauhaus , Kommandit- Gesellschaft auf Aktien ,

A. Knoblauch , Berlin .
Brauerei Oswald Berliner , Berlin .
Brauerei Julius Bötzow , Berlin .
Brauerei Borussia , Aktien - Gesellschaft , Niederschönweide bei

Johannisthal .
Brauerei Gambrinus , Aktien - Gesellschaft , Charlottenburg .
Brauerei Carl Gregory , Berlin .
Brauerei F. Happoldt , Berlin .
Brauerei Königstadt , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Brauerei Pfefferberg , vorm . Schneider u. Hillig , Berlin .
Brauerei A. Werm , Berlin .

Bürgerliche Brauerei , Berlin .

Bürgerliches Brauhaus , Otto Müller , Berlin .
C. Habel ' s Brauerei , Berlin .
Gebrüder Josty , Berlin .

Norddeutsche Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Schultheiß ' Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin , Abth . I

Schönhauser Allee .

desgl . Abth . II Tivoli .
Brauerei Schweizergarteu , Berlin .

Spaudanerberg - Brauerei , vorm . C. Bechmaun , Westend bei

Charlottenburg .
Vereinsbrauerei Rixdorf .
Versuchs - und Lehrbrauerei , Berlin .

Viktoria - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Verlin .

Germania - Brauerei , David u. Martin , Berlin .
Brauerei Stralau .

Der KierKoyKoti
Die Verhandlungen über die Aufhebung des Bierboykotts

fanden am Sonnabend «in schnelles Ende . Tie von den Ring -
branereien zur Führung der Verhandlungen delegirten Brauerei

direkteren Goldschmidt , Finke , Knoblauch und Gregory traten mit

der Boykottkommission , welcher sich zwei Mitglieder der Lokal

kommission zugesellt halten , unter dem Vorsitz des Herrn Feuer

stein zu einer weiteren Besprechung zusammen . Als Zuhörer

halte » sich mehrere Mitglieder des Saalbesitzer - Vereins , sowie

einige Parteigenossen eingefunden , ebenso waren ein Stenograph
und mehrere Vertreter der Presse erschienen .

Vor Eintritt in die Verhandlungen wurde von Singer der

Wunsch ausgesprochen , einigen Mitgliedern der Brauerkommission

Einlaß als Zuhörer zu gewähren . Die Ausführung dieses

Wunsches scheiterte an dem Widerspruch der Brauereivertreter .

Im Laufe der Verhandlungen traten übrigens noch verschiedene
Zuhörer in den Saal .

Der Vorsitzende leitete die Besprechung mit einer kurzen

Rekapitulation der bisherigen Verhandlungen ein . Aus Wunsch

der Arbeitervertreter wurde Punkt I der bekannten Bedingungen

( Wiedereinslellung der Gemaßregelten ) zuerst verhandelt .

Hierzu führte Direktor Goldschmidt aus , daß die Ringbrauer

sowohl diesen Punkt als auch den zu errichtenden Arbeits -

Nachweis eingehend berathen haben und daß seine

Vorschläge das Ergebniß langer und schwieriger Ver -

Handlungen seien , an denen die Brauereien unbedingt

festhalten würden . Die Wiedereinstellung der Gemaßregelten

betreffend , erklärte Herr Goldschmidt , daß die Ringbrauereien
bereit seien , die am 16. Mai d. I . entlassenen Arbeiter auf deren

Ansuchen nach Bedarf einzustellen , daß den Gemaßregelten hier -

durch jedoch kein Anrecht aus die früheren Arbeitsstelle »
und alten Plätze gewährt wird . Von der Wiedereinstellung ans «

genommen seien jedoch eine Anzahl Arbeiter , die wegen ihres

Verhaltens überhaupt nicht wieder von den Ringbrauereien be-

schäftigt würden . Ein Verzeichniß dieser Personen , welches

33 Namen enthält , wird gleichzeitig überreicht .
Der Redner fügt hinzu , daß sich dieses Verzeichniß noch um

5 — 6 Personen vermehren würde , welche inzwischen aber

bereits anderweite Stellung gefunden haben . Mit der Bemerkung ,

daß die Brauereien bemüht gewesen seien , die Liste so klein als

irgend möglich ausfallen zu lassen , verbindet Herr Goldschmidt
die Bitte an die Arbeitervertreter , seinen Vorschlag im Interesse
des beabsichtigten Friedensschlusses anzunehmen .

Genosse Singer führte aus , daß die Verhandlungen nun -

mehr an einem Punkte angelangt seien , wo jeder Theilnehmer

sich des Ernstes der Stunde voll bewußt sein müsse . Auf die

Vorschläge der Brauereien müsse er , in vollem Einverständniß
mit seinen Kollegen von der Boykottkommission und in der

Uebcrzeugnng , die gesammte Arbeiterschaft hinter sich zu haben ,
die Erklärung abgeben , daß über diese Vorschläge gar nicht ver -

handelt werden könne . Wenn die Arbeitervertreter es überhaupt

für denkbar gehalten haben , auf der Basis des Ausschlusses von

Arbeitern zu einer Verständigung zu gelangen , so habe es sich

hierbei selbstverständlich nur um ganz wenige , einzelne Personen

handeln können .

Wir hatten — so fährt Redner fort — die feste Ueberzeugung ,

daß , wenn wenige einzelne Personen in Frage gekommen wären ,

diese selbst die Hand dazu geboten haben würden , die Beendigung

des Boykotts nicht an ihren Personen scheitern zu lassen . Die in

den Arbeitern lebendige Verpflichtung , das Interesse der Gc -

sammtheit über die Person zu stellen , würde die Betreffenden

selbst veranlaßt haben , das ihnen zugemuthete Opfer zu bringen ,
und der werkthätige Beistand der Berufs - und Parteigenossen

hätte ihnen die Schwierigkeit ihrer Lage nach Kräften erleichtert .

Nachdem sich nun aber herausgestellt , daß die Ringbrauereien

verlangen , daß wir S3 Arbeiter auf der Strecke liegen lassen

sollen , bedauere ich nur , daß wir überhaupt verhandelt haben .

Einer so ungeheuerlichen Zumuthung gegenüber ist jede Ver -

ständigung von vornherein ausgeschlossen . Die Zustimmung zu

dem , was die Brauereien verlangen , würde für uns nicht einen

ehrlichen , sondern einen ehrlose » Frieden bedeuten .

Angesichts der bestimmte » Erklärung Goldschmidt ' s hält Singer

jedes weitere Wort für überflüssig und fordert den Abbruch der

Verhandlungen , indem er die Verantwortung für die sich hieraus

ergebenden Konsequenzen den Ringbrauereien zuschiebt .

Herr Goldschmidt erwiderte , daß bei Abweisung seiner

Vorschläge nicht nur 33 , sondern noch viel mehr Arbeiter brotlos

bleiben . Die Arbeitervertreter hätten in früheren Verhandlungen
die Möglichkeit der andcrweiten Unterbringung dieser Personen

zugegeben . Die Zahl der nicht niehr einzustellenden Arbeiter

könne nicht verringert werden .

Herr F e u e r st e i n behauptet , daß bei der ersten Besprechung

dieses Punktes die Zahl der in Frage kommenden Arbeiter auf
etwa 25 angegeben worden sei .

Genosse Auer stellte zunächst fest , daß in den Verhandlungen
niemals diese oder überhaupt eine bestimmte Zahl genannt
worden sei . und bezieht sich für die Nichtigkeit seiner Meinung

auf den stenographischen Bericht . In der Sache selbst erklärt

Auer , daß er seine Zustimmnng zn dem Vorschlage der Branereien

niemals geben werde , und betont sehr energisch , daß
es mit seiner und seiner Kollegen Ehre unvereinbar

sei , ihren Austraggebern den Goldschmidt ' schen Vor

schlag zu unterbreiten . Man würde ein derartige ? An -

sinnen mit Recht als einen Verrath ansehen , und diejenigen
welche der Arbeiterschaft zumuthen , auf diese Bedingung einzrn

gehen , mit Schimpf und Schande aus den gewerkschaftlichen und

politische » Organisationen ausstoßen . Auch Auer hält mit Singer
weitere Verhandlungen für zwecklos .

Direktor Goldschmidt sieht zu seinem Bedauern nach
den Ausführungen der Genossen Singer und Auer keine

Möglichkeit für eine Verständigung über diesen Punkt und

verspricht sich bei dieser Sachlage ebenfalls keinen Erfolg von
weitere » Verhandlungen . Nach dieser Ausführung des letzten
Redners verlassen die Arbcitervertreter den Berathungstisch und

konstatiren dadurch den Abbruch der Verhandlungen .

Uoksles .
Achtung !

Für Dienstag Abend sind eine Reihe öffentlicher Ver -

sammlungen in Aussicht genommen , in denen über den gegen -
wältigen Stand des Boykotts und über die Ursachen ,
die zum Scheitern der Einigungsversuche führen mußten , der

Arbeiterschaft Berlins eingehend Bericht erstattet
werden soll .

Die in diesen Versammlungen zur Erörterung stehende

Tagesordnung ist von so weittragender Wichtigkeit , daß die

Arbeiter Berlins in ihrer großen Masse das eifrigste

Interesse dafür bekunden und Mann für Mann am Platz sein

werden .

Es muß daher alles geschehen , um soweit als angängig

jedermann , der sich für die bedeutungsvolle Frage interessirt ,

welche die Arbeiterschaft Berlins seit sünf Monaten unausgesetzt

beschäftigt hat , den Besuch dieser Versammlungen zu er «

möglichen . Wir richten aus diesem Grunde an alle

Leiter von Partei - Organisationen , Gewerkschaften und

sonstigen Arbeitervereinen das dringende Ersuchen , für Dienstag

�eiue Versammlung anzuberaumen und soweit dies

nur möglich , die bereits für diesen Abend festgesetzten Versamm »

lungen wieder abzubestellen .
Die Vereins - und Versammlungsleiter werden sich bemühen ,

dieser im Interesse der Gesammtheit ergehenden Aufforderung

ungesäumt nachzukommen und mit vollem Eifer dafür wirken ,

daß die Volksversammlungen am Dienstag Abend sich zu einer

imposanten Kundgebung der gesammten Arbeiterschaft Berlins

gestalten !

Die Boykottkommission .

Zu den Boykottvcrhandlungen bringen die Blätter in

ihren Berichten auch die Mittheilung , daß nach der Entfernung
unserer Vertreter ans dem Lokale Herr Feuerstein aus dem

stenographischen Protokolle der Sitzung vom 29. September ,
koustatirt habe , daß damals bereits die Zahl der eventuell

ans die „ schwarze Liste " zu setzenden Arbeiter auf 20 bis
30 angegeben wurde . Dieser Angabe gegenüber habe ich

zn erklären , daß weder mir noch Kollegen von der

Boykottkommission — wie ich sofort im Saale durch
Umfrage feststellte — von einer solchen , am 23. September
gefallenen Aeußerung etwas bekannt ist . Wäre die Ziffer wirk -

lich genannt worden , so hätte » wir schon damals , genau so wie
dies heute geschehen ist , das Eingehen auf die Forderung rund -

weg abgelehnt . Aber die Herren Direktoren Goldschmidt , Finke
und Knoblauch , welche in jener Sitzung ausschließlich
die Verhandlungen für die Brauer führten , haben weder
die vorstehende , noch sonst eine Zahl genannt . —

Auch bei der in der Privatwohnung des Herrn Feuerstein am

Montag , 3. d. M. , staltgefundeneii Besprechung mit den Herren
Vertretern der Ringbrauereien wurde auf direkte Anfragen
unsererseits , nach dem Umfange der schwarzen Liste , die Beant -

wortung mit der Motivirung abgelehnt , daß man die

Zahlen nicht kenne , da eine Anzahl Brauereien

sich noch garnicht geäußert haben .
Wenn der stenographische Bericht das Gegentheil ergeben

würde , so müßte eine Fälschung vorliegen , eine Möglichkeit ,
welche ich selbstverständlich für ausgeschlossen halte .

Berlin , 13. Oktober 1894 .

I . Auer .

Tie Haltung , welche die Vertreter der Arbeiterschaft gegen -
über der großen Proskriptionsliste einnehmen mußten , welche die
Vertreter der Brauereien ihnen am Sonnabend entgegenhielten ,
findet auch in bürgerlichen Kreisen ihre Würdigung .

So schreibt das hiesige „ Fremdenblatt " :
„ Verlorene Liebesmüh war es von feiten der Gastwirthe

und Saalbesitzer , die friedliche Beilegung des Boykotts herbei -
zuführen . Die heute Vormittag bei Boltz ( Alte Jakobstraße 75 )
abgehaltenen Verhandlungen mußten nach kurzer Tagung ab -

gebrochen werde » . Die Vertreter der Brauereien erklärten , daß
die Wiedereinstcllung von 33 namentlich bezeichneten Brauern
überhaupt unmöglich sei . Mit der Annahme dieser
Bedingung hätten die Vertreter der Ar -
beiter parrei von vornherein ihre Nieder -
läge zu erkennen gegeben . Darum bezeichneten auch die

sozialdemokratischenAbgeordnetenAuer undSinger diese Bedingung
als unannehmbar , „ das wäre kein ehrlicher ,
sondern ein ehrloser Friede " . Direktor Goldschmidt
erklärte darauf die weitere Berathung für nutzlos . - - Ob die
Saalbesitzer auf eigene Faust einen Ausgleich versuchen werden ,
bleibt noch fraglich . Jedenfalls werden sie im Laufe der nächsten
Woche dazu Stellung nehmen . "

Auch wir bedauern , daß die ge >viß aufrichtig gemeinten und
mit anerkennenswerthem Eifer geführten Einigungsversuche der
Saalbesitzer ein derartiges Resultat gehabt habe ».

Aber lieber den Kampf , als ein Friede auf einer Grund «
läge , welche die Arbeiterschaft nie und nimmer ehrlich hätte an -
erkennen können , als ein Friede , der der Arbeiterschaft Berlins
die Schamröthe in ' s Gesicht getrieben hätte .

Ter Kampf wird weiter gesührt mit der ganzen Energie ,
die in der Arbeiterschaft , welche um ihre Ehre kämpft , zu neuer ,
helllodernder Glulh entfacht ist .

Die Verantwortung mögen d i e tragen , die es so und nicht
anders gewollt haben !

Zum Beste » der ausgesperrten Brauerei - Arbeiter sind
bei der unterzeichneten Kommission 22 M. 50 Pf . als erste Rate
vom Ueberschnß eines Vergnügens eingegangen , das der Diskutir -
klub der Freunde am 6. Oktober bei Kelle , Schönhauser Allee ,
abgehalten hat . Die Kommission der Brauer und Brauerei -
Hilssarbeiter .

Ein Mißbrauch deS bekannte » § 11 des Preßgesetzes
sollte kürzlich wieder einmal dem „ Vorwärts " gegenüber begangen
werden . Unsere Leser entsinnen sich gewiß noch der Abfertigung ,
die wir der „National - Zeitung zu th' eil iverden ließen , als diese
den bekannte » Sieg des Knüppels verkündet hatte , den in Char -
lotteuburg Arbeiter katholischer Religion und polnischer Ratio -
nalität in der Trunkenheit über die Sozialdemokratie erfochten
haben sollten . Durch diese unsere Abfertigung sühlte
sich irgend eine fromme Seele unangenehm berührt , die
in irgend einem katholischen Vereinchen Mitglied sein und einer
in Charlottenburg abgehaltenen Versammlung vorgesessen haben
wollte . Die fromme Seele stellte den Leuten , die unter seiner
Hut getagt haben sollten , in einer an uns gesandten „preßgesetz -
lichen Berichtigung " ein Anstandszengniß ans und rückte dann
mit der komischen Behauptung heraus , daß nicht die zum Skandal -
machen animirten unglücklichen katholische », sondern die sozial -
demokratischen Arbeiter die Karnickel gewesen seien , die
angefangen hätten .

Wie es sich zieint . nehmen wir von jeder , uns in gebührender
Form zugesandten Berichtigung Notiz , selbst wenn diese sich nicht



auf das Preßgefetz stützt oder stützen kann . Ebenso sehr erfordert
es aber die Ehre eines anständigen Blattes , daß es Berichtigungen
ignorirt , die sich mißbräuchlich auf den berühmten § 11 steifen .
Und das haben wir in diesem preßgesetzlichen Zwangsfall natur -
lich ebenfalls gethan .

Möge der gute Mann , der uns diese „preßgesetzliche " Nicht »
oerichtignng zugesandt hat , sehen , wie er weiler fertig wird .

Wir hätten der ganze » Affäre übrigens keines Wortes weiter
,m Blatt gewürdigt , wenn nicht die „ Germania " sich des guten
Mannes angenommen und dem „ Vorwärts " in bekannter fromm -
pfäffischer Manier Verlogenheit vorgeworfen hätte .

Hätten die Herren von der „ Germania " einmal Gelegenheit
genommen , das Elend und die Liohheit zu beaugenscheinigen ,
unter denen die von leiblicher und geistiger Knechtschaft bedrückte »
Proletarier Polens schmachten und hätten die Herren ferner die
Szenen beobachtet , die sich dank der Rückständigkeit dieser
Proletarier i » Charlottenburger Versammlungen abgespielt haben
so würde das fromme Blatt sich vielleicht doch besonnen haben ,
einen Vorwurf gegen uns zu erheben , der mit zehnfacher Schärfe
auf sein eigenes sromm- geschonies Haupt zurückfallen muß .

Der Arbeiter - Verkehrs - Aliuanach aus dem Verlage von
Hans Vaake , Berlin , ist soeben in seiner Ausgabe für das
Winterhalbjahr 1894/85 erschiene ». Die empfehlenden Worte ,
nnt denen wir die erste Auslage dieses nützlichen und inhalt -
reichen Büchleins begleiten konnten , sind auch diesnial wieder
angebracht , wo der Almanach außer Vervollkommnungen in
den Eisenbahn - Fahrplänen auch manche Verbesserungen in
seinein wichtigsten Theil , den Organisationsverzeichnissen auf -
weist . Es sind , soweit sie zu erhalten waren , Angaben
über die Stärke der Vereine und Kassen aufgenommen
worden ; überdies rühren die Mittheilniigen über Vereins¬
leitung je .

_ größtentheils von den Vorständen der Vereine
selbst her , so daß sie eine noch bedentcnd bessere Gewähr als
früher für ihre Nichtigkeit bieten . Die geringe Preiserhöhung
von 15 auf 20 Pf . rechtfertigt sich gewiß , zumal dem Almanach
ein vorzüglich ausgeführter Plan von Berlin beigegeben ist . Wir
wünschen dem nnt anerkennenswerthem Fleiß ausgearbeiteten
Büchlern die weiteste Verbreitung in Arbeiterkreisen .

„ Lassalle ' s Tagebuch " liegt bei einem hiesigen Antiquar
zur Versteigerung , und einige Blätter geben Auszüge daraus .
Das Tagebuch ist allerdings ein Tagebuch , und auch ein Tage -
buch Lafsalle ' s. Ferdinand Lafsalle ' s. Aber nicht des Lassalle ,
der Sturm läutete zum Kamps gegen die Bourgeoisie , sondern
des 15jährigen Knaben Lassalle , der eben geschrieben hat wie
ei » 15 jähriger Knabe . Das Tagebuch hat deshalb nur für einen
Kuriositätensamuiler oder ein Museum Interesse . —

Vom Heilserum . Der Magistrat hat in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen , zunächst 6000 M. den drei städtischen Kranken -
Häusern ( Friedrichshain , Moabit , Urban ) zur Beschaffung von
Heilserum für Diphlheritis zu bewilligen , wobei man jede Ein -
fpritzung auf etwa 5 M. Kosten berechnen kann . Den Armenärzten
ist empfohlen worden , sich mit der Anwendung des Mittels ver -
traut zu machen . Zu diesem Behuse werden in den großen Hör -
sälcn der Charitee Vorträge mit Demonstrationen über das

Seilferum
gehalten werden . Zur Zeit sollen die Armenärzte das

etlserum noch nicht verwenden , aber alle Diphtherie - Verdächtigen
unverzüglich den öffentlichen Krankenhäusern zuweise » , auch dem
Kaiser und Kaiserin Friedrich - 5kinderkrankenhanse , da auch für die
dort verpflegten Patienten die Stadtkasse einen Beitrag zahlt .
Die Stadtverordneten - Versammlung wird sich bereits in der
nächsten Donnerstags - Sitzung mit der Bewilligung der 6000 M.
zu beschästigen haben .

Der diriairende Arzt am Untersuchungs - Gefängniß in
Moabit , Dr . Leopold Levin ist am Sonnabend früh um
2 Uhr plötzlich am S ch l a g a n f a l l gestorben . Er ist 74 Jahre
alt geworden .

Ein Väökerei - Werkführer hat am Sonnabend Morgen
als Messerheld ein Bravourstück geleistet . Bei dem Bäckermeister
Ei in der Prinzen - Allee 69 war vor etwa 14 Tagen ein aus
Sachsen stammender Werksührer eingestellt worden , der wieder .
holt mit den » dort beschäftigten 22 Jahre alten Bäckergesellen
Max Schneider in Streitigkeiteu gerathen war . Am Sonnabend
früh hatte Schneider die zu backenden Schrippen unrichtig gelegt
und zog sich dadurch wiederum den Unwillen des Werkführers
zu. Nach eincm voraufgegangenen Worlstreit schlug der letztere
mit einem Backscheit nach Schneider , der im Verlause einer nun
folgenden Rauferei auf den zweiten Hos flüchtete . Der Werk -
führer rannte ihm nach , und stieß ihm ein Meffer in die linke
Brust . Schneider murde so schwer getroffen , daß er sofort nach
einem Krankenhause gebracht werden mußte.

Die Nnaliicköfälle durch Fahrstühle mehren sich . In der
Schönhauser Allee 157 wollte der 36 Jahre alte Arbeiter Karl
Gründel aus der Franscckrsir . 47 einen Fahrstuhl benutzen . Er
ließ dabei die Borsichtsmaßregeln außer Acht und stürzte aus
dem dritten Stock in die Tiefe hinab . Als der Krankenwagen
anlaugte , mit dem Gründel nach einem Hospital gebracht werden
sollte , war der Tod bereits eingetreten .

GaSexplofion . Im Hanse Blumenstr . 79 befindet sich im
1. Stock daS Piano - Bcrleihgeschäft von Sonntag . Als am Sonn -
abend gegen V» 6 Uhr Licht gemacht werden sollte , explodirte das
jedenfalls infolge eines offen gelassenen Hahnes ausgeströmte Gas
mit so furchtbarem Knall , daß alsbald Tausende von Menschen
die Blumenstraße füllten und erschreckt nach der Ursache der
Detonation fragten . Die Straße vor dem Hause ist mit einer
Menge Glasscherben bedeckt , ebenso ist der Hof mit Geschäfts -
papieren und Glastheilen dicht besät . Geradezu wunderbar muß
es erscheinen , daß von de » wie ei » Hagelschauer uiederrasselnden
Glasscherben Niemand verletzt wurde . Die Feuerwehr , die als -
bald von verschiedenen Wachen erschien , konnte nach kurzer
Revision wieder abrücken . Die zahlreichen Polizeimannschasten
halten Mühe , die Menschenmaffen zu zerstreuen .

Einen Selbstmordversuch in einem ZWirthShanse hat
am Freitag Morgen um 10�/e Uhr ein Mann in dem Lokal von
Ahrens , Greisswalderstr . 1, verübt . Er hatte zwei mit Nord -
Häuser gefüllte Gläser geleert , als er der allein anwesenden Frau
erklärte : „ das ist mein letzter SchuapS gewesen ; jetzt geht es
aus Sterben . ' Eh « die Wirlhin es bemerrte , hatte er sich einen
Schnitt mit einem Messer in die linke Halsseite beigebracht und
trat dann mit der Uassenden Wunde vor die entsetzte Frau ,
indem er äußerte : „ Nun sollen Sie sehe », wie ein zweiter Schnitt
folgt . " „ Als Frau Ahreus nach ihrem Mann rief , entfloh der
Meufch aus dem Lokal und schnitt sich auf der Straße zum
zweiten Mal in den Hals . Er wurde einem Schutzniann über -
geben und nach eincm Krankenhause gebracht . Die Persönlichkeit
hat noch nicht festgestellt werden können .

WittemitgSiibersicht vom 13 . Oktober 1804 .

Wetter - Proguose für Sonntag , den 14 . Oktober 1804 .

Ziemlich trübes , zunächst etwas wärmeres Wetter mit leichten
Regenfällen und schwachen westlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Polizeibericht . Am 12. d. Mts . Vormittags gerieth ei »
Mann in der Wadzeckstraße unter die Räder eines Geschäfts «
wagens und erlitt anscheinend schwere Verletzungen an den
Beinen . — In einer Schankwirthschasl in der Greifswalderstraße
versuchte ein Mann sich die Pulsadern am Halse zu öffnen . Er
wurde nach dem Kraukenhause gebracht . — Nachmittags wurde
an der Ecke der König - und Klosterstraße ein Knabe durch eine

Droschke überfahren und ain Arme und Beine schwer verletzt . —

Am Grünen Weg fiel ein Knabe , der sich an einen vorbeifahren -
den Arbeitswagen gehängt hatte , hin , gerieth unter die Räder
und wurde schwer verletzt . — Im Lause des Tages fanden zwei
Brände statt .

Ttzeerier .
Alexauderplatz - Theater . Der Naturalismus kehrt gleick

dem Ratiengifl zuweilen auch seine unangenehmen Seiten hervor .
Wem einmal die rechte Mischung gelingt , der ist schön heraus
und kanu sich freuen ; wer dagegen nur oberflächlich dem Apo -
theker abgeguckt hat . wie man mit den Pülverchen herumhantirt ,
der kriegt vielleicht ein Produkt z » stände , nach dem man Leib -

schmerzen bekommt , aber damit hört die Wirkung auch aus . Der

Dichter G a n s k e . der am Freitag Abend sein „ N a ch
Sonnenuntergang " benanules „ Familiendrama in fünf
Vorgängen " ans die Bühne bringen durfte , hat den ganz nelten ,
wenn auch nicht originalen Gedanken gehabt , so was ähnliches
zu schaffen , was schon einmal ein gewisser Hauptmann
dem Publikum vorzusetzen sich erkühnen konnte . Da hat denn

Herr Ganske beim näheren Nachschauen gesunden , daß ein Stück
mit Namen „ Vor Sonnenaufgang " existirt , und gemeint , daß es
nichts weiter schade , wenn einmal etwas geschrieben würde , das

gerade den umgekehrten Titel trägt . Es entstand zur Warnung
für alle bisher unbescholtenen Gemüther das am Freirag auf -
geführte „ Familiendrama " in folgender Komposition : Akt oder

vielniehr Vorgang 1 bis 3 : Ununterbrochenes Geschimpfe in
einer guten Mittclstandsfannlie . Eine verwittwete junge Stief -
mutter geberdel sich nicht allein ihrer ganzen Töchter -
sippschasl und deren männlichen Anhang gegenüber als

Drache , sondern läßt sich überdies noch von dem
Vater ihres Schwiegersohns in sxs ungenirt aushalten . Vor¬

gang 4 : Gräßliche Untreue des Schwiegersohnes gegenüber der
Braut . Lieblich - naturalistisches Scherzgespräch zwischen Vater
und Sohn über die außerehelichen Beziehungen des ersteren .
Ueberdies sehr naturalistische Schmutz - , Sans - und Liebesszene .
Vorgang 5 : Die verlassene Braut stürzt sich , nachdem sie die

Liebenswürdigkeiten eines neuen Zimmerherrn kalt ausgeschlagen .
verzwciflungsvoll vier Stock hoch aus dem Fenster direkt in die
Arme ihres Treulosen , den sie zwar keinesivcgs geliebt , an den

sie sich nun aber einmal gewöhnt hatte . So endet das in der

ungehobeltsten Manier fabrizirte Schimpf - und Schauerdrama
zur Warnung für alle , die ebenfalls gewissenlos genug sein
sollten , unter die Dichter zu gehen , ohne daß sie von Ahnung
eine Spur haben . Gespielt wurde im ganzen , wi ? es das Stück
verdiente . Ein Fräulein Urban zeigte , daß sie Talent besitzt .

Eine neue Klippe für Zeitungs - Redaktenre tauchte in einer

Verhandlung auf , die gestern vor der ersten Strafkamnier am
Landgericht II stattfand . Wegen öffentlicher Beleidigung des
Nachkommen eines „ berühmten " Mannes war der Redakteur der

„ Charlottenburger Zeitung " , Hans Passarge angeklagt .
Mitte Juni d. I . ging eme Notiz durch verschiedene Berliner
Zeitungen , nach welcher in der Kautstraße zu Charlottenburg ein

reduzirl gekleideter Trunkenbold vom Straßendan » » ausgelesen
und an das zuständige Polizeibureau abgeliefert worden sei .
Der in der Milte der dreißiger Jahre stehende Mensch habe bei

Feststellung seiner Personalien angegeben , daß er Lieutenant und
ein Enkel des verstorbenen Generals Vogel von Falckenslein
sei . Der Angeklagte hat nun diese Notiz , die durch manche Äer -
liner Zeitung ging , aus dem „ Vorwärts " in seine Zeitung über -
» ommen und in Nr . 176 vom 19. Juni veröffentlicht . Er hat
dabei aber den vom „ Vorwärts " gebrachten Schlußsatz fort -
gelassen , welcher lautete : „ Es wird nun Sache der Untersuchung
sein , sestzustcllen, ob man es hier wirklich mit einem Lieulenanl
oder mit einem gewöhnlichen Schwindler zu thun hat . " Es trat
etwas ein , woran kaum ein Mensch gedacht halte ; der einzige
Enkel des Generals Vogel von Falckenttein , welcher als Sekonde -
lieutenanl bei den Garde - Jägern in Potsdam steht , fühlte sich
beleidigt und stellte Strafantrag . Alle anderen Redakteure , welche
dieselbe Notiz gebracht , aber den Schlußsatz nicht fort -
gelassen hatten , blieben außer Verfolgung . Vor Eintritt in
die Verhandlung machte der Verlheidiger des Angeklagten noch
einmal den Versuch , den als Zeuge geladene » und erschienenen
Lieutenant Freiherr Vogel von Falckensiein zur Zurücknahme des

Strafantrages zu bewegen . Dieser Versuch scheiterte gleich alle »

früheren an dem strikten „ Nein " des Zeugen . Der Angeklagte
gab selbst zu, die fragliche Notiz aus dem „ Vorwärts " aus -

geschnitten und vor der Anfnahme in die von ihm redigirte
Zeitung gelesen zu haben . In der Eile , welche bei der Redaktion

geboten sei , habe er dieselbe nicht genauer geprüft . Spätere
Nachfragen bei der Polizeidirektion hätten allerdings ergeben , daß
eine Sistirung unter de » bezeichneten Umständen gar nicht statt -
gefunden habe , die Nachricht also von eiueni Reporter erfunden sei .
Der Vertheidiger suchte zunächst darzuthun , daß eine Beleidigung für
den Slrafanlragsteller in der Notiz gar nicht liege . Es komme ofl
vor , daß sich Schivindler Titel und Namen berühmter oder

angesehener Personen beilegen . Dadurch könnten sich Soch nicht
alle diejenigen beleidigt fühlen , welche denselben Titel . oder
Namen führen . Es sei dock auch nur gesagt , der Siftirle habe
behauptet, « sei der Enkel des Generals Bogel v. Falcken -
stein . In der Nachricht sei ferner gesagt , daß es sich um einen

Menschen in der Mitte der dreißiger Jahre handele , während
der Antragsteller doch erst 23 Jahre alt sei , mithin
also mit jenem gar nicht verwechselt werden konnte .

Außerdem habe der Angeklagte alles Mögliche gethan , um
die Folgen der Ausnahme jener Notiz abzuschwächen und
den Schaden wieder gut zu machen . Er habe eine Berichtigung
des General - Konnnanvos gebracht , zu deren Aufnahme er gar
nicht verpflichtet war . Er habe sich entschuldigt , um Rücknahme
des Strafantrages wiederholt gebeten . Der Angeklagte sei selbst
der Sohn eines ' höheren Beamten , ihm habe nichts ferner gelegen
als wie die Beleidigung des Zeugen , den er heute zum ersten
Male sehe . Und daß auch die von dem Angeklagten redigirte
Zeitung zu den gutgesinnten gehöre , keineswegs gegen
Polizei und Militär eingenommen sei , daS werde selbst der

Herr Staatsanwalt bestätigen müssen , der ja auch in Char -

lottenburg wohne . Er — Vertheidiger — bitte daher um Frei -
sprechnng oder um eine geringe Gclditrafe . Staatsanwalt Ahle -
meier beantragte 3 Monate Gefängniß und führte in der

Begründung seines Antrages u. a. aus , daß der „ Vorwärts "
ganz korrekt gehandelt hat , indem er am Schlüsse des Artikels

sagte , es würde Sache der Untersuchung sein , festzustellen , ob der
Mann ein Schwindler oder wer sonst sei . Würde der Angeklagte
diesen Satz nicht sortgelassen haben , so würde Niemand darin
eine Beleidigung gefunden haben und der Angeklagte würde
heute nicht hier stehen . Nach längerer Beralhnng erkannte der

Gerichtshof auf 50 M. Geldstraf « event . 10 Tage Gefängniß und

sprach dem Beleidigten die . Publikalioiisbefugmß für drei Zei¬
tungen zu. In der Urtheilsbegrüudnng wurde ausgeführt , daß
sich durch den Inhalt des inkriniinirten Artikels der einzige
Enkel de ? Generals beleidigt fühlen mußte . Jeder Nachkomme .

eines berühmten Mannes müsse sich in gleichem Falle beleidigt

fühlen , well Fernstehende glauben könnten . es sei wirtlich einer

von den Nachkommen gemeint . Durch die Veröffentlichnng werde

die Beleidigung nur noch vergrößert und zweiter getragen . Ter

Angeklagte mußte sich bewußt sein , daß sich der oder die Nach -

kommen des Generals Vogel von Falckenstein beleidigt fühlen

mußten , der Absicht der Beleidigung bedürfe es gar nicht , es

genüge das Bewußtsein , und diese konnte dem Angeklagte » nicht

fehlen ! So schlimm liege aber die Sache nicht , daß im Prinzip

auf eine Gefängnißstrafe oder gar auf eine hohe Freiheitsstrafe
erkannt werden mußte , es sei daher ans eine Geldstrafe erkannt

worden , bei deren Abmessung berücksichtigt worden sei , daß der

Angeklagte Alles gethan habe , um die Sache wieder gut zu

machen .

Herr Brausewetter . Wie kürzlich mitgetheilt wurde , hatte

der Rechtsanwalt Gabriel als Vertheidiger eines wegen Ver -

gehens gegen das Markenschutzgesetz angeklagten Apothekers aus

einer Bemerkung , die der Landgerichtsdirektor Brausewetler als

Vorsitzender der 2. Strafkammer vor Eintritt in die betreffende

Verhandlung gemacht hatte , Veranlassung genommen , den Vor -

sitzende » wegen Befangenheit abzulehnen . Dieser Ablehnung ? -

mitrag ist verworfen worden , weil , wie es in dem Bescheide

an den Vertheidiger heißt , eine solche nebensächliche Bemerkung noch

keineswegs ansschliebe , daß der Vorsitzende durch die Ver «

Handlung selbst anderer Ansicht werden könne . Gestern stand nun

in der Sache neuer Termin an , bei welchem aber der Vertheioiger

fehlte . Diesem hatte sein Klient mitgetheilt , daß der Termin

jedenfalls nicht stattfinden werde , da er als Geschivorener thätig

sei . Nun wurde aber die Schwnrgerichlsverhandlnng verlagt
und der Geschworene konnte als Angeklagter erscheinen . Auf

seinen Antrag vertagte aber der Gerichtshof die Verhandlung ,
da die Eigentbüinlichkcit der Umstände das Ausbleiben des Ver -

theidizers genügend erkläre .

Wegen Beleidignug eines Beamten stand gestern die

Iran Slutterheim vor der 9. Strafkammer hiesigen Land -

gerichls I. Dieselbe hatte sich eines Tages bei dem Erpedienten
Weidmann gemeldet und denselben ersucht , ihr einen Antrag auf

Ermäßigung ihrer Steuerveranlagung auszusetzen . Dies geschah
und da Frau St . glaubte , daß es sich hier um eine Privatarbeil
des Sekretärs handelte , so meinte sie. sich demselben «kenntlich

zeigen zu müssen . Sie fragte deshalb den Beamten , ob sie ihm
etwas geben dürfe ; unglücklicherweise ist dieser aber schwer -

hörig und nicrle ans Mißverständniß bei einer die ? -

bezüglichen Frage . Nun steckte Frau St . dem Beamten

ein Thalerstück in die äußere Brnstlasche des Nockes

und dieses hat sich wunderbarer Weise sehr schnell verdoppelt
denn als Herr Weidmann bald daraus in die Tasche faßte , enl -

deckte er darin nicht nur einen , sondern zwei Thaler . Frau St .

wurde deshalb unter Anklage der Beleidigung gestellt , da der

Beamte entschiede » bestritt , auch nur aus Mißverständniß genickt

zu haben . Das Schöffengericht hatte die Frau s. Z. frei -

gesprochen , die Staatsanwaltschaft aber Berufung eingelegt ; ihr
Vertreter beantragte gestern 30 M. Geldstrafe . Der Ge -

richlshos erkannte aber auf Antrag des Rechtsanwalt Posner
abermals auf Freisprechung , da der Angeklagten das Be -

ivußtsein der Rechtswidrigkeit nicht nachzuweisen sei .

Unsere Bernförichter . Am Freitag wurde wieder einmal

ein unhöflicher Mann , welcher einer vor der 1. Strafkamm «

stattfindenden Verhandlung als Zuhörer beiwohnen wollte und

den Hut zu spät vom Kopse nahm , in «in « Ordnungsstrase von
6 Stunden Hast genommen und die Strafe sofort vollstreckt .

Der Gang zum Standesamte . „ Ich denke , es sind vier

tcrsonen angeklagt , ich sehe nur drei, " fragte der Vorsitzende des

chöffengerichis den ihm im Anklageranm zunächst stehenden
Man » . — „ Wat mein Fremd Joseph is , der wird woll wieder

in seine Heimath , in Kaschubien sind , er sagte mir wenigstens ,
det ihm det hier »ich recht mehr jcfallen dhäle, " « widert der

Gefragte . — Vors . : Das kann Ihrem Freunde Joseph aber

übel bekommen . — Ter Gerichtshof beschließt nach Anhörung
des Staalsauwalts , ohne den abwesenden vierten Auge -

klagten zu verhandeln . Die drei anwesenden Angeklagten ,
der Arbeiter M. , die unverehelichte S . und der Arbeiter E. ,

sind des gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs beschuldigt . —

Vors . : Sagen Sie mal , M. , ist die neben Ihnen stehende S .

nicht Ihre Frau ? — Angekl . : Nee , Herr Jerichtshof , bei -

nahe wäre sie ' t jeivorden , aber da ie wat mang jekommen . Na ,
wer weeß , wozu et jut is . — Vors . : Das ist ja eine ganz
sonderbare Geschichte , aber es wird wohl im Lause der Ver -

Handlung aufgeklärt werden . Sie sind nun alle drei des gemein -

schastlichen Hausfriedensbruchs beschuldigt . Geben Sie die

Straflhat zu , M. ? — Angekl . : Det wäre ja eene janz
neie Bäckerei . Erst verzehrt man bei so ' n Wirth so
ville Jeld , det man den Termin ns ' n Standesamt ver -

paffen dhnt , un denn will « eenen rausschmeißen ? Der
Mann is woll een bisken schwach uff der Brust . Wenn der Wirth
»ich mit seinen warmen Punsch angedanzl wäre , denn stände ick

heile als een v « heiratheter Mann hier . Aber wer weß wozu
et jut is . — Vors . : Dann erzählen Sie mal kurz die Geschichte .
— Angekl . : Also hier die Aujuste un ick, wir kennen uns

schon lange , indem sie mir die Wirlhschakt führte . Die Nach¬
barn sagte immer , wir sollten uns doch veryeiralhen un ooch der

Wirth meente , det Eölibat - Verhältniß könnte ihm in stiiiem

Hause nicht paffen . Ick lasse mir denn ooch von die Aujuste
breet schlagen nn bestelle det Ufjebot un am 12. März Vor -

mittags 11 Uhr sollte der Termin uf ' n Standesamt seine Statt -

findung haben , wo man heilzudage für ' ne Mark un fufzig recht

propper jetrant wird . Als Trauzeujen hatte ick hier meinen

Freiiid Willem E. un den Pollacken Joseph injeladen , den ick

blos uuner den Namen „ Bruder Briehlartossel " kenne , wat ab «

man een Ekelname is , indem er so sehr « für Briehkartoffel
is . Also jut , wir jehen so um »eine riim los . Eene

Nachbarin hadde versprochen , uf den Schweinebauch mit Kohl -
raben zu passen , wat Hernachens uns « Hochzeitsschmaus sind

sollte . Wir wollten uns bei Meier ' n uf die Eck « treffen , indem

der Mann die besten Jedränke in die janze Jegend hat . Wir

sind denn ooch alle pünktlich un weil et noch zu srieh un ooch
een bisken untröstliches Welter war , so nehmen wir erst jeder
einije Biltern . Denn meent der Wirth aber , ob wir »ich lieber
in die kleene Nebenstude jehen wollten , da wären wir ganz
unscharniert un er hätte eenen janz vorzüglichen Punsch , der dock

zu eene ordentliche Hochzeit jchören dhäte . Na , Aujuste wollte

1» »ich , ick sagte ihr aber , det sie voläufig noch »ich det

Schwarze unner ' n Nagel zu sagen hädde un meine Freinde
plinkten mir zu , det ick det recht zemacht hädde , denn der Mann
wäre ick. — Vors . : Erzählen Sie doch blos nicht so umständ -
lich . — Angekl . : Also wat soll ick Ihnen sagen HerrJenchls -
Hof ? Meier bringt uns eene Lage Punsch nach die andere un

wir werden alle jemiethlich un der Pollacke singt polnische Lieder

un ick singe „Freiheil die ich meine " bloo die Aujuste weent , det

det det die höchste Zeit wäre . Jh wo , sage ick, die Leite uj ' n Standes -

amt können warten , die kriejen doch ihre Diäten . Un alS

wir endlich jehen wollten , da hatte Willem mit den Pollacken
eene Wette ausjemacht . Willem setzte vi « Jlas Punsch jejen ,
det der Pollacke »ich von seine Krimmermütze een tleenet

Zwanzigpfennigstück bei verbundene Ooaen mit die Zunge her -
unterlecken könnte . Der Pollacke hielt rn « JlaS dajejen un denn

lieh Aujuste ihm ihr Taschenbuch , wat ihm üb « die Oogen
jebunden wurde un denn jung et los . Wir standen ruin un

lachten und kiekten zn, wie der Pollackt sich anstrengte »
aber et jung wirklich »ich . det kleene Jeldstück siel
immer uf die Erde . Also mein Pollacke verliert
die Wette nn läßt vier Jlas Punsch kommen . Nu
wollte der Pollacke aber wieder een Kunststück macheu . Er wollte
meinen Freund Willem die Weste ausziehen , ohne det er den
Rock vorher ausziehen dhat . Na . det sab wieder eenen Haupt -
,paß , aber der fing , un wenn et ooch een bisken lange dauerte ,



cer Pollack « kriegte det fertig . Er nahm erst Willemen seinen
vioaschlippen un steckte ihn durch det linke Aernielloch von
die Weste un denn zog er damit hinter ' » Nucken rum un
aus den rechten Nockärmel zuppt « er die West - so »ach un nach
b- raus . Nu war Willem aber falsch , weil ihm dabei det
� Stl1K« A«td >\«Ä CT) �C.*' � _— _ _ __ _ _ _«. f - rr—i . .»J . m

mm v�*, wuutit •••*v »uiiyc , fü yuutu Iley üik
deeben Trauzeiiien . det die Gläser man so von de Tische fliegen .
Un der Wirth kommt un schreit immer „ Raus ! Raus !" un sein
Lehrling holt eenen Schutzmann un wir müssen alle
mit

� zur Wache . Diesmal waren Aujuste un ick die
Zeusen . Nach ' t Standesamt flnd wir »ich mehr jekommen un
da wird überhaupt woll nischt mehr aus wer ' » , denn sie is
längst fort von mir . Aber wer weeh . wozu et gut is . —

Vors . : Nun sind Sie wohl mit Ihrer langen Geschichte - zu
Ende ? — Die Beweisaufnahme ergiebt thatsächlich so wenig
Belastendes gegen die Angeklagten , dajj sie sämmtlich frei¬
gesprochen werden .

Soziale
Nachahmenswerth ist das Vorgehen der Alters - und In -

validitäts . Versicherungsanstalt in Hannover , welches bezweckt ,
diejenigen über 7l> Jahre alle » Personen , die bis jetzt einen An -
trag auf Gewährung der Altersrente nicht gestellt haben , darauf
anfmerksam zu machen und ihnen eventuell dabei behilflich zu
sein . Zu diejem Zwecke sollen zunächst Erhebungen darüber an -
gesielll werden , weshalb die betreffenden Personen bis jetzt «ine »
Antrag auf Gewährung der Altersrente nicht gestellt haben . Der
Vorstand hofft aus diese Weise zu erreichen , daß alle Versicherten ,
die den gesetzlichen Voraussetzungen zur Erlangung der Alters -
rente genügt haben , auch wirklich in den Genuß der Rente
kommen .

ZluSzcichnung . Ter Besitzer der Porzellanfabrik in Plaue
in Thüringen wurde anläßlich seiner Verdienste ( welcher ? ) vom
Fürsten zu Schwarzburg - Sondersbausen in den Adelsstand er -
hoben . Ter Inhaber genannter Fabrik wird sich also nunmehr
schreiben Arthur von Schierholz . Aus Freude hierüber haben
ihm „seine " Arbeiter einen Fackelzug gebracht und aus Danfl
barleit gab der neugebackene Adelige ein „Fnbrikfest " . Daß Herr
von Echierholz „seine " Arbeiter mit einer Lohnzulage ausgezeichnet
hätte , darüber verlautet nichts . Vielleicht aber erfahren wir bald
einmal darüber , daß die Arbeiter mit einer Lohnreduktion aus -
gezeichnet werden sollen . Denn — „Fabrikseste " kosten bekanntlich

einiges Kleingeld .

Arbeiterniauqel soll im Kreise Vunzlan in der Zeit der
Kartoffelernte empfunden worden sein . Die Löhne , die den Ar -
beitern angeboten wurden , werden wohl auch danach gewesen sein

Eine reaktionäre Kliqne war kürzlich in Chemnitz
vereinigt . Es waren die sächsischen G a st w i r t h e , welche
über ihr Wohl beriethen . Zunächst beschlossen sie , eine Eingabe
au das sächsische Ministerium des Inner » zu machen , in der ge-
wünscht wird , daß der Kleinhandel mit Bier einer Erlaubnis
unterstellt werde . Weiler beschäftigte die Versammlung ein An -
trag des Gastwirlhsvereins Dresden , die Abgabe von Bier an
Private betreffend . Ter Referent Herr Dornauer - Dresden be -
gründete den Antrag , der darin gipfelt , daß die Brauereien das
Bier in Fässer » an Private nicht zu demselben Preise verkaufen
möchten , als an die Gastwirthe , welch ' letzlere dadurch einen be -
deutenden Ausfall an ihrem Verdienst erleiden . Die größte »
Brauereien verkauften jährlich mindestens L( X1 Hektoliter an

Privakt , und hierdurch erwächst dem Gaflwirth eine ungemeine
Konkurrenz . Der Antrag wurde hieraus einstimmig angenommen .

Verrtrisickt . kest
Billigeres Bier fordert der „ Stammgast " , allgemeine Gast -

und Schankwirthe - Zeitung in Wien , und regt daniit eine Frage
von allgemeinstem Interesse an . Der „ Stammgast " begründet
seine Forderung in folgender Weise : die Rohmaterialien und !
namentlich die Hansprodukte zur Erzeugung des Vieres , Hopfen
und Gerste , haben seit einiger Zeit einen Preisstand angenommen ,
wie er schon seit sehr langer Zeit nicht zu verzeichnen war . Ins -
besondere gilt das vom Hopsen . Ter Hopsen ist heute netto um
100 fl . per Zentner billiger erhältlich , als im vorigen Jahre .
Dieser Preisrückgang bedeutet im Verhältnisse zu den gegen -
wältigen hohen Bierprcisen einen großen Gewinnst für die Bier -
brauer . Eine Brauerei , die beispielsweise öv » Zentner Hopfen
braucht , wird somit bei Einkauf dieses Produkts um SO 000 fl .
weniger ausgeben , wie im vorigen Jahre . Dieser bedeutende Preissturz ,
der aller Voraussicht nach noch bedeutender werden wird , ist eine
Ursache der diesjährigen vorzüglichen Hopfenernte . Allein auch
die Gerste ist heute bedeutend billiger wie im Vorjahre . Gerste
ist heute um ca. 7 fl . billiger erhältlich . Unter diesen Umständen
und Verhältnisse » werden die Brauer wohl dem Rufe nach
Herabsetzung der Bierpreise Rechnung tragen müssen . Die Preise
der Rohstoffe sind der Regulator der Preise des Erzeugniffes .
Mit diesen Worte » haben vor einigen Jahren die Bierbrauer ,
und mit denselben Worten haben im vorigen Jahre die Pilsener
Bierkönige die Preiserhöhung des Bieres motivirt . Die Preise
wurden erhöht , empsindlich erhöht , ganz besonders von den
Pilsener Brauereien , und zwar unter Hinweis auf die erhöhten
Hopfen - und Malzpreise : Wir stellen nun an die Bierbrauereien
das Ansuchen , die Preise ihrer Erzeugnisse mit den gegenwärtigen
Preisen von Hopsen und Malz in Einklang zu bringen . Wir
sind begierig , ob die Herren und namentlich die beiden Pilsencr
Bierbrauereien bei der Reduktion der Preise so rasch bei der

Hand sein werden , wie — bei der Preiserhöhung . —
Wir auch !

VevlÄmmUuuzsm .
Kt»»b«llasse v « » Arb ' Iteen der Kerllner Makchininbau - Aktie »-

«eseUschast . Hinte Zahllag Acierllr . 123 bei Slümle .
Perei » dr »ts >t, «r Schnhuinchrr . Versammlungen am Montag . den

13. Qtlober , Abends 3 Uhr. Filiale l : Langehr . es bei Tempel . Filiale II :
Weinftr . Ii bei Fetnb . Filiale III : Schiitzcnstr . is —i » bei Frehgang . TageS -
orbnung : Vortrag unb VerelnSangelegenhetrsn .

Fr « » « » - « nd zviiditien - Kild « nli »» rr «I » lFlllale Nord) . Sonntag .
den i«. Otlober , Nachmlitags 2! Uhr , Nanderoiriammlung in Panlow im
Lolale bcS Herrn Krüger , Kaiser FUedrichilrahe i . Thürmchcn " ) . Voriraa des
Genossen Echuli - Sleglitz über „ Ter Einfluß des Kapitalismus auf die Woh-
nungsverhällnisfe " .

zentral - Kranken - « nd Kierke - Kasse der deutschen Weeaeiika « » »
Bezirk 1 (Ollen ) . Dienstag , de » IS. Ollober , Abends SX Uhr. Berfammlung
bei Tempel , Langcslr . es. Quartalsabrechnung .

Fehrkursu » der berliner Arbeiter « nd Arbeiterinnen zur ersten
Hilfe bei Unglücksfälle » . Moulag , ben is . Olober , Abends Uhr ,
in den Arminhallen , Kommanbanlenstr . 20. «ortrag bei Hrn . Dr. Shriftcller .
Uebungsslunbe .

Freie Peeeiniglnig selbständiger Farbler » « nd Friseure u. s. w.
Monlag , den IS. Ollober , Abend » lo Uhr : Eeneraloersammlung bei Röllig ,
Neue Frtebrichftr . et.

Fachverein der Konsektian « - « nd ztlnahschiieider Kerlin » und
Nmgrgrnd . Berlammtung bei Wernau , Rosenlhalerstr . S7. Tagesordnung :
Borirag . AcrciniangelegenheUen . Nach der Versammlung : Demulhliche »
Beisammensein .

Freie Kranken - nnd Kegräbnistkass « der Kchnkmacher und BerusS -
genofsen Berlins lE. H. 27). Montag , den IS. Otlober , Abeudl S Uhr :
Eeneral - Bersamniliing Annenstr . is bei Herrn Shrenberg .

Arbeiter - Sildnnge - schule . Monia « «bends sX- lA Uhr � 4 , b .

Schule , Müllerflr . 17S0 und Südosi - Schul «, «Bo[ fc «matflr . u - Nal onal

ötonomie . Bei allen Unlerrlchisfächern werden neue Theilnehmer , Damen unb

Bei allen llmer°clchuzfächern tonnen Schüler und Schülerinnen auch letzt,
iW Ä t a * ' ÄJ ' ÄfiHr : Nor d - Sch ut . . Müllttsliab - ma :

Unterricht in Geletzestunde . Südost - Schule , Reichendergerstraße is ».

Deutsch . O st - E ch u l e , Martusstr . si , Unterricht in (S-setzeSlunde . �
Arbeiter - Kangerbnnd Ferlin » nnd Zlmgrgend . l. Vorslhender .

Ad. Neuniann , Pasewallerftr . g. Alle Aenderungen IM DerelNslalender

a ' i, . ' »' . ' . . r. : ' "
i . ää , • t . Ä. f säe

ssr . . r,dli : väÄi ' . s . Ui. . F�
Ahornstr . isa , Schelhose ' s »ambrlnu ». - Hatmonte II, . W- tnstr . II bei

Felnbt . — Bruderherz , Krautstr . 6, bei Rudolf . — Arbelter - GesangverelN
Lorwärl S III, Lichlenberg - FrlebrichSselbe , Prinzen - Allee 6 bei Karl Schulz .
— Lieber , w «lg , MaldmannSIust Berllnerftraße bei Zerbe . — Liebe s-

frelheit ll , Slrausberg , Wilhelmstrahe , A. Weber ' s «afseeh - u».
S l 0 et - n r e i n lg - milchl - r Ehor , Schönhauser Allee IS bei Höhne . - R 0 fu .

lta , Lebuserstrabc s, bei A. Nemitz. — Solibarltat , Dranlenftr . 109
bei Greiier . — Syren e, Schönhauser Allee 23 bei Kelle. — A- better - Gesang -
verein Wacht auf U, Woltersborf bei Erkner , Restaurant willmann ,
. . Wtlhelmihöhe " . — Arbeiier - Sesangverein der Enterbten , Swinemunber -
strah - i «. — Hoffnung II. Deuisch - Wilmersdorf , «ünzelstr . so. — T 0 n -

blüihe , Eisenbahnstugto bei Siegemund , — Gefangverein Liberte ,
Wrangelstr . »t bei Kind.

_

Vviefkasten dev Gxpedikiott ,
Schl - meuz , Spremberg . Ihr Inserat kostet bei drei -

maliger Ausnahme M. 9,60 und bitten wir um Emsendung des

Betrages .

Besuchszeit
verschiebeuer Museen nnd soustiger SehettSwübdigkelten .

Alle » und Neues Museum am Lustgarten . Besuchszeit läglich , mit
Ausnahme de« Montags i » den 0 Winiermonaten von 10 —3 Uhr, in den
ö Sommermonaten von s - 3 Uhr 1 S 0 n n t a g s tm April - September 12 bis
s Uhr Ollober unb Mär , l2 - s Uhr, November und Februar >2 —« Uhr ,
Dezember und Januar ,2 - 3 Uhr (Unenigeltllch ) . — Die National -
g a l l e r i e in der MufeumSstrabe . Besuchszeit Wochentags von 10 —3 Uhr
lMontagS ausgenommen ) . Sonntags im Aprll —Seplember von l2 bis
s Uhr, im März und Oktober 12 - s Uhr, Februar und November 12 bis
4 Uhr, Januar unb Dezember >2 —3 Uhr lllnentgelilich ) . — K un st gew er be -
Museum , Prinz Albrechlstr . 7. Seöffnel an ben Wochentagen ( Montags
ausgenommen ) im Sommer von 2 —3 Uhr, im Winter von 10 —S Uhr ,
Sonntags , April —September von 12 —3 Uhr, Okioder unb März 12 —3 Uhr ,
November unb Februar 12 —4 Uhr, Dezember und Januar 12 —3 Uhr ( Ustent -
geltllch ) . - Museum für Völkerlunde . Köntggrätzerstr . 120. Besuchs -
zeit wie im Kunstgewerbe - Museum (Unenlgellltch ) . - - H y g i e n e - M u l eu m „
Klostersir . LS. Besuchszeil SonnlagS wie im Kunstgewerbe - Museum. Auper -
dem Dienstag « und Freilags von iv —2 Uhr (Unenlgelllich ) . — Museum sür
Naiurtunde , Jnvalidcnflr . 42 Besuchszeit SonnlagS wie tm Kunst -
gewerbe - Museum. Auherdeni Monlags und Sonnabends von II —3 Uhr . —
Museum für deutsche Voltslrachlen und Erz - u g Nisse de S
Hautg ewerbes , Klosierstr . 30. Jeden Tag mtl Ausnahme des Mittwochs
von 11 —2 Uhr geöfsnel . Einlrillsgelb : Erwachsene so Pf. , Kinder 2S P?. ,
Verelne Sonntags 1° Pf. — R - ich S p ost - Museum , Leipzigerstr . U. <i>e-
öfsnet SonnlagS 12 - 2 Uhr . Monlags , Dienstags , Donnerstag «, Freitags von
N- 2 Uhr (Unentgelllich ) . — Ralhha » « , Königstrahe . lveoffne « läglich
außer Donnerstag und Freitag von ll —3 Uhr lUnentaeltltch ) . Ausstchtslhurm
so Pf. - Kunstausstellung de « Vereins Berliner Kunstler .
Wllhelmstr . «2. Sonntags U —2 Uhr, Wochentags 10 —4 Uhr. so Ps. Enrrce .
— Sternwarte , Enaeplatz 3a. Mlllwochs und Sonnabends von » hi »
II Uhr Vormlltags . — Urania , Wissenschastliches Thealer . Slernwarie .
Jnvalldenstr . 67—62. fficöfftiet von 5 Uhr Nachiniliags bis l <« Uhr Abends .
Euiree «v Pf. Zuschlag sür Thealer von so Pf. bt « 2 M. — A g uart nm ,
Dchabowstr . 14. ffleöfsnct vo » 9 —e Uhr. ffiiitree Sonntags 60 Pf. , an jedem
letzlen Sonnlaa im Monat ss Ps. — Last an ' S Panoptilum , Friedrich -
straße . Seöfstiet 10 - 10 Uhr. «inlritlspreiS so Ps. - Passage .
Panoplilum 10 —10 Uhr. Eintrittspreis SO Ps. — Marine -
Panorama , Am Lehrter Bahnhof . Sonntags von » —» Uhr. Entree
so Pf. — Neapel - Panorama am Bahnhof Thiergarten , zwei neue
Dioramen : Katalomben des Kapuzinerllosiers zuPalcrino und WesuvauSbruch
Sonnlag « 2s Pf. EinirUlsprdi . Da » Panorama ist bi « !j7 Uhr Abends
i » b-stchlig -n. — Zoologischer Sarien , Lützvwuser . Sonntags
50 Ps. — B 0 r sia ' s E arten mit P a lm e nh a us , All - Moabit 35 —30
EinlriUSpreiS so Ps.

Für den Jndalr der Inserate über .

vliuml die Redaktion dem Publikum

tzegeunber keinerlei Berantwortung

Theater .
Sonntag , den 14. Oktober .

ivtlt Uolltsbuhne ( L e f s i n g -
Theater ) . I . Serie . 7. Abtheilung ,
Nachm . Li/s Uhr : Emilia Galotli .

( National - Theater . ) II. Serie .
2. Abtheilung , Nachmittag 3 Uhr :
Der Biberpelz .

Vpernhan » . Hansel und Gretel . Die
Puppenfee .

Montag : Häusel und Gretel . Die
Jahreszeiten .

Kchanspirltz «,, «. Das Leben ein
Traum .

Montag : Gegenüber . Die alte
Schachtel .

lessino - Theater . Schmetterlings -
Schlacht .

Montag : Madame SanS - Gßne .
Deutsche » Theater . Die Weber .

Montag : Dieselbe Vorstellnng .
Derliaer Theater . Das Heirathknest .

Montag : Niobe . Unter vier Augen .
KchiUer Theater . Der Veilchenfresser .

Äiontag : Die Räuber .
Ulnea Theater . Doppelselbstmord .

Vorher : Der Geigenmacher von
Cremona .

Montag : Zerstörtes Glück .
Friedrich - Wilheluistädt . Theater .

Der Vogelhaudler .
Monlag : Fest - Vorstellung . Der

Vogelhändler .
t ' tfldeiis - Theater . Demi - Moude .

Montag : Llunolietts . l . s Laiser .
Tlienter Unter den Linden . Or -

pheuS in der Unierwelt .
Monlag : Dieselbe Vorstellung .

DelleaUiaue » - Theater . König
Krause .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Grnst - Theater . Lolotte ' s

23 Tage .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Eeutral - Theater . O ! diese Berliner !
iviontag : Dieselbe Vorstellung .

Alerandrrplah - Theater . Nach
Sonnenuntergang .

Monlag : Dieselbe Vorstellung .
Untimial • Theater . Lumpazivaga¬

bundus .
Montag : Der Raub der Helena .

Zi e i ch » h » 1M Spezialitäten -
VorslelUliig .

Apoll » - Theater . Spezialitäten -
Vorsielluna .

Aanfniann ' « Kariöit . Spezialitäten «
Vornellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Sehiiier - Theater .
( Wallner - Theater . )

Wallner - Theaterstrasse .
Konnkag , 14. Oktober , Nachm . L Uhr :

Der Meineiddaner .
Abds . 8 Uhr : Der Neilchenfresser .

Dichter - Abend » im Bürgersaale des
Rathhauses Abends 7>/2 Uhr : Aus
Wunsch , zum zweiten Male : Villl .
HüIIer - XbenS .

Montag , lö . Oktober , Abends 8 Uhr
Die Räuber .

Dienstag , 16. Oktober , Abends 8 Uhr :
Zum 1. Male : Ein Fallissement .
Schauspiel in vier Aufzügen von
Björnsou .

ltentrkd - ' nikater
Alte Jakob straße Ur . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil Thomas a. k.

Avua Baikers. Zosesive wa .
Zum 40 . Male :

O! diese Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von I u l. Einödshof » r .

Kasseneröffnung 6V2 Uhr .

Anfang der Vorstellung 7V2 Uhr .
Morgen und folgende Tage : V, dies «

Kerline » !

Castan ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der grösite Menseh der Walt .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

Mexikavishe Riesell -Eacteev
in noch nie gesehener Größe .

toagn - I ' iuioiitiim
Kl mldk Wriikr

�«llSTch «?.

AkSkxtllsjiiilkrl,
neueste Illusion .

�äolpkLrust - TIlkAtkr
Lonviag , staobmittag » 3 vlir ( zu

ermäßigten Prgisen ) :

VkAElkZf ' s l ' snte .
Anfang 7>/2 Uhr .

Lolotte ' s 38 Tage .
Vaudeville in 3 Akten von H. Raymond
u. A. Kars . Musik v. Viktor Roger .
In Szene gesetzt von Adolph Emst .

Monlag : Lolotlo ' ä 28 Tage .

National - Theater .
Große Frankfurternraße 182 .

Doppel - Vorstellung zu einfach . Preisen .
vnviderrnkiicii " isUtes Gastspiel

der Iiilipntaner .

Lumpaci Vagabuudus
oder

Das liederliche Kleeblatt .
Große Posse mit Gesang in 3 Akten
( ö Bildern ) und I Vorspiel von Johann

Nestroy .
Musik von Ad . Müller u. M. Mauthner .

Vorher :

Ter lKlöckiitr von Me - ta .
Schauspiel in 5 Akten

von Charlotte Birch - Pfeiffer .
Regie : Max Samst .

Kaffenöffnung S Uhr . — Ans . 7>/2 Uhr .

Montag : Zum I . Male : Gastspiel des
fliegenden Serpentin - Ballets . Ikovitiii .

0er Saud der Helena .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in S Akten von Karl Peters .

39
Sanssouci "

Kottbuservraste 4a .

Jeden

Couvtaz « « * Dovvttßag :

Stettiner

Sänger
( Meysel ,

Häckel ,

Pltro ,

Brlttoa ,

Eberine ,
Steidl und

Blank ) .

Anfang SoimtagS 7 Uhr , Wochen -
tags 8 Uhr . — Entree SO Pfg .

Billets a 40 Pfg . ( nur für die

Wochenlage gillig ) sind im Vorver -

kauf in der Zigarrenbandlung von

Keßler , Kotlbuserplatz , zu haben .

Stets wechselndes ,
amüsantes Programm .

\ k \ CSLZM
I Vaudeville - n . Variöte - Tlieater

j Dresdenerstr . 52/B3 ( City - Passage ) .

I Tornehiuster Famllienanf enthalt .

Neu! Neu!

Pusebacii auf Korea.
Chinesisch - Japanische Operetten -

Burleske .
Auftreten sämmtl . Spezialitäten .

Ankann ( Wochentags 7Va Uhr .
' 0 \ Sonntags 6 Uhr .

ffintree ( Wochent , 20 , reserv . 30Pf .®luree
\ Sonnt . 40 , reserv . 60 Pf

1R. Winkler . ■

Circus Renz
Carlstrasse .

Könning , de » 14 . Gkiober 1894 ,
Mittags 12>/i Uhr :

Vnoss « Mstinee
Ermäßigte Preise . Ermäßigte Preise .

Ani auk zur fröhlichen Jagd .
Außerdem : Der ostpreußische Heilgst

Blendet und Nenstre • Tableau von
60 Bierden , vorgef . v. Dir . kr . Renz .
Brinz , geritten von Herrn R. Renz .
Hr . Lavater Lee u. f. w.

Abend » 7V2 Uhr :

Ferner : Der ostpr . Hengst Edinburgh ,
vorgeführt von Herrn R. Renz . Crom -
well , geritten von Fräul . Vally Renz .
Die Neitkünstlerin Frl . Haihilde Renz .
Die berühmten Luflgymnastiker Gebr .
Voriley . Die Clowns Gebr . Villand :c.

Montag : Ani anf zur fröhlichen
Jagd . MV Zum 1. Male : Croissance

eleotrique , pant . Schwank .
Fr . Renz , Kommissionsrath .

Unseren Genossen G. Böhr und
E . Schubrinst zu ihrem morgigen
Geburtslage dl « herzl . Glückwünsche .

Die Genossen aus Naunynstr . 86 .

Arbeiter -Biliiungsvertik sür
Frieilenau uui» Tteglij.

Den Genoffen diene hiermit zur
Nachricht , daß unser Mitglied der Putzer

Gustsv Geelhaar
am Freitag , den 12. d. M. , an der
Proletarierkrankheit verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag .
den 14. d. M. , Nachmittags 6 Uhr ,
von der hiesigen Leichenhalle aus statt .

Um zahlreiche Beldeiligung der Mit -
glieder ersucht Der Börstand .

Unserm Freunde und Genosse »

Bötlchermeister Qleekert , zu seinem
am Montag statlfindenden Wiegenfeste
ein dreimaliges Hoch, daß die ganze
Forsterstraße wackelt ! LSOb R »

Unserm Kollegen Wolf zum Wiegenfest
Graiuliren wir auf ' s best !
Da Du aber gestern schon gegeben ,
Ist uns nichts mehr dran gelegen .

349b Die Pfafseu -

Todes-Aflieige .
l . Bktl. RtiOI«l !S-Kl>hllrtiS .

Den Parteigenossen des Osten zur
Nachricht , daß unser lailgjähriges Mit -

glied , der Slohrleger

Heinrich Hanke »
Langestr . 87 , plötzlich verstorben ist .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
Nachm . 3 Uhr , vom Trauerhause statt .

Um zahlreich « Betheiligung ersucht
278/12 Oer Vorstand ,

Todes - Anzeige .
Am Mittwoch verschied plötzlich unser

Sohn , Bruder und Schwager , der

Kistenmacher 254 b

Hermann Kegel ,

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonntag Nach -

mittag 2 Uhr von der Leichenhalle aus
dem Friedhof zu Wilhelmsberg statt .

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , mein guter Vater ,
der Destillateur 3d7b

Albert Orubert
im 46 . Lebensjahre am Herzschlag sanft
entschlafen ist . Die Beerdigung findet
Sonntag , den 14. Oktober , Nachmittags
zwischen 3 nnd 4 Uhr vom Kranken -
hause Am Urban aus nach dem Emmaus «

Kirchhof in Britz statt . Um stilles Bei «
leid bitten

Vve . J . Grnbert nebst Sohn .

Todes - Anzeige .
Am 10. d. M. verstarb sofort infolge

eines Unglücksfalles mein lieber Mann ,
unser guter Vater , Sohn und Bruder .
der Hausdiener 37Sb

Emil Nachowski
im 26. Lebensjahre . Dies zeigen be «
trübt an Die Hinterbliebene « .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachm . 4 Uhr , von der Kirchhofs -
halle der Emmaus - Gemeinde in Britz
auS statt .

Gr . Vereinszimmer Neue Hochstr . 49

Tltk,erbill . zuverk . R»n,Solmsstr . 12,IV .



AlWilg ! Maurer . Achtung!
Tonntag , den 14 . Oktober , Vormittags 1 « v , Uhr ,

im gr . Saale der Arminhallen , Kommandantenftraße 20 :

Oeffentliche

VersiMmlW her Maurer u. Puder
Berlins und Umgegend .

Tagesordnung : 1. Bericht und Abrechnung der Vertrauensmänner .
L. Neuwahl der Vertrauensmänner . 3. Gewerkschaftliches .

Die Vertrauensmänner s 188/12
B. Sckigolski , Wollinerstr . 34 . Seitenfl . 2 Tr . F. Gräscbke , Görlitzerstr . 57 , 1 Tr .

Große Volks - Versammlung
Montag , den 15 . Oktober , Abends sve Uhr , bei Grandel ,

Brunilenftrahe Nr . 188 .
Tu gunsten der Arbeiter - Bildungsschule .

Tages - Ordnung : 1. Uortrag des Ueichstags - Adgeordneten
Herrn iiVilkvIn , - „ Vss ist klatur ? "
2. Diskussion .

Die Parteigenossen aus dem 6 . Berliner Ueichstags - Mahlkrei » , sowie
alle Frauen werden besonders hierzu eingeladen .

Jedermann hat Jutritt " MV
Zur Deckung der Unkosten wird Entree nach Belieben erhoben . 51/10

Der Binberuter .

CozitlhemskrutWtt Agitatiousklub für heu Lßeu Berlins .
Sonntag , den 11 . Oktober , Abends M/s Uhr ,

im Lokale des Herr » Albrecht , Memelcrstraße Nr . < » 7 :

» Große öffentliche

BersunlNtlungsürFruueku. Muuer.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genosse » Dr . Pinn über : „ Sitten und Religion der
alten Deutschen " . 2. Diskussion . — Entree 10 Pfg . ll60/9

Nach der Versammlung : Gemüthliches Keifammensein und Tan ? .
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .

(kiittffl 3ali,i0 vorzügl . u. Garantie , schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt . schmerz -
SlllUstt » II IslN. , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Goiastem . Oranienstr . 123 .

ftl tlalilll » schmerzlos eingesetzt , festsitzend .
gl » Zlll/llk Bemittelte Ermäßigung .

Reparaturen sofort . Weniger
Kreslaseshi , Spittelmarkt 13.

Mlnkiltknlmmlie .
Mittwoch , den 17. Okt . , Abends S' /s Uhr ,

Versammlung
d « r Filiale II des Tertilarbeiter -

Verbandea
bei Ehrenberg , Annenstr . 16.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen F. Lerger .

8. Gewerkschaftliches . 356b
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

Fchverm H.Kbllfektiolls- il .

Maßschneiher Berlins ll.llilig.
Heute Sonntag , Nachmittags 5 Uhr :

Versammlung
bei Wernau , Rosenthalerstr . 57 .

Tagesordnung :
Vortrag . Vereinsangelegenheiten .
Nach der Versammlung :

Gemüthl . Beisammensein mit Tanz .
Gäste sind sehr willkommen .

346b Der Verstand .

Lehr-�Klichs
6er veriiller Arbeiter und

Arbeiterinnen znr ersten

Hilfe bei Unglücksfällen .
Am Montag , den 15. Okt . , Abends

H' /a Uhr , in den „ Armin - Hallen " ,
Kommantenstr . 20 , Vortrag des pr .
Arztes Herrn Dr . Christeller . Uebungs
stunde .

Eröffnung der Bibliothek . Aufnahme
neuer Mitglieder .

HB. Die Lehrstuuden finden vom
15 . Oktober alle 14 Tage des Montags
Abends 8' / , Uhr daselbst statt .

Um regen Besuch bittet
165/61 Oer Vorstand .

Theile hierdurch Freunden und Be -
kannten mit , daß ich das

MlJinilSijU " « : « ,
( am Strausberger Platz ) , in Vertretung
übernommen habe . 133b

Emil Gröppler .

M- Mik . Ärnt
Olga Jacobson , Jnvalidrnstr . 115 .

7, Sonntags 8 —10 Uhr . _
74L *

lliifdiiiij ( ii,pnSS . Ä: ®

Rohtabak .
Große Auswahl , billigste Preise .

264Ibs ( f . Nauen , Zionskirchstr . 35.

Plättbolzen , handgeschmiedete , zwei
rädrige Handwagen bei I . Kaese ,
Annenstr . 14. 2536b

gut erhalten , Dauerbrand -
, öfen , transportable Koch

maschinell , alle Größen billig .
Kramt , Lothringerstr . 108 .

Ich habe mich in Charlotteubnrg ,
Berlinerstr . 102 , als Spezialarzt für
Augen - Krankheiten niedergelassen .
Privalsprechst . , auch für Mitglieder von

Äiassen mit freier Arztwahl , täglich
11 —1 . Poliklinik sür Unbemittelte 1 —2 .

Dr . Richard Sussmann .

„ Klarheit " , Damenchor and ge¬
mischter Chor beginnt mit diesem
Monat seine Winter - Uebungsabende
und empfiehlt sich allen inleressirten
Damen u. Herren . Vereinsübung am
Montag 9 - 12 Uhr Abends . Urban -
straße 48 , Restauration . Meldungen
nimmt auch entgegen Frau Anna Wolff ,
Friesenstr . 24 .

««ÄAÄ5. i sÄS
G. Leichnit « , Königsbergersir . 28 .

Montag : Großes Gänse - Ausschieben
bei Hanwig , Schlefischestr . 9. 373b

Monatl . 10 M. liefert
Ansäge nach Maass

Tomporowski , Schneidermeister ,
Berlin C. I ü d e n st r . 37 I .

Den Genossen zur gest . Nachricht ,

1>aß ich Granseer - Strasse 9

eine Hol ? - und Kohle » - Handlung
eröffnet habe und bitte um gest . Zuspruch .
■269b Hermann Fischer .

Bitte lesen Sic !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf a »

Winter- Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jaquets , Hosen , Westen n. f. w. , ferner
Stiefeln , Hüten , Wäsche , Kette », gold .
und silbernen Herren - u. Damen - Uhren ,
Ulafchkessel » , Reise - und Holzkoffern
u. s. w. billig und gut kaufen will ,
empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu , auch werden
verfallene Pfänder verkauft .

A . Wergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , 5794L '

127Skalitzerstraße 127 .
Kestellunge » nach Maaß worden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

15000

Winter - Paletots
in entzückender Pracht und Güte , sonst 30 —65 M. , jetzt 8 , 10 , 12 , 15

bis 25 M. DM 12 000 elegante , schneidige Jaquet - und Rockanzüge
( Werth das Dreifache ) , jetzt 8 , 1 « , 12 , 15 , 18 - ZO M. KMF * 4000

Pelerinen - und Hohenzollern - Mäntel von 12 —36 M. 8MF " 5000

Haus - und Jagd - Joppen von 4 M. an . DSF " 8000 Knaben - und

Bnrschen - Anziige wie Paletotots , halb umsonst .

Kleider - Pascha
Rosrnthalrrstraße M

Ecke Sophien st raße , Eckladen . rjr * *

Sonntag « geöffnet von 7 —10 « . 12 —2 Uhr .

ISflf Admiral - Straße Nr . 18c ,

«Jv ! » Inhaber : Wilhelm Möhring .
Jeden Sonntag im prachtvollen Spiegelsaal : II

Anfang 4 Uhr . Ende 2 Uhr . MöMl - Ftsl - Ulill .
Die Ballmusik wird von einer großen Kapelle abwechselnd mit Horn - und

Hein Ringbier . Streichmusik ausgeführt . Kein Ringbier .
Die Restaurarionsränme stehen Sonntags den geehrten Familien zur

Verfügung . Die beiden Säle sind zu allen Festlichkeiten und Versammlungen
zu vergeben . Zwei Kegelbahnen . Mehrere Vereinszimmer noch frei .

Süss ' Sslon , Gr . Fraukfurterstr . 85 .
Sonnabend , den 3 . und 10 . November , Lonnabenä

im Febrnar , Umstände halber noch zu vergeben . Montags
und Mittwochs zu Versammlungen frei . 309b

ProTim ' c « Thierleben , A ndree ' s
Ul vlllll D Handatlas , Lexika von
Meyer u. Brockhaus und andere Werke
kauft Hannemann , Kochstr . 56 , 1 Tr .

TWürlr Coste » 2 Kabinet -' 1v1 Iii eil Q. und 12 Visitbilder
bei DShme , Lindenstr . 13 ,

gegenüber der Zimmerst raße .

Voh - Teslmlr
BB alle Sorten , billigst e Preise . �

Max Jacoby , 124e <

StrelitzerstraßeNr . 52 .

Weltbekannte Hosen-Fabrik
von 1,80 M. bis 10 M. nur

kMsaäellstr . rotde ? .
Matratzen , reelle Arb .

S , Paneelsopha ' s 40 M.

Ganze Wirthschaften . Andreasstr . 12,
Keller , Tapezier . 362b

Keorg Wagner
Uhrmacher ,

Oranienstr . 65, 1 Tr .
BV Bitte auf die Hausnummer

zu achten . " HDV
Uhren Ii . Goidwaaren in solider

Ausführung zu den billigsten Preisen .
Massiv goldene Trauringe , gesetzlich
gestempelt : 1 Dukaten 10,00 M. , N/zDuk .

15,50 M. , 2 Duk . 20 M. Skar . von
4 M. an . 57351, *

Reparaturen - Si
an Uhren u. Goldwaaren solid u. billig

Alte Stiesel , �a�reell�bill"-
Runge , Reichenbergerstr . 178 . 201b

Knndenttschlerei , gut gehend , m.

Holz - u. Kohlengeschäst , sehr billig
sofort zu verkaufen . Eharlottenstr . 5
bei Lange . 353b

ffltllintm deckt mit IVi Pfd . , hell ,
wUlllllllll / brennt schneeweiß , per
Pfund M. 3,30 , verkauft

Carl Roland , Mariannenstr . 23 .

Den Genossen zur gest . Nachricht ,
daß ich Dennewihllr . 15 eine Obst » ,
Gemllse » , verbunden mit Holz -
und Kohlenhandlung eröffnet
habe und bitte um gest . Zuspruch .

Führe auch ringsreies Flaschenbier .
339b P . Wisnewski .

lOhtabak .
| Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Boekfagon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Krunnenür . 185 ,

QbtfAfttltsT Kannen . Satten . Maße .
�Ilttuallvli , Siebe , Tafelwaage » ,
Lampen , Kühlapparate , Buttermaschine »
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr . 28 .

100 Meter
Kahnholz ä Meter 2, 3,50 und 4 M. ,
Eichenholz 6 M. Große Auswahl Kahn -
bohlen , Eichen und Kiehnen , Zaun -
stiele , 9 Fuß lang . Stück 75 Pfennige .
Schiffsbaumeister Kraeusel , Mar -

tinickenfelde , z. Nußbaum . Ueberfahrt
nach Charloltenburg und Charlotten -

burger User 5. 830b

FertigeBettoi , 9r &" SanbOberbett ,

Unterbett . 2 Kopfkissen , in . gerein , neuen
Federn , v. 12 Mh . an , fertigrInirt » ,
Bettwäsche . Matratzen jeder Art .
Stepp - , Schlaf - , Bettdecken u. Polster -
Bettstellen empfiehlt billigsl das als

streng reell bekannte . 1370 gegründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Grunienstr . 61 , am Moritzplatz . '

Roh - Tabak
liefert zn soliden Preisen

Wls » Fiatauer ,
498L Landsbergerstr . 72 .

Beste Mrbrcher Gösse , |
auch ausgeschlachtet , Pfd . 60 —70 Pf . ,
Liesen Pso . 1 M. Adalbertftr . 4 .

Fnr Haushaltungen
empfehle ich mein 8641/�

W e i s s b i e r

zum Selbstabziehen , in kleinen Gebinden
von 10 Ltr . an , frei ins Haus .

Fernsprecher Amt Schöneberg Nr . 92 .
A. S e i d I e r , Schöneberg ,

Sedanstr . 73 75 n. 82 ,
Kerlinrr Meiffbirr - Kranertt .

Pffloritz Uhle

Kreuzbergstraße 32 >33 .
Heute: Karpses in Bier .

Gänsebraten , Eisbein mit Sauerkohl .
Spezial . : Bier vom Münch . Brauhaus .

Von 4 Uhr ab : 376b

Unterhaltung » - Konzert .

Bull - nnl> Versaninllnngsllikal
mit langem Kontrakt billig zu ver -
kaufen . Naunynstr . 27 . 375b

Nerjlhiilidss Bier-Hallen
Weinbergsweg 11 D, fr . Blumen -
straße 21a , empfehle allen Freunden
und Genossen . 212b

Restaurations - Laternen , eiserne
Lokal - Oefen , Gasarme , Doppel - und
Pendel , Rohr , Verbindungsstücke , eiserne
Thüren , Raufen , Krippen , Wellblech ,
Riemscheiben , Wellenleitung bill . zu verk .

G. H. Kauffmau » , Grimmstr . 29 ,
365b am Urban .

Zur Potsdamer Tonne .
Reichenbergerstr . 183 .

Seidel 10 u. 5 Pf . Prima Weißbier .
Aller Nordhäuser . 363b

Deigmüllei,' sSaalT,. J4lli '
Sonntag . 14. Okt . : Großer Ball .

Bar Empfehle allen Freunden und
Genossen des Südostens meinen reichh .
Frühstück - , Mittag - n . Abendtisch

zu kleinen Preisen .

Frans Gittler ,
Genoffen empfehle ich meine Möbel -

Spiegel - und Polsterwaare » , auch
gebrauchte . Chr . Behrend , Grüner

Weg 15.
_

161b

Urstaurant

Zum Karpfenteich
Treptow .

Sonntag , den 14. Oktober :

Gross . Schlachtefest ,
wozu ergebenft einladet 930L *

Herrn . Otto .
Ausschank von Evora - Bräu und

Fürsten walder Lagerbier .

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Ftchtenbergerstr . 16 .

Säle und Vereinszimmer von 20 bis
300 Personen . 820L *

Schmiedel s Festsäle~
Alte Jakobstr . 32 .

Empfehle meine hocheleganten Säle

(elekr . Bel . ) auch mit Bühne zur AbHalt .
von Vereins - u. Privatfestlichkeiten .
7058 * _ Ww . ( S. Schmiedel .

Gesellschaftshaus

35. Swinem9nilerstr. 3S.
empfiehlt Säle zu Versammlungen , Fest «
lichkeiten bei 250 Personen mit Musik in
Wochentagen außer Sonnabend gratis .

Versins - Abaeichen .

O

3
■s
9

Gravirung von Inschriften ete

Rohtabak
BrößtrAnswahl , Killige preise�

Emil Berstorff,
182 . Brunn enstr . 182 .

Garantirt flotten n. sicheren Brand l

Stuben - und Schildermalerei , sowie

Anstrich von Küchenmöbeln wird sauber
und billig ausgeführt bei Carl Lorenz ,
Reichenbergerstr . 5, Qu . 1 Tr . 347b

Nußbaum - Einrichtung für jeden an -

nehmbaren Preis verkäuflich . Hussiten -
straße 9, zweiter Hof geradezu . 353b

Gen . findet frdl . möbl . Schlafstelle
Naunynstr . 22 , v. 3 Tr . r . 344b

Linienstr . 247 H. 1 Tr . f. 2 Herren
gute Schläfst . 355b

Schläfst , f. H. Alexandrinenstr . 61

Hof 1 Tr . r . 352b

Ente Schläfst . , sep. , Stube nach vorne .
Möller , Skalitzerftr . 44 , 4Tr . 351b

Möbl . Zimmer billig . Fliederstr . 13,
1 Tr . , Schmelter . 371b

Möbl . Schläfst , f. Herren , sep. Eing .
Fürstenstr . 15, Hof 3 Tr . , bei Grönke .

Möbl . Schläfst . , sep. , f. H. Reichen -
bergerstr . 21 , v. 2 Tr . ( am Kottb . Thor ) ,
Thirschwitz . 370b

2 möbl . Schläfst , f. H. sogl . od. z. 1.

zu verm . Ww . Schwarz , Eisenbahn -
straße 37 . v. 1 Tr . 3S3b

Möbl . Schläfst , f. 2 anst . H. fof . od .

z. 1. zu verm . Manteuffelstr . 87 b,
v. 3 Tr . bei Senst . 366b

Großes bill . Zimm . fof . f. Damen
Arnim , Keibelstr . , Ecke Alte Schützen -
straße 23 , v. 1 Tr . 367b

Frdl . Schläfst . , gr . 2fenstr . Stube , f.
1 a. 2 H. , fof . od. 1. Nov . zu verm .
Sommerfeld . Holzmarktstr . 44 , H. IVeTr .

Schläfst , f. Herrn Strausbergerstr . 5.

Frdl . Schläfst , f. H. , sep . Eing . , Plan -
User 91 , Hof r . 1 Tr . , Kalmutzki .

Mbl . Schläfst , nach vorn , f. 2 H. , sep . ,
7 M. Ww . Gesch . Adalbertstr . 84 .

Möbl . Schläfst , f. 2 H. ( 7 M. ) bei

Marschner , Manteuffelstr . 30 , v. 4 Tr . ,
2. Ausg .

Sep . frdl . Schläfst . , 6 M. , Grimm »

straße 36 , link . Seitenfl . , 3 Tr . r .

Schläfst , für zwei Herren bei Frau
Grädler , Pallisadenstr . 85 , H. 2 Tr . *

Schläfst . , sep . , bei A u g u st , Tiek -

straße 23 v. 4 Tr . 333b

Frdl . möbl . Schläfst , f. H. , Flur - Eing . »
K n h tz , Eisenbahnstr . 3t ) v. 3 Tr . r .

Schläfst , sür Herrn zum 15. Oktober
bei K ü b s ch , Frankfurter - Allee 59 ,
Seitenfl . 3 Tr . 337b

Möbl . Schläfst , zu verm . Borchhardt ,
Skalitzerftr . 105 v. 4 Tr . 336b

ArbeitNllrkt .
Sperre ! Sperre !

Achtung !

Mlliikinitrlliileutelt- Arbeiter !
Die Pianofabrik von Hähne A Seil

ist sür alle Branchen gesperrt .
197/14 Die Kommisston .

Tüchtige Cigarettoii - Arbeiter
und - Arbeiterinnen gegen guten

Lohn und dauernde Beschäftigung ge -

sucht . Näheres durch F. Kramrisch ,

c/o Messrs . Stephan Mitchell u. Son

36 St . Andrew Square , Glasgow ,

England . _
153M

Sucht . Barockvergolder , auch für
Rahmen , wird verl . Kotlbuser - Ufer 32 .

Plätterinnen a. grade u. geschweifte
Umlegekragen in u. außerm Hause sucht
V. Treppe , Lothringerstr . 16, Querg . 4Tr .

Leder - Treibriemen - Fabrik
sucht bei hohem Gehalt einen tüch -
tigen , durchaus zuverlässigen Werk -
meister , der auch gute Lederkenntniffe
besitzt . Nur auf erste Kraft wird
reflektirt und wollen sich solche Be >
werber mit Gehaltsansprüchen schriftlich
melden unter Ii . V. 137 Postamt 42.

PapierauSstanzmeffer , tüchtiger
Arbeiter , gesucht . Adr . unter Z. 20
au die Exped . d. Bl . 313b

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Mal Babing in Berlin . SW , Beuldstraj « 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 240 . Sonntag , den 14 . Oktober 1894 . 11 . Jakrg .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein KoyKottirtes Dier !

Glossen znr Kamrrnnschonde .
Am 16. d. M. findet endlich in dem gegen Kanzler Leist ,

den Helden von Kamerun , eingeleiteten Disziplinarverfahren
die Verhandlung vor dem laiserlichen Disziplinar - Gerichtshose zu
Potsdam statt . Also endlich ! — �Geschivindigteit ist eine
Hexerei " denkt geiviß unsere liebiverlhe Regierung . Und hexen ,
wie könnte man das von der deutschen Regierung verlangen ! ?
— Sie hat nur Ins studirt . Immerhin würden ivir es keines -
wegs übel genommen haben , wenn unsere Bureaukratie in
Sachen Leist eine denn doch etwas größere geistige Beweg -
lichkeit an den Tag gelegt hatte . Aber : ultra xosss nemo
obligatur , Unmögliches fordern wir nicht , wir sind schon zufrieden ,
wenn unsere Behörden sich nicht gerade den berühmten , drei Jahr -
hunderte überdauernden Prozeß Jarudyce aon tra Jarudyce
zum Vorbilde erwählt haben . Wir fröhnen jetzt sogar einem
ganz unmodernen Optimismus und tragen uns mit der freilich
überaus kühnen Hoffnung , daß man in " der Gerichtsverhandlung
am nächsten Dienstag zu — irgend einem Resultat
gelangen wird . Die Regierung soll selber den sehnlichsten Wunsch
hegen , diese satale Angelegenheit , die so vielen Staub aufgewirbelt
hat , endlich aus der Welt zu schaffen . Am liebsten wäre es den
gute » Leutchen am grünen Tische allerdings gewesen , wenn man
die ganze Kamerunaffäre nach allen Regeln der Regierungskunst
t o d t g e s ch w i e g e n hätte . Das war aber nicht zu machen .
Die bösen Zeitungen hatten sich nun einmal fest auf diesen guten
Happen verbissen und ließen nicht locker . Da sucht man jetzt die
Sache auf andere Weise zu deichseln . Zuerst wird für
den biederen Leist in allen offiziösen und gouverne -
mentalen Blättern ordentlich Stimmung gemacht . Als -
dann schließt man bei der Disziplinarverhaudlung die
Oeffentlichkeit aus , weil Sittlichkeit und Vaterland dies ge -
bieterisch erheischen . Und am Ende entpuppt sich dann Leist
alsjein Unschuldsengel erster Güte , dessen Kameruner Scherze
man mit dem Mantel der christlichen Liebe zudeckt . — Faule ,
faule Fische ! — Die öffentliche Sittlichkeit war schon ge-
fährdel , als der Kanzler in Kamerun den gepeitschten Dahome -
weibern die Scham hüllen vom Leibe herunter -
reißen ließ . Und das verehrliche Vaterland wird auch
nicht gleich zum Teufel gehen , wenn man die Dummheiten des
kleinsten aller kleinen Kanzler der öffentlichen Beurtheilung und
Verurtheilung überantwortet . Das deutsche Volk bedankt sich
bestens für eine Bevormundung durch eine Bureaukratie , der es
die sämmtlichen für einen Vormund nothwendigen Qualitäten
absprechen muß . Oeffentlichkeit des Verfahrens
wollen wir haben .

II .
Wie man für Leist Stinimung macht , erhellt aus folgender

Information des „ Hamb . Korr . " :
„ Ter Regierungsvertreter beschränkte sich bekanntlich , al ? die

Angelegenheit im Reichstage zur Sprache kam , daraus zu er -
klären , daß sich zur Zeit noch nicht übersehen ließe , inwiefern
Leist an dem Ausbruch der Empörung in Kamerun schuldig sei ,
daß erst die Untersuchung dies ergeben könnte und von chrem
Ausfall die Entscheidung abhängen würde . Der Reichstag werde
alsdann nähere Ausklärungen erhalten . Wie wir nun hören , ist
das Schwerste , was man Leist zum Vorwurf macht , der Um
stand , daß er sogenannte „ Pfandweiber " während ihrer Haft zu
Tänzen und Belustigungen verwenden ließ . Das ist allerdings
in hohem Grade ungehörig . Aber in Afrika werden derartige
Dinge auch anders beurtheilt als hier . Trotzdem ist an eine

Sonnkcrgvplsmdevei .
Nach einer Vorstellung von Moliöre ' s Tartüffe im

deutsche n Theater ging ich kürzliäi in der elften Abendstunde
die Friedrichstraße entlang , nach dem Süden zu . Da wurde

ich in der Nähe des Zentralhotels Zeuge eines Schauspiels ,
wie ich es widerwärtiger kaum irgendwo gesehen habe . Zwei
„ Kavaliere " , jüngere Leute in hellbraunen , kurzen Ueber -

ziehern gaben an , von zwei vorübcrwandelnden Straßen -
Nymphen belästigt worden zu seni . Worin die Belästigung
bestanden haben mochte , das weiß ich nicht . Ich sah nur , wie

die eleganten Herren fürchterlich entrüstet thaten , wie die zwei
Missethäterinnen , die armseligen , verlorenen Geschöpfe scheu

an mir vorüberschössen , wie die schneidigen Kavaliere hinter
ihnen hersetzten , wie sich ihnen ein bunter , radaulustigcr
Troß anschloß und wie eine förmliche Hätz gegen die beiden

Mädchen losgelaffcn war , die nach der Weidendammcr
Brücke hin geflüchtet waren . Es war über alle Maßen ab -

stoßend . Ein Kulturbild im Kleinen , das alle Jämmerlich -
keit unserer Verhältnisse enthüllt . Tie schlimmste Sitten -

Heuchelei vereint sich mit rohcster Verfolgungsgier ;
Leute , die ihrer äußeren Erscheinung nach gewiß
Zeter geschrieen hätten , wenn einer an ihrem
ritterlichen Anstand gezweifelt hätte , veranstalten ein
wildes Jagen gegen zwei hilflose Weiber , wie man ein

Sportsvergnügen treibt . Zuerst verweist man die Un -

glücklichsten der Unglücklichen unter das Lumpenproletariat
und dann schreit inan Mordio ! ivenn man von diesem
Lumpenproletariat unliebsam gestreift wird . Weder der

Tugend , noch der Sicherheit der vornehmen Herrchen wird

eine besondere Gefahr gedroht haben , als sie den beiden

�Nachtwandlerinnen der Friedrichstraße " begegnet waren ;
und doch liefen sie wie rüde Gassenbuben hinter den Weibern

her und riefen inbrünstig nach dem Büttel !

Ihr Ruf steht nicht vereinzelt da ; ihr gellender Em¬

pörungsschrei findet überall einen lauten Widerhall , wo die

biedere Bürgerbrnst sich über den Straßenskandal in der

deutschen Reichshauptstadt in gerechtem Grimm sich ent -

rüstet . Im „ Newyork Herald " , dem amerikanischen
Sensationsblatte , war dieser Tage erst eine Schilderung
über Berlins Sittenzustände zu lesen , die nicht genug des

Grauenhaften zu berichten wußte . Da stand es geschrieben ,
wie in Berlin die Sünde nicht blos im Schleier der Nacht
einherschreite , wie sie vielmehr auch bei Tage frech und

bloß sich zeige , wie sie die schönsten Theile der Stadt und

ihrer wichtigsten Verkehrsplätze besetze .
Und vor Wien und vor Paris sogar wurde hierin

unserem Berlin die Nummer Eins zuerkannt . Es gab
Zeiten , in denen man derlei verdächtige Nachreden mit

Weiterverwendung Leist ' s nicht mehr zu denken . Ebenso dürfte
es mit W e b l o n und V a l l e n t i n stehen . "

Dieser Waschzettel soll , wie man uns verschiedentlich ver -
sichert , einer aus „ maßgebenden Kreisen " sich herleitenden In -
spiration seinen Ursprung verdanken . Wir können uns aber
diese Anschauung nicht zu eigen machen . Vornehmlich scheint es
uns durchaus nicht im Interesse der Reichsregierung zu liegen ,
heute xbeliebige ganz unmotivirte Gerüchte , die doch niemand

glaubt , in die Welt zu setzen , um dann , nach einigen Wochen ,
wenn das Resultat der gegen L e i st geführten Gerichts -
Verhandlung bekannt gegeben wird , das kolonialpolitische
Harikiri an sich vollziehen zu müssen . Diese Einsichtslosigkeit
träum wir selbst der Leitung des Deutschen Kolonialamtes

nicht zu. Auch dürfte die unkommentirte Nebeneinanderstellung
der beiden Namen „ Wehlan " und „ Vallentin " als eine offenbare
P e r f i d i e anzusehen sein , welche natürlich nicht zu den Ge -

pflogenheiten unserer Regierung und besonders des vielgerühmten
neuen Kurses gehört . Das Auswärtige Amt würde sich ja selbst
in ' s Gesicht schlagen , wenn es Dr . V a l l e n t i n , dessen Brauch -
barkert es selber am besten kennt und anerkannt hat , für dessen
Tüchtigkeit sein ganzer Lebensgang spricht , mit einem Leist und
einem Wehlan in den gleichen Topf werfen wollte .

III .
Der Wehlan hat sich gedrückt . Er hat aus Titel , Gehalt

und Pcnsionsansprüche verzichtet und um seine Entlassung aus
dem Reichsdienste nachgesucht . So geht er der disziplinarffchen
Verurtheilung aus dem Wege. Ist aber auch für den Staats -
anwalt die Sache damit abgethan ! ? — Was aus dem Wehlan
wird , ist uns höchst gleichgiltig . Wir bekämpfen nur das
System und nicht die P e r s o n. Aber immerhin dürfte es
auch hier von Interesse sein , wieder mal zu konstatiren , daß man
im kapitalistischen Rechtsstaate „die kleinen Diebe hängt und die
großen lausen läßt " .

Gertiftks - Ietkmrg .
Gewerbegericht .

Abgelehnter Kompensationsanspruch . Von
der Firma Knopp u. Ko. . Filzschnhfabrik , beansprucht der Zu -
schneider M. 12 M. rückständigen Lohn , welche Summe ihm ver -

weigert wird , weil Herr Knopp von früher her noch Ansprüche
a » M. hat . Der Kläger bestreitet nicht die Ansprüche des Her r »
Knopp , wohl aber , daß die beklagte Firma berechtigt
sei , zu kompensiren . Beklagter Knopp , als Vertreter der Firma ,
behauptet demgegenüber , Kläger habe sich bei seinem Enganient
verpflichtet , sich bei jeder Lohnzahlung zum Ausgleich seiner
Schuld eine bestimmte Rate abziehen zu lassen . Daß es geschab ,
habe derselbe auch stets geduldet . — Da der im Besitze Knopp ' s be-

findliche , ausgeklagte Schuldtitel nur diesen als Kreditor be -

zeichnet , erkannte der Gerichtshof — Kammer I . Sitzung vom
10. Oktober — auf Verurtheilung der Firma Knopp u. Ko.

bezw . deren Inhaber . In der Begründung bemerkte Assessor
Techow , unter den obwaltenden Umständen habe man der b e -

klagten Firma nicht das Kompensationsrecht zuerkennen
dürfen .

Ein Urtheil sachverständiger Richter . Gegen
eine Lohnforderung — 8,öS M. — wollte der Beklagte , Schneider -
meister Plüwatsch , einen Schaden kompensiren , welchen ihm
die Klägerin angeblich zugefügt haben soll . Dieselbe
soll eine Hose beim Bügeln verbrannt haben . Der

Bügler des Beklagten , sein Bruder , sagte als Zeuge

behaglichem Schmunzeln anhörte und lebensmännisch flott
erwiderte : Was thut ' s , Berlin ist eben kein Krähwinkel ,
hier weiß nian zu leben , zu genießen , und es giebt heute

noch erbarmungswürdige Philister genug , die heimlich und

laut Berlin darum zu rühmen und zu preisen wissen . Der

Philistcrschaar größere Hälfte aber sieht es mit Mißbehagen ,
wie ihr bei helllichtem Tage die Nachtgestalten unseres Da -

scins auf Schritt und Tritt den Weg kreuzen , in der

Friedrichstraßc und in der Leipzigerstraßc und unter den

stolzen Linden . Sie weiß nicht , was daraus werden soll
und , der trübselige ilnbeqneme Mahner , die auf -
dringliche Straßenprostitntion erscheint ihr als über -

lästiger Geselle . Sie bekommt zu Zeiten Wuthanfälle
und wie die beiden Kavaliere ani Zentralhotel schreit sie
aus Leibeskräften : Wo bleibt der Polizeibüttel ! Jagt
hinter der Gemeinheit her , alle , die ihr zur Sittlichkeit
steht . Und wenn ihr ihrer nicht vollends mächtig iverden

könnt , dann wenigstens peitscht sie sofort aus den Pracht -
quartieren unserer Stadt , damit sie unsere Söhne nicht
verführe und unsere Töchter und Frauen vor unkeuscheni
Anblick bewahre .

Es ist bequem , auf solche Weise sich des unheimlichen
Warnens zu entledigen ; und es ist bezeichnend , daß diese
Bequemlichkeit sich bis in Kreise erstreckt , die mit stramm -
demokratischer Gesinnung renommiren . Hat doch die gute
„ Volks - Zeitung " vor ein paar Tagen erst in einen weh¬
klagenden Leitartikel die Ausführungen des „ New- Aork Herald "
sich zu eigen gemacht und gejammert : So geht es nicht
weiter , wenn Berlin nicht in Schmach versinken soll . Sie

hat geweint vor Unmuth und Aufregung , und ein über ' s
andere Mal hat sie ausgerufen : Hat denn unsere Polizei
keine Augen , hat sie keine Gewalt mehr über das Gesindel ,
das uns ehrliche , wackere , anständige Bürgersleute von den

schönsten Bürgersteigen und den glattesten Asphaltstraßen
verdrängt ? Sperrt es ein , das Pack , schafft ein Ghetto für
die Bestie der Unzucht , damit unsere jungen , unerfahrenen
und unschuldigen Kinder wenigstens den Weg dahin nicht
finden .

Aber , Herr Vollrath , großer Vollrath , kühner Vollrath ,
edelster Chefredakteur , der Du so weidlich wiver den un -

demokratischen Tyrannen Eugen Richter loszuschlagen weißt ,
weil er die allgemeine Volkseinheitsschule nicht anerkennen

mag . wie kommt Dein rothes Blut zu so polizeifrommer ,
inbrünstiger Gesinnung ?

So befällt sie alle der wüste Schrecken , wenn sie Un -

heimliches wachsen sehen . Nicht nach den Gründen fragen
sie, wie es gekommen , und wenn sie sich noch so radikal ge -
beiden , vor dem Eingeständniß , die Gesellschaft für die

Fäulnißzustände verantwortlich zu machen , schrecken sie ins -

qesammt zurück : und wenn der Lärmruf ertönt : Auf . auf !

einfach , die Klägerin habe die Hose verbrannt . Dre

Sachverständige aus dem Gerichtshof , zw�
Schneidermeister und ein Schneidergehilfe , besichtigten dii

verbraunte Hose darauf . Dieselben waren e i n m ü t h i g der

Meinung , daß die Klägerin , welche nur einen Theil der Bügel -
arbeiten an der Hose ausgeführt hat , unmöglich die betreffenden

Fehler bei ihrer Arbeit begangen habe . Der Beklagte wurde

auf das Gutachten hin verurtheitt , indem das Gericht die

Aussage des Zeugen für unerheblich erklärte . — Dieses Ur »

theil und seine Grundlage beweisen , wie nothwendig eine

richtige Vertheilung der Beisitzer nach Berufen aus die be -

treffenden Kammern ist . In der Beziehung „ haperts " noch sehr .

Ein Werkführer ist nicht verpflichtet , man »

gelhafte Arbeiten der ihm unterstehenden Ar »
beiter zu verbesser » und eine beharrliche
Weigerung , es zu thun , ist kein Grund zusein er

Entlassung . Die Kammer V brachte am II . Oktober einen

Prozeß zum vorläufigen Abschluß , dessen Beginn fast ein halbes
Jahr zurückliegt . S88 M. Lohnentschädigung wegen unberech -

ligter Entlassung verlangte der Werksührer Denniger von derbe -
kannten Firma Cray u. Komp . tLampenfabrik ) . Dieselbe
hatte gegen die Klage eingewandt , Kläger sei gar -
nicht Werkführer , sondern nur Lohn - , wenn auch V o r »

arbeiter gewesen , und habe als solcher beharrlich die
Arbeit verweigert . Cr habe Arbeiten , die er abgenommen hatte ,

welche sich aber als schlecht herausstellten , nicht nacharbeiten
wollen , obgleich er mehrmals dazu aufgefordert worden sei . Der

Prozeßvcrtrcter der Beklagten , Herr Max Cray , sprach zu guter -
letzt noch die Meinung aus , auch wenn Kläger Werkführer ge -
wesen wäre , hätte er die verlangten Arbeilen leisten müssen .
Kläger behanpter , zum Werksührer ernannt worden und als

Werksührer ausdrücklich den Arbeitern durch den Reisende »
und Geschäftsführer Krüger der Firma vorgestellt worden

zu sei ». Als Werksührer habe er aber jene Nach -
arbeiten nicht auszuführen brauchen . Seine Weigerung sei

umsomehr berechtigt gewesen , als die Fertiger der

fraglich Lampen noch im Betriebe thätig waren . — Die Frage ,
ob Klüger Werkführer oder Arbeiter gewesen sei , hatte eine lang -
wierige Beweiserhebung nothwendig gemacht . Der dem Kläger
günstige Ausfall derselben bestimmte den Gerichtshof im letzten
Termin , über die noch strittige Frage , ob Kläger nur vorüber -

gehend als Werkführer hätte fungiren sollen , demselben den Eid

anzuvertrauen . Für den Fall , daß Kläger beschwört , ohne ein -

schränkende Bemerkung zum Werksührer ernannt zu sein , wurden

ihm die 533 M. zugesprochen ; schwört er nicht , gilt er als

abgewiesen . — Assessor Dr . Buls ging auch in diesem hoch -
wichtigen Falle nicht von seiner bedauerlichen Gepflogenheit ab .
kein Urtheil öffentlich zu begründen . — Jedenfalls geht aus der

Entscheidung hervor , daß das Gericht einen Werksührer
nicht zu einer Thätigkeit , wie der von D. verweigerten , ver -

pflichtet hielt . Deshalb allein brachte es den Paragraph 133

und Nummer 3 nicht in Anwendung , welcher bestimmt , daß
u. a. gegenüber Werkführern die Aufhebung des Dienstverhält -
nisses insbesondere verlangt werden könne , wenn sie den ihnen
nach dem Dienstvertrage obliegenden Verpflichtungen nach »
zukommen sich beharrlich weigern .

Kammer VI . Lüderlicher Lebenswandel ist einer
der Entlassungsgründe , welche die Gewerbe - Ordnung bezüglich
gewerblicher Arbeiter und Arbeiterinnen vorsieht . Daß das Ge -

werbegericht den Begriff nicht auf all ' und jedes „ Schlagen über
die Stränge " ausdehnt , mußten zu ihrem Leidwesen die N. ' schen

Es gilt Ordnung und Sitte zu wahren wider die Frechheit ,
die sich breit macht auf Straßen und Plätzen , dann reden

der Bourgeois vom linken wie der vom reaktionären Flügel
daffelbe Latein , dann überströmen beider Lippen
von einer seeligmachenden Weisheit : „ Um des Erbarmens

willen , schafft uns polizeiliche Fürsorge , ehe es zu spät
wird . Holt uns den Büttel herbei , daß wir unter seinem
Schutz unseres reinlichen Lebens uns erfreuen können ? "

Das ist das Band , das sie vereinigt , im Großen , wie

im Kleinen . Ihre Blicke sind nicht nach der Zukunft ge -
wandt . Wer nur die Unbequemlichkeit des Tages , der

Gegenwart aus dem Wege zu räumen verspricht , zu dem

schauen sie auf , wie zu einem Erlöser . Was hintennach
kommen mag , was kümmert ' s den Acngstlichen ? Herr
Vollrath winselt : Räumt mir die Pest aus den

stolzen Straßen Berlins , und ich werde euch preisen !
Als würde sie nicht wieder übel riechen und weiterfressen
in den Seitengassen der Stadt . Einer Pest gleich ist für
die reaktionären Eiferer der revoltirende Geist , der die

heutige Welt erfaßt hat , und sie seufzen : Ach, daß eine

eiserne Fanst über das Rebellengesindel hinwegfegte ! Und

Ruhe schassen soll abermals die verniehrte Polizeigewalt .
Es grenzt an mystischen Wunderglauben , was man von ihrer
Heilkraft erwartet ; und während man beklommen lauscht ,
welche Berathungen etwa im Jagdschloß Hubertusstock
gepflogen wurden und was Caprivi oder Eulenburg nach
Berlin heimgebracht hätten , vergeht kein Tag , daß nicht die

aberwitzigsten Vorschläge zur Rettung vor dem Umsturz ge -
macht würden . Bis zu wahnsinnigsten Zerrbildern versteigt
sich die Phantasie der Retter des Reiches , und das

Kurioseste findet seine Anbeter . Will doch Graf Hoens -
broech , der ehemalige Jesuit , allen Ernstes jedem , der sich
zur Sozialdemokratie bekennt , die Reichsangehörigkeit ab -

erkennen und die sozialdemokratischen Abgeordneten einfach
aus dem Parlament jagen . Graf Hoensbroech hat schwere
Vorwürfe gegen den Orden , dem er einst angehört hatte ,
erhoben ; aber jesuitische Spitzfindigkeit hat ihn darum nicht
verlassen , wenn er es versucht , gewissermaßen eine

leibliche und eine geistige Reichsangehörigkeit zu konstruiren .
Wer vom Geist der Unzufriedenheit besessen ist und doch
nicht von selbst so viel Feingefühl hat ,

'
daß er den Staub

von den heimischen Pantoffeln schüttle , der muß eben aus
der geistigen Reichsgemeinschaft hinausgeworfen werden .

Welch ' tolle Verwirrung erzeugt der blinde Haß in solchen
Köpfen . Es lohnt sich kaum , dem weltfremden Menschen
mit den Worten Figaro ' s , des Barbiers , zu antworten :

„ Will der Herr Graf ein Tänzlein wagen ? Er soll ' s nur

sagen ! " — Was er plappert , schreckt keine Fliege an der
Wand !



Eheleute am 12, Oktober erfahren . Frau N. hatte eines Nachts
ihr Restailrationsdienstinädchen entlassen , iveil dasselbe um 2 Uhr
statt um II Uhr — bis dahin hatte das Mädchen „ Urlaub " —
nach Hause kam . Aus Lohn - , Kost - und Logisentschädigung be -
klagt , wandten die N. ' schen Eheleute lüderlichen Lebenswandel
der Klägerin gegen die Klage ein . Dieselbe sei
nicht , wie gewollt , am fraglichen Abend zu ihrer
Koufine , sondern mit einem verheirathelen Gaste der
Beklagten kneipen gegangen . Der Klägerin sei wiederholt ge -
boten worden , mit diesen » Manne nicht auszugehen . Sie habe
es aber , wie schon öfter , dies Gebot überschrillen . Der Vor -
sitzende , Assessor Alberti , frug die Beklagten , ob sie etwa be -
Haupte » wnllten , Klägerin habe mit dem genannte » verhciralheten
Manne geschlechtlich verkehrt . Die Befragten konnten diese Be -
Häuptling nicht aufstellen . Sie wurden verurlheilt . Wenn
Klägerin wirklich mit jenem Manne ausgewesen sei . so sei das
noch kein lüdcrlichcr Lebenswandel , auch nicht , wenn es schon früher
einmal vorgekommen sei . Erst geschlechtliche Beziehungen zwischen
den Beiden würden das Handeln des Mädchens zu einem lüder -
lichen Lebenswandel machen .

Haben die Arbeiter auf Holz - und Kohleiiplätzen «in
Anrecht auf die gesetzliche vierzehntägige Kündigungsfrist ? Diese
Frage , mit lvelcher das Gciverbegcricht sich ernstlich beschäftigte ,
bat die Kammer VIII desselben wiederholt rundweg verneint .
Und weshalb ? Weil das Gewerbegerichi „ der Ansicht ist ",
dap Arbeiter auf Holz - und Kohlenplätzen nicht als Arbeiter im
Sinne des 7. Titels der Reichs - Gewerbe - Ordnung , sondern als
Tagelöhner im Sinne des 11. Titels des Allgemeinen Preußischen
Landrechts anzusehen sind . DiegenanntenArbeiter beziehen nämlich
meistens , nicht immer , für die tagsüber geleistete Arbeit jeden
Abend ihren Lohn . Obwohl es unleugbare That -
fache i st , daß nicht alle Arbeiter ans Holz - und Kohlenplätzen
jede » Abend den Lohn bekommen , hat Assessor F ü r st , der Vor -
sitzende der Kammer VIII , am 8. Oktober in einem Urtheil die
angeführte „ Ansicht " als ganz allgemein geltend aus -
gesprochen . Aber nicht das allein ist kritisch zu verwerfen ,
sondern die Ansicht s e l b st , welche geeignet ist ,
vielen Berliner Arbeitern ihr bischen Recht zu ver -
kümmern , insoferu dieselbe weiter in Urlheilen zur
Geltung gebracht wird . — Erstens ist festzustellen , daß
die Reichs - Gewerbe - Ordnung u. a. die rechtlichen Beziehungen
aller gewerblichen Arbeiter Deutschlands zu den Käufern ihrer
Arbeitskrast regelt . Daß aber Arbeiter ans Holz - und Kohlen -
plätzen gewerbliche Arbeiter sind , ganz gleich , ob sie
Tag - oder Wochenlohn erhalten , ist für den gesunden Menschen-
verstand keine Frage mchr ; es steht fest . Nach der Gewerbe -
Ordnung jedoch besteht sür gewerbliche Arbeiter die
Kündigungsfrist . Selbstverständlich setzt ein Reichs -
gesetz , das bestimmte Verhältnisse r e g e l t , Bestimmungen von
Landes gesetzui außer Kraft , welche dieselben Verhältnisse
einst regeln sollte » , oder regeln helfen sollten .
Deshalb ist das Zurückgreifen auf das Allgem . Preußische Land -
recht g a n z v e r f e h l t , wo es sich um die Beantwortung der
Frage handelt , ob einer bestimmte » Kategorie gewerblicher
Arbeiter , und d a s s i n d die fraglichen Arbeiter , Kündigungs -
recht und Kündigungspflicht zusiehe . Die Gewerbe -
Ordnung sichert ihnen dieselbe . Willkürliche An -
wendung veralteter Gesetzesparagraphen will sie ihnen absprechen .
Um die Aussichte » zu beleuchten , welche eine allgemeinere An -
wendung jener Paragraphen den Arbeitern verschiedener Berufe
eröffnet , seien dieselben iviedergegeben . Unter der Uebcrschrist
„ Verträge mit gedungenen Handarbeitern und Tagelöhnern "
findet man unter Titel XI folgenden Paragraphen SOö : „ Wenn
die Zeit , wie lange der Verlrag dauern soll , weder in sich , noch
in bezug auf die Vollendung einer gewissen Arbeit bestimmt ist ,
so ist bei gemeinen Handarbeitern der Vertrag nur
ans einen Tag für geschlossen zu erachten und es kann jeder mit
dem Verlaufe jeden Tages wieder davon abgehen . " —Gemeine
Handarbeiter ! Was läßt sich nicht alles darunter verstehen ? Die
Erdarbeiter , die Kanalisationsarbeiter . die Töpferträger , die
Steinträger , überhaupt alle sogenannte » Hilfsarbeiter schweben bei
weiterer Einbürgerung der Fürst ' schen Praxis in Gefahr , über
kurz oder lang keine gesetzliche Kündigungsfrist mehr ihr „ Recht "
nenne » zu können . Das richtet diese Praxis , das macht offen -
kundig , daß die Schöpser der Gewerbe - Ordnung beim Schaffen
derselben nicht gewollt haben , der § SOS des Titel XI
des Preußischen Landrechts solle in Kraft bleiben . - - Eine
Ergänzung des § 905 bildet folgender § 906 : „ Ein Gleiches
ltägliche Lösbarkeit des Arbeitsverhältnisses ) findet statt , wenn
auch die Bezahlung der Arbeiter nicht nach Tagelohn , sonder »
nach Klaftern , Ruthen oder einem anderen Maaße be -
düngen worden , sobald nur erhellt , daß nicht das Werkselbst verdungen ,
sondern die Bestimmung des Maaßes blos der näheren Be -
Zeichnung willen beigefügt wurde . " Auch von diesem Paragraph
ließe sich , seine heutige Rechtsgiltigkeil a n g e n o m m e n , der
ausgiebigste Gebrauch machen . Warum soll man z. B. nicht

jmter „ einem anderen Maaße ' das Z e i t m a a ß einer Arbeits -
woche verstehen ? Und warum nicht deshalb allen „ gemeinen
Handarbeitern " , die in W o ch e n l o h n arbeiten , die Kündigungs -
frist aberkennen ? Warum nicht ? Bekommt doch die Deduktions -
gäbe eines juristisch gebildeten Richters noch mehr fertig . Brachte
es doch sogar das Ministerium des Landes der Obotriten , des
halbfeudalen Mecklenburg , noch 1883 oder 1889 fertig , auf
grund ähnlicher landesgesetzlicher Bestimmungen den
Maurern das Koalitionsrccht abzusprechen . Als Akkordarbeiter
seien sie Tagelöhner , sagte man , indem man das Reichsgesetz ,
sie Gewerbe - Ordnung , mit ihrer ausdrücklichen Garantirung des
Koalitionsrechtes für gewerbliche Arbeiter einfach „ übersah " .
Viel weniger kraß ist die Fürst ' sche Praxis auch nicht . — Noch
einmal : Allen gewerblichen Arbeitern , gleich , ob sie pro Tag ,
pro Woche oder in Akkord thätig sind , steht die reichsgesetzlich
festgelegte Kündigungsfrist zu , wenn nichts anderes
vereinbart ist . Die Geiverbe - Ordnung hebt hervor , daß
andere Vereinbarungen zulässig sind . Inhaber von Betrieben ,
mit denen sich eine sogenannte dauernde Beschäftigung nicht ver -
trägt , sind hierdurch vor „ Ungerechtigkeiten " geschützt . Sie hat
Fürst imnier in » Auge .

Alle Wiukelziige der Fabrikanten gegen daS Gesetz
ist das Neichsaericht nicht verpflichtet mitzumachen — das
• lehrt folgender Fall bezüglich der jugendlichen Arbeiter . Z 188
Absatz 2 der Geiverbe - Ordnung ordnet bekanntlich die Verhält -
nisse der jugendlichen Fabrikarbeiter und - Arbeiterinnen und
bestimmt , daß in > Arbeitsraum «ine Tafel ausgehängt werden
solle , die die Arbeiter mit den gesetzlichen Bestimmungen bekannt
mache . Eine Uebertretung dieser Vorschrift solle nach ß 149,�
bestrast werden . § 139a aber ermächtigt den Bundesrath , noch
besondere Bestimmungen betreffs der Verwendung der Kinder
und Frauen in Fabriken zu treffen — aber , sagt der Fabrikant ,
ohne zu sagen , wie eine Uebertretung gegen diese event . Vor -
schristen des Bundesraths zu ahnden fei . Am 29 . April 1892

erging nun eine solche Verordnung des Bundesraths , welche
bestimmt , daß 1. in Hechelräumen und Räumen zum Ver¬
arbeiten von Fasern , Lumpen , Abfällen u. s. w. jugendliche
Arbeiter nicht beschäftigt werden dürfen ; 2. in diesen Räumen
eine Tafel ( noch außer jener von der Gew . - O. verlangten ) mit
einem Hinweis aus dieses Verbot anzubringen ist . In der
Webcrei ' der Fabrikanten Gustav Henna » » Händel und Otto
Arno Händel in G. wurde nun bei einer Revision am
11. Sepiember 1892 das Fehlen dieser letzteren Tafel beanstandet ;
d. h. sie befand sich nicht im Saale , sondern außen am Eingang .
Da nun die bnndesräthliche Verordnung ihrerseits auch nicht

sagt , wie eine Uebertretung ihres Verbots zu bestrafen sei , so
fragte es sich : Muß hier nach den Strasbestimmungen der Ge -

werbe - Ordnung eingeschritten werden , oder ist die Verfügung des

Bundesraths als allgemeine Polizeiverordnung aufzufassen und

danach dieStrafe zu bestimmen ? Die Staatsanwaltschaft beantragte

Bestrasung nach Z 139a der Gew . - O. , das Gericht lehnte diese jedoch

ab und verwies die Sache vor das Schöffengericht . Auf Be -

schwerde der Staatsanwaltschaft hob das Ober - Landesgericht dies
wieder auf und verwies die Sache vor das Landgericht in

Zwickau . Dieses verneinte in der Verhandlung am 18. Mai

dieses Jahres die Strafbarkeit der Angeklagten aus beiden an -

gegebenen Gesichtspunkten und sprach beide Angeklagte frei . —

Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Revision
ein , die Herr Reichsanivalt Schumann heute vor dem dritten
Senat des Reichsgerichts begründete . Er stellte sich aus den

Standpunkt , daß auf Grund des Z 139a Gewerbe - Ordnung
im Jahre 1392 außer der hier in Frage kommenden noch
mehrere Verordnungen des Bundesrathes für andere Branchen ,
aber ähnlichen Inhalts ergangen seien , deren Fassung
keineswegs eine gleichmäßige sei , die aber alle bestimmten , daß
bei Zuwiderhandlungställen § 149 , Nr . 7 in Anwendung zu
kommen habe . Man dürfe doch nicht annehmen , daß der Bundes -

rath als Gesetzgeber eine ungleichmäßige Behandlung der ver -

schiedenen Branche » in diesem Punkte gewollt habe . Jedenfalls
müsse daher hier § 149 , Nr . 7 in Anwendung kommen . Das
Reichsgericht entschied dahin , daß allerdings § § 138 und 149
der Gewerbe - Ordnung hier in Betracht kommen müßten . Es

hob daher das angefochtene Urtheil a u f und verwies die Sache ,
die nach dieser Entscheidung por das Schöffengericht gehört , zur
erneuten Verhandlung vor das Schöffengericht zu Krim -
m i t s ch a u. Sinn wird der Fabrikant wohl doch wegen „ Um-
sturzes " der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen drinliegen .

VevIouumUmijen .
I « der Gcneralversa mmlniig der Freien Ver -

einignng der Getreideträger und Speicherei -
Arbeiter am Sonntag , den 7. Oktober , wurde nach Eröffnung
derselben den Mitglieder mitgetheilt , daß der Kollege Ben -

jamin Otto am Freitag , den 5. Oktober , plötzlich am Herz -
schlage verstorben ist ; zu Ehren des Verstorbenen erhob sich die

Versammlung von den Plätzen . Hierauf erstattete der Kafsirer
Münch seinen Bericht vom letzten Quartal . Es war ein Be -

stand von 87,10 M. , Einnahme 62,80 M. , Ausgabe 62,60 M. ,
bleibt Bestand 87,30 M. Aus der Vorstandswahl gingen hervor :
C. Graupner , I . Vorsitzender ; H. Plötz , 2. Vorsitzeuder ; H. Schmitz ,
1. Schriftführer ; A. Timme , 2. Schriftführer ; C. Münch , erster
Kassirer ; C. Giese , 2. Kafsirer ; C. Buchholz , Beisitzer . Zu
Revisoren wurden die Kollegen A. Heidke , C. Lehmann und

H. Rautenberg gewählt .
Eine lebhafte Diskussion entspann sich durch den Kollegen

Münch über die Organisationsfrage und der Forderungen des

Tarifs , nur bei denjenigen Unternehmern in Arbeit zu treten ,
wo der Tarif bezahlt oder doch wenigstens eine Zulage gewährt
wird . Nachdem noch viel über einen Arbeitsnachweis und Er -

richtung eines Unterstützungsfonds diskutirt , eine Beschlußfassung
aber bis zu einer spätere » Versammlung ausgesetzt wurde , erfolgte
der Schluß der Versammlung .

Die Wahl « ineS Gchilfen - AusschnsseS der Rohrleger -
Innung sollte in einer Versammlung , die am 8. Oktober in

Dräsel ' s Restaurant tagte , erfolgen . Zugelassen wurden nur
Arbeiter , die seit mindestens vier Monaten bei einem Jnnungs -
meister arbeiten . Herr O e l m a u n hatte sich die Aufgabe ge -
stellt , den Anwesenden die „ hohen Ziele " der Innungen vorzu «
tragen . Der Herr entledigte sich sehr kurz seines Vorhabens , denn
über die Verlesung der Tagesordnung kam er kaum hinaus und

hierauf wollte er sofort zur Wahl schreiten . Gegen diese Absicht
erhob sich aber in der Versammlung der lebhafteste Widerspruch .
Becker und Karpenkiel erklärten dieses Verfahren geradezu
ungesetzlich . Nach längerem Hin - und Herreden mußte endlich
der Vorsitzende nothgedrunge » über einen Antrag abstimmen
lassen , der besagt , daß sich die Versammlung gegen jede Wahl
eines Ausschusses erklärt . Dieser Antrag wurde fast einstimmig
angenommen und verließen hierauf die Arbeiter den Saal , die

Jnnungshelden mit einigen Getreuen zurücklassend .

Der deutsche Holzarbeiter - verband ( Bezirk X. ) hielt
am 8. Oktober eine gut besuchte Versammlung ab . Aus der

Tagesordnung stand ein Vortrag des Genossen Kiesel : „ Die
Chartistenbewegung in England . " Die Ausführungen des
Redners wurde » allgeniein zustimmend aufgenommen und deshalb
von einer Diskussion Abstand genommen . Hierauf gelangten
einige Vereinsangelegcnheiten zur Erledigung . Zum Beitrags »
aminler für die Zahlstelle Bergstr . 60 , Restaurant Hilgenfeld ,

wurde das Mitglied Bnchsch neider gewählt . Eine An -

regung , für die Branche der Küchenmöbel - Arbeiter eine Ver -

ammlung einzuberufen , wurde dem Vorstand zur Berücksichtigung
empfohlen .

Eine öffeutliche Versammlung der Barbiere und Fri -
: c tagte am 11 . Oktober Nachts in Gründel ' s Salon ,

Brunnenstraße 188 . Der Referent S t a r o s s e n beleuchtete in

einem , mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage noch
einmal die jammervollen Zustände im Barbiergewerbe und die

Praktiken der Innung . Alle Versuche , auch nur die geringste
Aenderung in den Verhältnissen herbeizuführen , sind bisher
gänzlich resultatlos verlaufen . Schwer hält es , den in Stellung
befindlichen Kollegen beizukommen . Die überlange Arbeitszeit
wirkt so abspannend auf den Einzelnen , daß er in Apathie ver -
sällt , und sich um nichts mehr kümmert . Hier ist es Pflicht der

Arbeiterschaft , aufrüttelnd zu wirken . Zu diesem Zwecke haben
wir für unsere Mitglieder eine Kontrollmarke eingeführt . Mag
es sich nun ein jeder Arbeiter zur Pflicht machen , den ihn be -
dienenden Barbiergehilfen nach seiner Kontrollmarke zu fragen ,
o wird dieser dazu gedrängt , sich um seine Organisation zu

kümmern . Dieser Appell an die gesammte Arbeiterschaft möge nicht
angehört verhallen , denn nur eine durch sie unterstützte Agitation
ur die Organisation kann diese stärken , um im Frühjahr ein

Lorgehen gegen die bestehenden schändlichen Verhältniffe im
Barbierberus zu ermöglichen . Die Diskussion förderte eine ganze
Vlüthenlese haarsträubender Einzelsälle zu Tage . Zum Schluß
wurde zu eifriger Agitation für die nächste Versammlung auf -
gefordert , in der über die Mißstände in der Krankenkasse ver -
handelt wird .

Der Frauen - und Miidchen - BildnngSverein hielt am
11. Oktober eine Wanderversammlung in Schöneberg ab , in der
Dr . W e i l über „ Kinderernährung " sprach . Zum 2. Punkt , Vereins -

angelegenheite », gab die Vorsitzende bekannt , daß der Haupt -
vorstand beschlossen habe , eine Zahlstelle zu gründen und diese
Ich bei Frau Klauke , Golzstr . 43 , befindet . Alsdann wurde erst
in die Diskussion über den Vortrag eingetreten . Da in Schöne -
berg die Polizeistunde aus 10 Uhr festgesetzt , ist die Zeil
mithin sehr knapp bemeffen . Zum Schluß gab Frau Klauke noch
bekannr , daß der stellvertretende Amtsvorsteher von Schöneberg
aus die Frage : Warum das Vereinsgesetz in Schöneberg anders

gehandhabt wird , als im übrigen Deutschland ? zur Antwort gab .
daß Schöneberg mit Deutschland nichts zu thun habe . Selbst -
verständlich folgte dem allgemeines Gelächter .

Friedrichöberg . Ter hiesige Arbeiterinnen - Verein hielt am
7. Oktober eine Mitgliederversammlung ab , in der Herr
Dr . Birnbaum in einem interessanten Vortrag über „ Kinder .
ernährung " sprach . Den Schluß der Versammlung bildete » Be -

sprechungen interner Angelegenheiten .

Rixdorf . Der sozialdemokratische Berein „ Vorwärts " hielt
am 9. Oktober eine Generalversammlung ab . Die Versammlung
nahm zunächst den Kassenbericht des Kassirers entgegen . Danach
betrugen die Einnahmen 205,90 M. und die Ausgaben 145,50 M. ,
sodaß ein Bestand von 60 . 40 M. verbleibt . Der Verein zählt
jetzt 220 Mitglieder . Nach dem Bericht des Vorstandes über

seine Thätigkeil wird zur Neuwahl desselben geschritten . Gewählt
wurden : Hoppe , Vorsitzender ; Brödenseld , Kassirer ; Dierber�

chriftsührer ; Weißroth . Papensuß , Kupfer und Heinemann ,

Beisitzer ; Wurbs . Bibliothekar ; Becher , Dohrmann und Schüttle ,
Revisoren . Unter Vereinsangelegenheiten wurde zur Vervoll -

ständigung der Bibliothek 30 M. bewilligt . Das Etiftungssest
soll vor Erledigung des Boykotts nicht abgehalten werden . Zum
Schluß wird bekannt gegeben , daß bisher den Mitgliedern der

Sanitätskommission keine Mittheilungen zugegangen sind . Es

werden deshalb nochmals die Namen und Adressen der Mit -

glieder in Erinnerung gebracht : R e tz e r a u , Berlinerstr . 64 ;
Fisch öd er . Prinz Handjerystr . 15 ; ErHardt , Schön -
weiderstraße 11.

Vevtttillsikes .
Bestimmung der Sounentemperatur . Die Temperatur

der Sonne war bis jetzt entweder nur durch rohe Schätzungen
bekannt oder durch Methoden bestimmt , die sie mit der Tempe -
ratur irdischer Wärincquellen verglichen . Diese Vergleichungen
indeß waren einseitiger Art und führten ebenfalls nur zu recht
ungenauen Werthen . Dagegen haben die Herren Wilson und

Gray in Birmingham jetzt eine Methode gesunden , welche direkte

Vergleichung zuläßt . Auf ein Radiomikrometer — eine Ver -

feinerung der aus den Optikerläden allgemein bekannten sogen .
Lichtmühlen — , welche Bezeichnung übrigens fehlerhaft ist ,
da nicht das Licht , sondern die Wärme die Drehung
des Scheibcnkreuzes veranlaßt — fiel durch einen engen
Spalt Sonnenlicht , welches allein dasselbe in einer be -
stimmten Richtung drehte ; durch einen anderen Spalt , der ver -
größert werden konnte , drang die Wärme eines auf hohe , aber
noch meßbare Temperatur erhitzten Platinstreifens , welche allein
eine Drehung in entgegengesetzter Richtung erzeugt hätte . Bei

gleichzeitiger und gleich großer Oeffnung beider Spalte überwog
natürlich die von der Sonnenwärme verursachte Drehung ; nun
wurde aber der dem Platinstreisen gegenüberliegende Spalt so -
weit vergrößert , bis das Radiometer zum Stehen kam . In
diesem Augenblick waren also die beiden Wärmemengen , von
denen jede das Kreuz nach einer anderen Seite drehen wollte ,
gleich , und ließ sich aus der Temperatur des Platinstreifens und
dem Äerhältniß der Spaltöffnungen die Temperatur der Sonne

berechnen ; diese fand sich zu 6200 Grad Celsius , viel weniger ,
als wahrscheinlich die meisten unserer Leser erwartet hätten .

Bei welche » Krankheiten darf « au rauchen ? Diese

Frage beantwortet Jankau in der Zeitschrift für Krankenpflege
folgendermaßen : In erster Linie ist das Rauchen bei den meisten

chirurgischen Krankheiten erlaubt , mit Ausnahme von dem

Rekonvaleszenten - Zustande nach Blasen - oder Bauchoperationen .
Augen - , Rasen - , Hals - und Rachenkranke sollen niemals rauchen .
Innere . Krankheiten , welche das Rauchen ausschließen , sind :
Peritonitis , Typhus und ähnliche . Bei Magenaffektionen kann
das Rauchen gestattet werden , wenn der Rauch filtrirt wird . Bei

Lungenkrankhelten hält der Autor das Rauchen unter Umständen

für angezeigt . Bei Nervenkrankheiten läßt sich die Handhabung
des Rauchens nicht allgemein feststellen ; plötzliches Entziehen
schadet sehr oft , während bei Herzneurosen andererseits nur sehr
leichter Tabak unter Filtration des Rauches benutzt werden dars .

In Krankenzimmern zu rauchen , ist unzulässig , sobald sich mehrere
Kranke darin befinden . Die beste Zeit für das Rauchen ist mehrere
Stunden nach der Mahlzeit .

Dviefkakke « dev DedaKtton .
Wir bitteu bei jeder Anfrage «ine «Iiiffre ( Zwei Buchstaben - der »in « Zahl )

anzugebe n, unter der die Anlworl erthetlt werden fall .
3t . 310 . Zur Verabfolgung unentgeltlicher Schulbücher soll

der einfache diesbezügliche , dem Schulleiler zu unterbreitende An -

trag genügen . Thatsächlich werden , in Widerspruch mit den

Behauptungen der liberalen Stadtverordnete , l - MehrhÄt , jedoch
häufig außerordentlich viel Scheerereien bereitet . Theilen Sie
uns den Erfolg Ihrer Bemühungen mit . Irgend eines politischen
Rechts geht der Vater des Empfängers der Bücher oder Hefte
nicht verlustig .

4 Wettende . Nach dem preußischen Vereinsgesetz sind nur

Vereine , die eine Einwirkung aus öffentliche Angelegenheiten be -

zwecken , verpflichtet , innerhalb drei Tagen nach Annahme der Statuten

diese der Ortspolizeibehörde zur Kenntnißnahme einzureichen . Ge -

sangvereine sind solche Vereine nicht , haben daher keine

Tlnmeldcpflicht . Indessen : Polizeibehörden an verschiedenen
Orten deduziren so : 1. vielleicht singen die Vereinsmitglieder
keine Lieder , so in Tingeltangeln und anderen Lokalen , für
die eine Polizeistunde nicht existirt , von Stützen der Gesell -

schast vorgetragen werden , sondern garstige politische Lieder , dann

sehen wir den Verein als einen solchen an , der auf öffentliche
Angelegenheiten einzuwirken bezweckt , 2. die hochwohllöbliche
Polizei muß doch erst die Statuten und die Namen
der Mitglieder kennen , um daraus zu entnehmen ,
ob nicht ei » anmeldepflichtiger Verein vorliegt , deshalb muß enl -

gegen dem Gesetz aus Erfordern der Polizeibehörde allemal

Statut und Mitglicdcrverzeichniß vorgelegt werden . Beide
Deduktionen sind grundfalsch und den einfachsten Regeln der

Logik spinnefeind . Trotzdem hat auch das Ober - VerwaltunaS -

gericht hin und wieder diese Polizeiloaik für zutreffend erachtet .
Sie irren in der Annahme , daß Justrz und Gerechtigkeit einer¬
lei sei .

Teuchern . Auf welche Zeit erstreckt sich die

Schulzeit in Preußen ? Wie wiederholt an dieser Stelle

dargetha » , bestimmt das Edikt von , 28 . September 1717 , sowie
das vom 29 . September 1736 und § 43 II , 12 A. L. - R. , daß

„ jeder Einwohner , welcher den nöthigen Unterricht sür seine
Kinder in seinem Hause nicht besorgen kann oder will , schuldig
ist , dieselben nach zurückgelegtem fünften Jahre zur Schule zu
chicken . " Das General - Landschulreglement vom 12. August 1763

führte als Regel die achtjährige Schulpflicht ( vom 6 . —14. Jahre )
ein . Jedoch ist insbesondere nach den Bestimmungen des § 46 11,2
A. L. - R. Nr . 2 der Kabinetsordre vom 14. Mai 1825 und nach dem

Schulaussichts - Gesetz „ der Schulunterricht solange fortzusetzen , bis
ein Kind nach pflichrmäßigem Ermessen des Schulinspeklors die
einem jeden vernünftigen Menschen seines Standes nothwendigen
Kenntnisse gefaßt hat " . Die Zurückhaltung eines Kindes in der

Schule über das 14. Lebenszahr hinaus ist daher dem Gesetz
entsprechend , die Dispensation vom Schulbesuch vor zurück -
gelegtem 14. Lebensjahre zwar hier und da vorkommend , aber

ungesetzlich . — Ihr Oberpsarrer hat also Recht .
S . L. Nach Ansicht des Ober - Handelsgerichts enthalten

Vereinbarungen darüber , daß jemand innerhalb einer bestimmten
Zeit , oder innerhalb eines bestimmten Umkreises eine bestimmte
Gewerbsthätigkeit nicht ausüben dürfe , keine Beschränkung des

Prinzips der Gewerbesreiheit und sind deshalb gillig . Gleicher

Ansicht ist das Reichsgericht . Trotzdem kann solch Bertrag als

ungiltig und einklagbar erachtet werden , wenn der Inhalt in be -

sonders erheblicher Weise „ wider die guten Sitten " verstößt , ins «

besondere als Wuchervertrag aufzufassen ist . Die Höhe der Kon -

ventionalstrafe rechtfertigt m Ihrem Falle die Annahme der

Ungiltigkeit des Vertrages . Indessen neigt die Praxi ? der Ge -

richte , wie Sie aus der Beraihung über § § 119 », 119b , 134 der
Gewerbe - Ordnung entnehmen können , dahin , derartige Aus -

beulungen nicht als ungilligen oder strafbaren Wucher zu
erachten .

F . H. 100 « nd vorwärts . Sprechen Sie zwischen 12
und 1 Uhr vor .

O . B . 41 . Sie haben durch Durchstreichen der Hausbesitzer -
hyänenklausel , daß für den Fall der Einführung einer neuen
Steuer der Miether dieselbe tragen solle , sich keineswegs strasbar
gemacht , da Sie vor Ihrer Unterschrift durchstrichen haben .
Vielmehr haben Sie lediglich zu erkennen gegeben , daß Sie

solche Bedingung nicht annehmen . Sprechen Sie zwischen IL und

1 Uhr vor .



Elegante
Paletots .

Hemll- 1 KnM- Ackrck , Arbeitsscheil, VestellWgell ilch Mach,
Elegante
segnun

empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen
Hrnuye »

J « B A E R , Berlin Bi. f Gesundbrunnen , Badstrasse IS , Ecke der Stettinerstraße .
Ich habe Krinr Filialrn und Kr ! >e ,nit ähnlich lautenden Firmen in Keinerlei Kesielinng . Kitte daher genau ans Firma ? u achten .

IMödel - MAgAzin
Berlin NW. , Breiwerstr . 67 .

Otto it Slotawa9 Tisljlerintijier.
2. Geschält : Gotzk owskystr . 3 . 721L * und Beerdigungs omtoi r . I

Kinderwagen Bazar
Max Brinner ,

Berlin ,
Jernsalemerstr . 42
u. Brunneustr . 6 .
Großart . Auswahl ,

billige Preise .
Viele Anerkennung .

Theilzahlung .

Schirme

tattcn

für Herren
8, - , 3 . - . 3 . 50 .

Für Knaben
von 1,83 { N. an .

in allen Qualität .
Nadelschirme
( federleicht )

von 3 M . an ! !
in gröhtrr

Auswahl ,
rein seiden ,
von 50 Pf . an .

Gberhemden ,
Krage » , Man -

» schetten . Serviteurs
i , in bester Qualität .

blllldslhllhe , �Paar
nur in

besten
Qualitäten

bei

StrMse,
Clljtllez ,

TlisldtlltSßer lZllNuis»».
Er. AmWttßr . 130.

I>. Brachvogel ,
WantkuMSr . 75.
Ich empfehle meine ganz vorzüglichen ,

nach patentirter Methode gebrannten
Alan « « ' » , wie fie in Berlin an
keiner Stelle preiswerther verkaust
werden : ä Pfund 1,60 und 1,40 M.

Znntzkaifee k Pfund 1,80 u. 1,70 M.
Ferner vfferire ich den als tadellos

reinschmeckend bekannten Nildedrandt
scheu llaoao k V« Pfund 50 u. 60 Pfg .

Jed�e Uahmaschme
reparire unbedingt gut u. bill . , Ersatz -
theile berechne äußerst bill . , Schiffchen
70 Pf . W. W. , Spulen 20 Pf . Auch
verkaufe neue Maschinen , beste Qual . '
sehr preiswerth . Empfehle mich den
Parteigenossen . 42/11

W. Maaske , Schwedterstr . 31 .
Bitte genau auf die Nr . zu achten .

Roh - Tadak
in allen Sorten und Preislagen .

Kumatra , gut deckend und weißer
Brand , 130 Pfg . per Pfund . Formen
stehen zum Verkauf . Geöffnet von früh
7 bis 10 Uhr Abds . Demminerstr . 11 .

Verkäufl . Stral -
sUIUJUUUii sunderstr . 30 , Laden ,

Telephon Amt I. 7468 .

Kalläne & Meiling Ber,inF ®5: ! lÄt . r «9'
. 1U B � Am mm* b a SC.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
Herren - Garderoben - Reiuignng u . Reparatur .

sjeciamäi : Aufdämpfen v . Plüscli - Saclien .

W. Potsdamerstrasse 51 .

SW . Blücher Strasse 69 .
0 . Blumenstrasse 70 .
NO . Neue Königstrasse 42 .

H. Lothringerstrasse 29 .
N. Invalidenstrasse 139 .

NW . Wilsnacker Strasse 45 .

Abholung und Rücksendung kostenfrei . Preislisten franko . Postsendungen prompt .

Leitspindeldreher !
Neuer Kursus zum Ausrechnen der

Räder für alle Gewinde beginnt am
17. Oktober . 3Sb

Dem . | t n dt ,
Techniker und Werkmeister .

Anmeldungen : Bchlunke , Kottbuser
Damm 93, , 4 Tr .

8 Mark .

K. Superczynski , kNjlllcheUue , ZilvMtilßr. lö?, !! .
KilliglterDetailvrrkauf für deutsche u.

engl , eiserne Kettstellen u. Matratzen ,
Fabrik mit Dampfbetrieb .

� f CncM Detailverkauf nur Kape¬
ll Ii » Ö « 8S » nickt erstr . 187 , Hof pt .

Jllustr . Preiskourant gratis und franko . Sonntag « geöffnet .

s . Rsumann ' s

Zentral - Kazar .
1. Geschäft : AndreaSstr . S8 .

2. Geschäft : Frankfnrterstr . 90 ,
Ecke Markusstraße . 8132 '

Durch Gelegenheitskäufe und Massen -

abschlüsse große Posten in HauS - und

Kllchengeräthen , Emaille , Porzellan ,
Stsngut , Holzwaaren , Besenwaaren .
Waschständer , Gardinenstangen 50 Pfg . '

Rosetten von 8 Pf . an jc . : c. wie be¬

kannt zu den billigsten Preisen .

Eröffnung der IHiiter - Saisoii .

H. Richter , Lptiker,
Berlin , C. Spittelm arkt , ( Wallstr . 1)

und Veinbergsweg 15b , nahe am

Rosenthaler Thor .
Anerkannt beste und billigste Be -

zugsquelle aller optischen Artikel .

Rathenower
�

Alumingold - Brilien und

Pincenez ,
garant . nie schwarz werd . M. 2,30
Hickelbrillen n. Pincenez „ 1,50
do . allerfeinste Qualität , 2, —
Rathenower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Rathsnower

Krystallgläsern I . Qual , versehen .
Operngläser , rein achromai M. 6 .
Neu ! Richter s Opern - n. Reiseglas

„ Excelsior "
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12 ,

übertrifft alles bisher Gebotene .

Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung D

oder Nachnahme . —

Genaueste Fachkenntniß .
Eigene Werkstatt . 35451 -

Bitte genau auf Straße und
Nummer zu achten , um sich vor

werthlosen Nachahmungen und

Täuschung zu schützen .
Sonntags v. 8 —10,12 —2 geöffnet .

Roh - Tabak
H. Herholz

Brunneustr . 188 .

1000 Mell - RWMlltel !
von 6 —18 M, , elegante Winter

• lagnets 7 — 15 M, , Hodell - Jaqnets
10 —18 M , Wattirto Räder mit

Pelzbesatz 8 —20 M. , elegante
Golf - Capes 7 — 15 371. Ladenpreis
das doppelte . Lelpzigerstr . 81, I.

mm
Achtung I Kein Laden »

Kontra Il - Schutzmarke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische

Rippentabak 2 Pfd. 70 Pfg .
H. F. Diustage ,'

>s po

Tabake .
711 . '

I Centrai - Keihhaus - AusnerKauf 72 Iögerstr . 72 f
Institut für Gelegenheitskaufe , einzig in seiner Art in Berlin .

zwischen Kanonier - unbj
Mauerstraße , parterre .

10000 moderne Winter - Paletots und Winter - Anzüge in besten Stoffen und neuesten Mustern
von Mark 10 , 12 , 15 , 20 , 30 ( Pracht - Exemplare ) .

Knaben » und Kurschen - Anznse , Nelleriuen - Mantel , Monats - Anzüge , das sind nach Maaß bestellte Sachen , die nur ca. l Monat getragen sind ( auch für korpulente Personen passend ) .
�0' drnr « „ d ftiberue Herren - und Kamen - Nhren , Kinge , Ketten . Ein Vollen Oamen - R- gen - Mäutel spottbiUig . - » Gelegenheitskäufe t « Geh - und Reisepelzen .
Alle « für die Hälfte des Werthes . Ein Besuch sichert uns die Kundschaft .

Auch Sonntags geöffnet von 7 —10 , Nachm . von 12 —2 Uhr .

lelegeuheitskäuf »
aus . Di » Berwaltu »

s *



Leffentliche Versammlung
der ausgesperrten Brauerei - Arbeiter

am Montag , den IS . Gktoder , Uormittag » Ist Uhr »
im Ll/sium , l . sniisdengeo itllee 43 .

Tagesordnung : l . Berichterstattung über die letzte Verhandlung mit
dem Branereiring . Referent Paul Hilpert . 2. Diskussion .
93/9 Die Kommission

der Brauer und Brauerei - Arbeiter .

Verein znr Regelung kt gemrbl . VerlMMe kr Töpfer
und Kerufsgrnosse » Kerlins und Umgegend .

Veezsinmlling sllee löplee limZ SeeilsZgea .
am Montag , den 15 . Oktober , Vormittags 10 Uhr,

im Lokale des Herrn Biett , Weberatr . 17 .

Tages - Ordnung :
I . Besprechung unserer diesjährigen Fensterfrage . 2. Verschiedenes .

Wir ersuchen die Vertrauensleute von den einzelnen Bauten , uns vor
der Versammlung zu berichten , wieviel Kollegen eventuell gezwungen sind , dort
die Arbeit niederzulegen , wo die Fenster nicht verglast sind .

Um Betheiligung sämintlicher Kollegen an dieser Versammlung ersucht
242/12 Der Vorstand .

Buuij kr gestkigen Arbeiteriitrciile Berliiis lüli! lliiigepk
Ausserordeiitliche Generalversammlung

am Kouutag » den 21 . Okt . , Vorm . 10 Uhr , bei ebrenberg , Anuenstr . 16.

Tagesordnung :
1. Endgiltige Berathung der Statuten . 2. Aufnahme neuer Vereine .
3. Bundesaugelegenheiten und Fragekasten .
Pünktliches Erscheinen Aller erforderlich . S3/S

Freie Dereinignttg d. Iivil Kernfsmnsiker .
Dienstag , den 16. Oktober er . , Torrn . 10 Uhr präc . :

VerkÄmnllnttg
bei Wernau , Rosenthalcrftr . 57 ,

Tages - Ordnung :
I . Bericht des Rendante » ( 3. Quartal ) . 2. Ersatzwahl zum Vorstand

( 2 Schriftführer , Beisitzer ) . 3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes
( Fragekasten ) . 100/4

Um zahlreiches u. pünktl . Erscheinen bittet Der Vorstand .

Achtung !

VttbM kr WMmltt , Wer imi) BmissgellM .
'

Montag , IS . Gktodor , Abends i> Uhr . in Uöllig ' s Kalo » » ,
Zlrne Friedrich str . 44 ,

Ge » » erk » l - Vvrfa » nt » » lu » rg .
Tagesordnung :

I . Mittheilungen und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vierteljahres -
Berichte . 3. Anträge , unter anderem Antrag des Vorstandes , betr . Statuten -

Änderung . 4. Geschäftliches und Fragekasten . — Das Quittungsbuch »nusi
vorgezeigt werden . — Extra - Einladungen ergehen nicht mehr .
136/9 Der Vorstand .

Verband der Möbelpolirer Berlins
und Umgegend .

Morgen , Montag Abend 8 Uhr , bei Milke , Andreasstr . S6 ,

' WW" Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr . » lellmann über Polieren und

BeiM »c. — Das Erscheinen aller Kollegen in dieser Versammlung ist Pflicht .
199/13 ver Vorstand .

Uhrmacher !
gjfT Oeffentliche Versammlung

Montag , den IS . Oktober , Abend » 9 Uhr ,
in de » Arminhallen , Konrmandantenstrahe Ur . SO .

Tagesordnung :
Die Lohn - and Arbeitsverhältnisse der Berliner Uhrmacher .

Der Vertrauensmann der Berliner Uhrmacher .
109/19 .. O. Rüther , Anklamerstr . 44 .

Menleinkr Verein derJWr
Ätid Berufsgenosscn Deutschlauds . ( Filiale Berlin . )

Versammlung
am Montag , den 15 . Oktober , Nachmittags 3 Uhr ,

Brunnenstraße Nr . 188 bei Griiudel .
Tages - Ordnling :

I . Berichterstattung über die Verhandlungen des IX . Kongr »sses der

Töpfer und Berufsgenossen Deutschlands . 2. Die Fenstersrage .
L46/z _

Der Vorstand .
_

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Sonntag . d « n 14 . Oktober 1894 . U- rmittag » 10 Uhr . i, » Lokale
de » Herr » 2ube > I , Ltndenstraste 106 :

Vetivkrs - Vevlci » « » ttlmtß
für den Westen und Südwesten .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Reinbe über : „ Das Hand -
werk früher und jetzt . " 2. Diskusston . 3. Verbandsangelegenheiten und Ver -

schiedenes . Stf Nichtmitglieder haben Zutritt . " 3 * 8 142/14

Zahlreichen Besuch erwartet Die Grtsv » rmait » l » » g .

ChaHottenburgi

Wntl . WllhIliereills-VersMllllNg
am Dienstag , den 16 . Oktober , Abends 8 Uhr ,

im Lokal Triesetau , Sophie- Charlottenstraße .
Tages - Ordnung :

1 Vortrag 2 Diskussion . 3, Verschiedenes u. Vereinsangelegenheiten .

Zugleich machen wir die Mitglieder , die mit ihren Beiträgen noch im

Rückstände sind , darauf aufmerksam , dieselben zu begleichen .
Der Kasfirer A. Schnell wohnt jetzt Pestalozzistr . 24

�
Beiträge werden entgegengenommen bei U. Wernicke , Krummestr . i ,

H. Krause , Wilmersdorferstraße 39 ; P. Wolter , Magazinftraße 15 ; Gimpel ,

Osnabrückerftr . 24 . • Der Vorstand .

Verband der

Käckerel - Arbeiter .
Mitglieder - Versammlung

Dienstag , den 16. Ortober , Nachmittags
3V2 Uhr , bei Röllig , NeueFriedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung :
1. Regelmäßige Monatsgeschäfte . j
2. Ausschluß von Mitgliedern .
3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

39/4 Der Vorstaitd .

Uerbaui»
dkutscher Kurschntr .

Montag , den 15. Oktober ,
Abends 8l/2 Uhr :

Mitgliederversaminlung
bei Feindt , Meinst » ' . 11 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Joel .

2. Diskussion . 3. Abrechnung vom
2. Quartal 5. Jahrgang . 4. Wahl
einer Kommission . 5. Gewerkschaftliches .
6. Fragekasten .

SST * Gäste willkommen . " - WZ
155 5 Die Ortsverwaltung .

Verdsnä äer in HoMearheitlinxs -
Fabriken und auf Holzplätzen

besch . Arbeiter n. Arbeiterinnen

Dentselilands .

Filiale II ( Uorden ) .
Dienstag , den 16. Oklober 1894 ,

Abends 8V2 Uhr : 145/4

Versammlung
im Vereinslotale Bergstr . 12.

Tagesordnung : I . Vortrag des Herrn
Krieg über die�Kinderkrantheit ( Diph -
lherilis ) . 2. Abrechnung vom drillen
Quartal und Gewerkschaftliches . 3. Ver >
schiedenes . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht Der Verstand .

W- KrlülktüWktSchlleikr
zu Berlin .

Die Vertreter der „ O r t s - K r a n -

kenkasse der Schneider zu
Berlin " werden zu der am 22. Ok -
lober er . , Abends 8 Uhr , in den Armin -
hallen , Kommandantenstr . 20 , statt -
findenden auhrrordentliche »

Grbiieralvei ' ZiuiiuiIimg
hierdurch eingeladen . 324b

Tagesordnung :
I . Gründung eines Verbandes der

Orls - Krankentasse der Schneider mit
der Orls - Krankenkasse der Schuhmacher
nach Z 46 des Kranten - Vers . - Ges. vom
15. /6 . 83 .

10. /4 . 92.
2. Berathung und Beschlußfassung

über das Statut dieses Verbandes .
3. Abänderung des Kassenstatuts :
a ) § 17. Gleichstellung der Geschlechts¬

kranten mit den übrigen Kranken .
b) § 21 . Festsetzung einer Warlezeit

für freiwillige Mitglieder .
o) Z 36 . Avstempelung der Quittungs -

bücher .
ä ) § 41. Entschädigung an die Vor -

standsmitglieder .
e) ß 49 . Verminderung der Ver -

treterzahl .
f> g 50. Wegfall des Absatzes 5.
4. Bescheid des Handelsminifters ans

die Eingabe aus Anlaß der letzten Bei¬
tragserhöhung .

5. Verschiedenes .
Ter Aorstaiid .

F. Mathis , Vorsitzender , An der Jeru -
salemer Kirche 3.

F. Schröter , Schriftführer , Belle -

Alliancestr . 71a .

Breie Vereinigung der

Bravenre , Ziseleure .
Dienstag , 16. Oktober , Ab . O' /s Uhr ,
in den Oranienhallen , Oranienstr . 51 :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäftliches und Verschiedenes .
2. Bibliolhekabend .
133/8 Der Vorstand .

Arbeiter - Bildungsverein
Briedricbsberg .

Generalversammlung
am Dienstag , den 16. Oktober , Abends

3>/2 Uhr , im Lokale des Herrn Fuchs ,
Lichtenberg , Dorfstr . 2.

Tages - Ordnung : I . Vortrag des Ge -

nassen Borchard . Thema : Erläuterung
des Parteiprogramms . 2. Diskussion .
3. Abrechnung vom dritten Quartal .
4. Verschiedenes .

Gäste willkommen . 62/6

Um zahlreiches und pünktliches Er

scheinen ersucht Der Vorstand .

Rolrtshah .
Meiner werth en Kundschaft bringe

mein wohlassortirtes Lager in sämmt -

liehen Sorle » Robtababen zu
billigsten Preisen in empfehlende Er -

innerung . Gleichzeitig die Nachricht .

daß ich Herrn Ha » Dahigreen ent¬

lassen habe . 938L

Gustav Radich ,
C. , An der Spandauer »vriirke 6 ,

jetzt Hof geradezu

Arbeiter - KUdnttgsschnle
( Süd - Ost . )

Sonntag , den 14 . Oktober , Abend » 7 Uhr ,
il » de »» „ vranirn - Hallen " , Granienstraste 51 ( am Morihptak ) :

Versammlung »
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Lehrer Witz über : „Nobespierre und Marat " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 51/11

Nach der Versammlung : Grmüthliches Keisammenjeiu und Tan ? .
SHST Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . " UWL

Um zahlreichen Besuch bittet Die Kchulkommisfio » .

Arbeiter - Sänger Knud
Berlins und Umgegend .

Sonlttag , den 21 . Okt . , Vorm . präz . 10 Uhr :

Flussehuss - Sitzung
in den „ Arminhallen " , Äo»»»niandatttenstr . SO ( ob . Saal ) .

Tages - Ordnung :
1. Aufnahme von Vereinen .
2. Bericht vom Telegirtentag der Liedergemeinschaft .
3. Vorschläge zur Wahl des Bundesdirigenten . 4. Verschiedenes .

Die Billets vom Sängerfest müssen bis zur Ausschuß - Sitznng abgerechnet sein .
65/10 Der Vorstand .

Echischr GrMtchnft .
Am Sonntag , de » 14 . Oktober , Abend « 6' /2 Uhr , im Kolberger

Salon , Kolbergrrstratze 23 :

WM " Vensammlung . " MW
Tages - Ordnung :

Vortrag des Herrn Dr. Weyl über ; „ Der Kampf mit dem Tode " . —

Nachdem geselliges Beisammensein und Tanz . Gäste , Damen und Herren ,
haben Zutritt .

Sonnabend , den 20 . Oktober , findet im Elpsinm , Landsberger
Allee 40 - 41 , das ,

WM " 5 . Stiftungsfest
statt , bestehend in Konzert , Theater , Festrede und Ball . Zur Aufführung ge -
langt : „ Der erste Mai , oder ein Schritt zum Ziel . " Die Festrede hält Herr
Waldeck Manasse . Billets a 20 Pf . sind zu haben bei Donner , Manteuffel -
straße 19 ; Lange , Landsberger Allee 27 ; Böhl , Frankfurter Allee 74 ;
Donath , Pappel - Älllee 3 —4 . 113/19

stahtungl Achtung !
Moabit und Wedding !

ZrMll- iinii Mchen - BilimDereiil für Berlin n.
( Filiale Moabit . )

Montag , de » 15 . Oktober , Abend « 8 Uhr ,
In « Lokale de » Herrn Reichert , Miillerstrake Ur . 7,

Grosse Wander - Versammhmg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Theodor Metzner über die Ethik der heutigen
Gesellschaft . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .
— Herren als Gäste sehr willkommen . Um recht zahlreichen Besuch , besonders
der Frauen , bittet 119/11 Dlo Bevollmächtigte .

Frlllltll- n. Michll - BiliMMrein für Berlin n. Umg .
( Filiale Bord . )

Sonntag , den 14 . Oktober , Nachmittag » Uhr » im Restaurant
Thürmchen , Kaiser Friedrichstrahe ,

Wander - Versammlung in Pankow .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Heinrich Schulz : « Der Ein¬

fluß des Kapitalismus auf die Wohnungsverhältniffe . 2. Diskussion . 3. Auf »
» ahme » euer Mitglieder und Verschiedenes . — Tellersammlung findet statt .

Gäste , Herren und Damen , haben Zutritt . 119/12

Die Kevollmachtigte .

VuchhAndlung des „ Vovtvävts "
2. Beuth - Straße . Berlin SV . Beuth - Straße 2.

In Neu - Auflage und mit einem neuen Vorwort ver -

sehen ist soeben erschienen :

Wifftll ist Wacht — Wacht ist Misse«.
Bon

Wilhelm Liebknecht .
12 Seiten , preis 30 Pfennig . Porto 5 Pfg .

Hefe Lteblnecht ' sche Schrift gehört zu den besten AgttattonS -
schrifte », mtl denen wir in uns fernstehenden Kreisen für unsere Ideen
Propaganda machen lönnen . Sie legi die kultursetndlichieit der heultgen
Gesellschaft dar und schildert die Ursachen , warum der Militärstaat stch
auf das Pfaftenthum stützen und die Wollsschule vernachlässtgen muß :
„ Das Boll soll nichts wissen , weil es sonst nicht länger „regterbar " ist "

Im „ Anhang " fuhrt der Versafser verschiedene tn der Broschüre nur
lurz behandelte Themate tn den « Kapiteln näher aus :

I. Kuckie ( der berühmte Kuliurhistortler ) über die ZinIUirfeindlichkelt
de « religiösen und militärischen Elements .

II. Zahlen spreche ». ( Nebeneinanderstellung des Militär - und Schul -
budgels in der Schweiz . )

»I . Gleichheit der Kildung ist da « Kulwr - Ideal .
IV. Ktatistik der Schulbildung in Preußen .
V. Die presse .

Vi. Pachthelie der Arbeit »theii >iug .

Wir empfehlen den Genoffen die vorliegende Neu - Auflage

gerade heute , da die Worte des Verfassers in dem neuen Vorwort

besonders zutreffen : „ Schlechtere Schulen und bessere Kasernen " —

das ist die Losung des Klaffenstaates am Ende des 19. Jahrhunderts
und der Bourgeoisie - Herrlichteit . "

Speclalität : Kastendarnplbäder mit Massage .

Bad Frankfurt Ritter - Bad
SOOL- ,

_ scRwEfa- ,
FICHTENNAPEl- w

- - - - -

,

. . . . .

baoer , — Bäder - Lieferant , sämmtl . Krankent . v. Berlin u. Umg
' kr . Fmkfiickrfi . M Rittnßr. IS.

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berun . 3W . Beulhsiraße 2-



3. Beilage pm „ Vomärts " Berliner Volksblatt .

Keschwevde
des Genoffen Arthur Stndthngeu
an den Jnftizminifter wegen Ablehnung straf -

rechtlichen Einschreitens gegen ihn .
Der Oberstaatsanwalt beim Kaminergericht hat die Be -

schwcrde des Genossen Stadthagen gegen den Bescheid des
Ersten Staatsanwalts vom 25. August 1694 , der ein Ein¬
schreiten der Staatsanwaltschaft gegen Stadthagen wegen vom
Ehrengerichlshof behaupteter Gebührenüberhebung ablehnte , aus
den weiter unten wörtlich angeführten Gründen , abschläglich be -

schieden. Hiergegen hat Stadthagen Beschwerde an den Justiz -
minister gerichtet . Wir »heilen dieselbe wörtlich mit . Sie lautet :

An
den preußischen Justizniinister v. Schelliug , Exzellenz .

Ew . Exzellenz unterbreite ich hiermit folgende Beschwerde
gegen den Bescheid des Oberstaalsanwalts beim Kammergericht
inil dem Autrag : den Oberstaatsanwalt anweisen zu wollen ,
meinem Antrag vom 22. Dezember 1692 und meiner Beschwerde
vom 8. Scpteniber 1894 entsprechend , Anklage gegen mich wegen
angeblich bewußter Gebührenüberhebuim zu erheben oder An -
klag ewe gen geslissentlicherRechtsbeugung gegen
die Mitglieder des Ehrengerichtshofs , der Oberstaatsanwalrschaft
beim Kammergericht und der Reichsanwaltschast beim Reichs -
gericht in die Wege zu leiten , welche den Vorwurf bewußter
Gebührenüberhebung erhoben haben , und endlich auch gegen die
Beamten und Privatpersonen öffentliche Klage zu erheben ,
die nach Mittheilung des Oberstaatsanwalts die „ Akten , Ge¬
schäftsbücher , Skripturen u. dergl . nach Beendigung des
ehrengerichtlichen Verfahrens verbrannt "
haben oder an der Beseitigung dieser Aktenstücke vorsätzlich oder
fahrlässig mitgewirkt haben .

Begründung . Wie Ew . Exzellenz bekannt sein wird ,
hat der Ehreugerichtshof zu Leipzig am 17. November 1692

auf meine Ausschließung aus der Nechtsanwaltschaft erkannt .
Als einen Grund für die Ausschließung führt das Erkenntniß
an : „ wenn der Angeschuldigte die Berufsrichter und
insbesondere die höheren Richter durchschnittlich des Streber -
thums und der Abhängigkeit gegenüber der Staatsregierung
bezichtigte , wie dies seine Zugeständnisse ergeben , und
wenn er diese Bezichtigungen in eincni für eine größere Volks -
menge bestimmten Vortrage ( über „ Volksrecht und Juristen -
unrecht " ) vorbrachte , so verletzte er damit die besonderen
Pflichten seines Berufes . Er mußte berücksichtigen ,
daß er den Stand herabwürdigte , mit tvelchem
er als Organ der Rechtspflege zusammen «
zuwirken berufen war und sich sagen , daß er
durch solche Herab tvürdigung ein fern eres er -
folgreiches Zusammenwirken vereitelte . " Daß
die 4 Richter urtheilten , gegen die mein vermeintlich Pflicht -
widriges Aussprechen der Wahrheit sich » ach Darlegung
des Ehrengerichlshof richtete ( — die Herren von Oehlschläger ,
Reichsaerichts - Präsident , und Schmalz , Veltmann und Löwen
stein , Rcichsgerichtsräthe — ) verstieß allerdings gegen die klare
Bestimmung des 8 22 Nr . 1 Str . - Pr . - O. ( „ein Richter ist von
der Ausübung des Richteramts kraft Gesetzes ausgeschlossen ,
wenn er selbst durch die strafbare Handlung verletzt ' ist .") Es
beweist ein solcher Verstoß gegen die fundauientalsten Rechts
grundsätze ferner die Richtigkeit der in meinem Vortrage über
„ Volksrecht und Juristeuunrecht " niedergelegten Anschauung , daß
eine unparteiische Rechtsprechung von gelehrte » Richtern nicht
zu erwarten ist und daß insbesondere nach „Höherem " streben -
den , durch die politische Verwaltungsbehörde beförderten Richtern
nothwendig Eigenschaften anhaften müsse » , die mit der Mög -

kichkeit , insbesondere in politischen Prozessen unparteiisch Recht
zu sprechen , unvereinbar sind . Die trotz meines Protestes
erfolgte Verletzung des im § 22 Nr . 1 der Straf
Prozeß - Ordnung ausgesprochenen Grundsatzes tonnte aber um
so weniger überraschen , als der gegen mich gerichtete Anklage�
beschluß in Widerspruch mit dem Gesetz und mit der von den
Beschlußrichtern beschworenen Verfassung mir zur Last gelegt
hatte , durch verschiedene Handlungen „ begründeten Anlaß zu

der Annahme gegeben zu haben , daß ich niich
den Bestrebungen der Sozialdeniokratie an -
schließe , ein solchesVer halten aber mit derWürde
des Anwalts st andes unvereinbar erscheint
Immerhin ist aber auch dieser Umstand , daß durch das
Gesetz von der Ausübung des Richteraints ausgeschlossene
Richter das Richteramt ausgeübt haben , und daß sie
trotz des Hinweises , daß in meinem Vortrage gerade
auch i h r Wirken einer nach ihrer Ansicht herabwürdigenden
Kritik unterzogen worden ist , im Urtel mit keinem Wort er -
wähnen , weshalb sie die Vorschrift des § 22 Nr . 1 Str . - Pr . - O
verletzten oder für nicht verletzt erachteten , nicht unerheblich für
die Beantwortung der Frage , ob diese Nichter wider
besseres Wissen , geflissentlich , vorsätzlich und
absichtlich ihr Amt zur Beugung des Rechts mißbraucht
haben .

Wenn der Ehreugerichtshof ferner in jenem Erkenntniß mich
der Verletzung nieiner Berusspstichlen deshalb sür schuldig er -
achtete , weil ich in pflichtmäßiger Ausübung meines Vertheidiger -
berufs den Landgerichtsdireklor Brausewettcr und ähnliche
Richter wiederholt als befangen abgelehnt hatte , und wenn er in
Uebereinstimmung mit der ersten Instanz den Beweisanlritt
darüber , daß Landgerichtsdireklor Brausewetter
als Zeuge Unwahres beeidet hatte , als „ un -
erheblich " ablehnte , so ist auch diese Stellung des
Gerichtshofes durch seine Befangenheit zu gunsten
eines seiner Kollegen und zu Ungunsten seines poli -
tischen Gegners zwar menschlich erklärlich , gleichzeitig aber auch
für die Frage , ob der subjektive Thalbestand des Verbrechens
bewußter Rechtsbeugung vorliegt , nicht unbeachtlich .

Die eben besprochenen Punkte erweisen , ob die in dem mir

zur Last gelegten Vortrage über „Volksrecht und Juristenunrechl "
dargelegte Anschauung zutreffend ist , daß die durch die politische
Verwaltungsbehörde ernannten und beförderten höheren Richter ins -
besondere in politischen und in solchen Prozessen , in denen sie ihre oder
der Ihrigen Unparteilichkeit durch ein Erkenntniß zu bescheinigen
haben , unmöglich die Fähigkeil besitzen können , unparteiisch zu
urtheilen . Solcher nalurnothwendigen Folgen unseres be-

stehenden Rechtsprechungssystems muß sich der bewußt sein , der

für wahres Recht einzutreten sich bemüht . Es liegt mir daher

fern , durch die angeiührten Punkte allein den Verdacht für
dringend gerechtfertigt zu erachte », daß die Richter b e w u ß l

das Recht gebeugt haben , oder aus diesen beiden Erkenntniß -

gründen eine Verpflichtung meinerseits herzuleiten , andere zur

tjeit bestehende Organe der Rechtspflege anzurufen , um durch
eine öffentliche Verhandlung klarzustellen , wie weit und aus
welchen Gründen Mitglieder des Ehrengerichtshoses in dem Er -
kenntniß Wahrheit und Recht verletzt haben .

Wenn aber der Gerichtshof dazu kam , mir — dem bis
dahin , trotzdem mehr als Dutzende von Anklagepunktcn in ge -
Heimen und öffentlichen Verfahren seit dem Jahre 1886 wider
ihn erhoben waren , auch ein politischer Gegner etwas Ehren -
rühriges nachzusagen sich nicht gestattet hatte — in
dem Erkenntniß den ehrenrührigen Vorwurf bewußter
Gebührenüberhebung uachzufchleudern , so kann ich mich
nicht mit dem Hinweis begnügen , daß ein solcher Vorwurf nicht
einmal in der Anklage erhoben war . Diese , wenn unwahr , ver -
leumderische Beleidigung als solche zu brandmarken , und zu
diesem Behuf die bestehenden Orgaue der Rechtspflege anzurufen
bin ich berechtigt und verpflichtet . In öffentlichen Ver¬
sammlungen und in der Presse ( vergl . „ Vorwärts " vom 30. De -
zcmber 1692 ) habe ich den Sachverhalt klargelegt und in elfteren
auch mit meiner Ansicht über die Beweggründe nicht zurück -
gehalten , welche den Ehrengerichtshos zur Aufstellung jener
Behauptung bewußter Gebührenüberhebung veranlaßt haben
mögen . Ferner habe ich alsbald nach Empfang des Er -
kcnntnisses , durch welches ich über die Beschuldigung bewußter
Gebührenüberhebung in Kenntniß gesetzt war — unter dem
22. Dezember 1892 — an den Ersten Staatsanwalt beim Land -
gericht Berlin I den Antrag gerichtet , die Strafverfolgung wegen
Verletzung des Z 352 Str . - G - B. �) gegen »sich einleite » zu wollen ,
da ich zwar keineswegs dieses Vergehens mich schuldig gemacht
habe , aber die Erhebung des dahingehenden Vorwurfs in dem
Erkenntniß des Ehreugerichtshofs hinreichenden Grund zur
Strafverfolgung sür die Staatsanwaltschaft abgeben
nmsse .

Was geschah ?
Am 9. Mai 1693 wäre die Strafverfolgung gegen mich ver -

jährt gewesen — daß der seit dem 22. /11 . 1892 versammelte
Reichstag am 6. Mai 1893 aufgelöst werden würde , war vor dem
5. Mai nicht vorauszusagen . Trotzdem lehnte die Staats -

anwaltschast es ab , irgend eine richterliche Handlung
zwecks Unterbrechung der Verjährung vorzunehmen . Sie
lehnte sogar ausdrücklich ab . die verfassungsmäßige Ge -

nehmigung des llleichstags zur Strafverfolgung wider mich
nachzusuchen . Mehrere , auch an Ew . Exzellenz gerichtete
Beschwerden blieben erfolglos . Es wurde das einzig dastehende ,
auch vom Berichterstatter der Geschäftsordnungs - 5iommission des
Reichstags als besrcmdlich bezeichnete Verfahren seitens der

Siaatsanivaltschaft beliebt , m i r anheimzustellen , eine Genehmigung
des Rcichölags zu meiner Strafverfolgung zu extrahireu . Der
Iieichstag erlheilte auf meinen Autrag diese Genehmigung am
26. April 1893 . Es hat dann meine verantwortliche Vernehmung ,
sowie die Vernehmung einiger Zeugen Anfangs Mai 1693 statt -
gefunden und wurde die Verjährung so unterbrochen .

Unter dem 25. August 1894 erging sodann Verfügung des
Ersten Staatsanwalts , daß er ablehne , gegen mich Anklage
zu erheben . Hiergegen legte ich unter etwa folgender
Begründung Beschwerde ein : „ daß ich weder bewußt noch un -
bewußt jemals Gebühren überhoben habe , ist eine nur bekannte
Thatsache . Es hat aber der Ehrengerichtshof zu Leipzig in
einem wider mich erlassenen Urtheil behauptet , daß ich
bewußter Gebührenüberhebung mich schuldig gemacht habe . Ist
auch diese Urtheilsbehauptung aufgestellt , ohne daß auch nur ein
Schalten eines Beweises für diese schwere Anschuldigung vorliegt ,
so muß doch die Aufstellung dieser schweren Beschuldigung wider
mich durch die höchste ehrengerichtliche Behörde , der der SHeichs -
gerichts - Präsident und 3 Reichsgerichts - Räthe augehören , für
die Anklagebehörde hinreichenden Anlaß zur Erhebung
einer Anklage auf gruud des Strafgesetzbuchs bieten . Den , G e -
r i ch t muß es überlasse » bleiben , eventuell die Anklage ab -
zulehnen . Mein sebr erhebliches persönliches Interesse an
der Erhebung der Anklage besteht darin , daß die Sachlage und
damit die absolute Haltlosigkeit der erst in dem unangreisbaren
Urtheil letzter Instanz ausgestellten Unterstellung in öffent -
l i ch e r Gerichtsverhandlung klargelegt werde . " Der Ober -
staatsanwalt beim Kammergericht hat mich
jedoch unter dem 22. September 1394 — mir

zugegangen am 27 . September — dahin b e >

schieden , daß er die Beschwerde „ nicht für
gerechtfertigt erachten " kann . Zwei Gründe
giebt er für diesen ablehnenden Bescheid an . Zunächst
den , daß ich ja selbst behaupte , daß eine strafbare
Handlung meinerseits nicht vorliegt . Gewiß habe ich das
behauptet und mußte es behaupten , um nicht Anlaß zur
Erhebung der Anklage zu geben , daß ich wissentlich falsch mich
einer strafbaren Handlung geziehen hätte . Für die Staats -
anwaltschast darf aber , wenn meiner Behauptung die von vier
Iiichtern des Reichsgerichts entgegensteht , nicht meine maßgebend
sein , wenngleich sie in den meisten Fällen und sicher ini vor -
liegenden die richtigere ist : die Staatsanwaltschaft darf
nicht dem in der heutigen Gesellschaftsordnung genährten
und gepflegten Irrglauben entgegentreten , daß das in
Urtheilen gelehrter Gerichte Festgestellte der Wahrheil
gleiche oder mindestens nahe komme . Oder haben Ew . Excellenz
der Oberstaatsanwaltschast beiohlen , meine Behauptungen als
Richtschnur gelten zu lassen ? Der Herr Oberstaatsanwalt be -

gnügt sich aber nicht mit diesem einen Grunde . Er fügt einen

zweiten hinzu . Dieser lautet wörtlich : „ Sofern Sie aus
den thatsächlichen und rechtlichen Erwägungen
der im ehrengerichtlichen Verfahren gegen Sie

ergangenen Urtheile die Pflicht der Staats »
anwaltschast zu einem strafrechtlichen Ein -
schreiten herleiten » vollen , gereicht Ihnen
zum Bescheid , das ; dasjenige Beweisuiaterial , welches
im ehrengerichtliche « Verfahren vorgelegen hat , derzeit
nicht mehr vorhanden und auch nicht wieder zu
beschaffen ist , da der Mechaniker ( und Fabrikant ) L. sämmt -
lichc Akten , Geschäftsbücher , Skripturen u. f. w. , welche
ihn » nach Beendigung des ehre , »gerichtlichen Verfahrens
zurückgegeben worden sind , verbrannt hat . Damit ist dein
Slrajrichier die Möglichkeit , Ihre Einivände , »velche sich gerade
auf dieses Beiveismaterial stützen , zu prüfen und zu
würdigen , benommen , und es fehlt derzeit an einen » zur Durch -
führung der öffentlichen Klage allsreichende »» Beiveis -
Material . "

*) „ Ein Beamter , Advokat , Anivalt oder sonstiger Rechts -
beistand , welcher Gebühren oder andere Vergütungen sür amt -

liehe Verrichtungen zu seinem Vortheil zu erheben hat , wird ,
wenn er Gebühren oder Vergütungen erhebt , von denen er weiß ,
daß der Zahlende sie überhaupt nicht oder in geringerein Betrage
verschuldet , mit Geldstrafe bis zu 300 Mark oder mit Gesängniß
bis zu eine »»» Jahre bestraft . Der Versuch ist strafbar . "

Urkunde vorsätzlich ver -

beschädigt mit Gefäng -
Daß diese Strafbestim -
»velu » sie zi» Ungunsten

Abgesehen davon , daß ich in diese in Versahren nicht eine
andere Behauptung als im ehrengerichtlichen aufgestellt , vielmehr
trotz wiederholter Herausforderungen lediglich auf meine schriftlichen
und protokollirten Auslassungen im ehrengerichtlichen Versahren
verlviesen habe , abgesehen ferner davon , daß es u n »v a h r ist .

daß irgend ein Aktenstück und dergleichen , irgend ein Stück

„ Beweismaterial " , das dem Ehrengerichtshos vorgelegen hat ,
nicht mehr vorha >» den sei — ich »verde mir »veiter
»inten gestatten , hieraus des Näheren einzugehen — .
>v i e ist es ermöglicht »v o r d e >» , daß das

angebliche Beiv eis Material u »in » ittelbar

nach Beendigung des ehrengerichtlichen
Verfahrens verbrannt ist ? Warum erfahre ich erst
jetzt davon ? Uuinittelbar nach Empfang des Erkenntnisses , das
der Ehrengerichtshof gefällt hat , — unter dem 22. /12 . 1892 —

habe ich Strafantrag gegen »»»ich gestellt . Wie durften da „Akte »»,
Geschäftsbücher , Skripturen u. s. >v. , " die als „Beiveisliiaterial "
dienten , jemailden » amtlich mlsgehändigt »verde »», der lediglich ein

Interesse daranhatte , das „ Beiveisinaterial " v e r b r a n n t zu
»vissen ? A»lf grilnd »velches Gesetzes und mit »velchem moralischen
Recht läßt sich dieses Verfahren rechtfertigen ?

Warum ist das „ Beweismaterial " ausgehändigt ? Und wann ?
In jeuer Zeit , in der auch Eiv . Exzellenz es ablehnten , die Ge -
nehmigung des Reichstages zur Strafverfolgung nachzusuchen ?
Steht jenes „befreiildliche " Verfahren der Anklagebehörde mit der

Beiseiteschaffung der Akten , Urkunden u. s. w. in Verbindung ?
8 133 St . - G. - B. bestimmt : „ iver eine Urkunde , ein Register ,
Akten oder einen sonstigen Gegenstand , welcher sich zur
amtlichen Ausbeivahrung an einem dazu bestimmten Orte be «

findet , oder welche einem Beainten oder einem Dritten amtlich
übergeben »vorden sind , vorsätzlich vernichtet , bei Seite schafft oder

beschädigt , »vird mit Gesängniß bestraft . " 8 243 Str . > G. - B.

bedroht ferner einen Beamten , »vclcher eine ihm amt -
lich anverlraute oder zugängliche
nichtet , bei Seite schafft oder
iiiß nicht unter einem Monat .

muugen keine Anivendtlng erleiden ,
eines Sozialdemokraten verletzt sind , hat im Gesetz keinen A»ls »
druck gefunden . Mein A n i r a g , den Oberstaals -
an » valt oder , soweit dieser selb st als an der

Beiseiteschaffung der Akten betheiligt sein
sollte , in Gemäßheit des § 146 G. - V. - G. einen
anderen Staatsanivalt » nit der Einleitung
der Untersuchung aus § 8 343 , 133 Str . - G. « B. zu
beauftragen , ist den » nach nach Lage des

Falls berechtigt . Ich verlange diese Untersuchung
» nd beantrage insbesondere , sie auch auf die etwaige Thätig -
keit des Justizraths Lesse bei der Aushäitdigung ver Akten

zu erstrecken , sowie darauf auszridehne », »velche Thatsachen
den Mechaniker und Fabrikanten L. zu der von ihm eidlich zu »
gegebenen Acußerung berechtigten : „ Ihren Vorschlag , Herr
Rechtsanivalt , die Liquidation durch 3 von mir auszuivählende Mit -

glieder des Vorstandes der Anwaltskammer prüfen und festsetzen
zu lassen , lehne ich ab ; ich kenne einen besseren Weg , ich weiß ,

daß Sie bei der Oberstaatsanwaltschast nicht gut angeschrieben
sind ; da »verde ich dann als Zeuge vernominen . " Wie Eiv .

Exzellenz nicht unbekannt sein dürste , hieß ich L. auf diesen Er -

pressungsversuch hin , meine Wohnung zu verlassen ; von da aus

fand er de » Weg zur Oberstaatsanivaltschast .
Ein anderer Punkt : es ist durchaus univahr und unrichtig ,

daß — wie nach dein Bescheid des Oberstaatsanwalts es den

Anschein hat — das angeblich verbrannte „ Beweismaterial "
irgend eine Rolle sür das iin g e h e i in e n Verfahren voin

Ehrengerichtshos gefällte Urtheil gespielt hat . Das Gegen -
theil ist alten mäßig erweislich wahr . Worin bestand
das „ Beiveismaterial " ? In etiva 7 große Kisten füllenden
„ Akten , Geschäftsbücher »», Skripturen u. s. ,v . ". Diese lagen dem

Gericht e r st e r Instanz vor . Als ich jedoch ans dieselben im
Terinin Bezug nahm und beantragte , die Dokuineiite zivecks Be -

weises zu verlesen , »vurde dieser Antrag vom Ehrengericht ( Gericht
erster Instanz ) ausweislich des Sitzungsprotokolls als „ thatsächlich
unerheblich " abgelehnt . Ist das Protokoll miwerbrannt ? Ich
stelle die in meinen Händen befindliche vom Gericht mir ertheilte
Abschrist dann Ew . Exzellenz gern zur Verfügung .

In der Berufungs - Rechtfertigungsschrift wies ich dann an
der Hand dieses in Kisten verpackten Beweismaterials , dessen
Einsicht im Bureau des Justizraths Lesse mir inzivischen gestattet
war , nach : 1. daß verschiedene vom Ehrengericht nach Ab -
l e h n u n g der Einsichtnahme in diesen Dokumenten aufgestellten
Annahmen in schreiendstem Widerspruch mit dein Inhalt
dieser Dokumente stände »», 2. daß , mag man die Gebühren be -

rechnen wie man wolle , mir nach Inhalt jenes „ Be -
weismaterials " etiva das Doppelte von dem zustehe , »vas

ich veranschlagt hatte . Ist auch die in fünf Exemplaren dem

Ehrengerichtshos eingereichte Berufungsschrift mitverbrannt ? —

eine Abschrist stelle ich Ew . Exzellenz zur Verfügung .
Und wie stand es mit der Ben»>tz »lng des „ Beweisinaterials "

in z w e i l e r Instanz ? Hat dem Ehrengerichtshof je auch
nur ein Stück Papier des „ Beiveisinaterials " vorgelegen , das

plötzlich auf unerklärliche Weise und in unerklärlicher Absicht
verbrannt ist und ohne welche nach Behauptung des Ober -

staatsanwalts eine öffentliche Anklage sich nicht erheben
lasse ? Nein , Exzellenz . Und »viederuni : urkundlich nach -
» veislich nein . Wie war die , dem Herrn Oberstaatsanivalt
übrigens ausiveislich der Akten trotz des Inhalts seines schein -
bar entgegenstehenden , »nit dieser Eingabe angefochtenen Bescheides
»vohlbekanntc Sachlage ?

Die Muthmaßungen , Annahmen , Berechnungei », die Justiz -
rath Lesse in den » Ehrengerichts - Urtheil phantasievoll , ohne einen
Blick in das Be>veisi »aterial genommen zu haben , zum Besten
gab und die die übrigen Ehrengerichtsmitglieder in derselben
paradiesischen Unschuld über den Inhalt der jetzt verbrannten

„ Akten " w. kollegialiter unterschrieben , standen nach Be »

Häuptling »neiner Berufungsschrift in so krassem Gegen -
sah zu dem Inhalt des „ Beiveismaterials " und ent -
behrte » so sehr jeglicher gesetzlich zureichender Basis , daß vor -

auszusehen »var , diese Aufstellungen »vürde selbst der Ehren -
gerichtshof nicht adoptiren . So geschah es auch : nicht mit einer
Silbe erivähntder Ehrengerichtshos das , »vas in » Urtheil erster Instanz
diesbezüglich , übrigens ohne bis zu der Behauptcing b e -
wüßter Gebührenüberhebung sich durchzuringen .
zusammengereimt und in der Berufungsschrift Satz für Satz
an der Hand des angeblich jetzt verbrannten „ Beiveis -
Materials " widerlegt war . Vorlegung des „ Beiveismaterials "
»var in der Berufungs - Rechtfertigungsschrist von n» i r beantragt
und mußte ich annehmrn , daß das „ Beiveismaterial " , ohne dessen Vor -
haudensein nach jetziger Annahme des Oberstaatsanivalts die Er -
Hebung einer ö f f e n t l i ch e n Anklage unmöglich , dem Ehrengerichtshof
zur Fällung eines geheimen Urlheils , beziehentlich zur Klar -
stellung der Sachlage , erforderlich sei . I » dieser Annahme



tauschte ich mich . Ob dieses „ BeweiZniciterial " dem Ehren -
gerichtihof überhaupt nicht » ach Leipzig übersendet , ob es von
dein Oberstaatsanivalt oder dem Justizrath Lesse etwa in Berlin

zurückbehalten ist oder ob es nach Leipzig übersendet und von
dort als unbequemes Beweiematerial der Unbegründet -
iheit des Vorwurfs , den der Ehrengerichtshof späterhin erhob ,
« ach Verlin zurückgesendet wurde , entzieht sich meiner
Kemitnif » Das weiß ich aber , und das ist noch heute
urkundlich nachweislich : in der Verhandlung des
Ehrengerich tshoies hat nicht nur kein Blatt
des angeblich jetzt verbrannten „ Beweis -
inaterials " vorgelegen , sondern es wurden meine
aus Vorlegung , Verlesung , Einsichtnahme dieses „ Be
weismatcrials " und auf Beweiserhebung über dies »Bel
weismaterial " gestellten Anträge abgelehnt . Slls ich zu
nächst aus die Berufungs - Nechtfertigungsschrift hinwies
äußerte der Neichsgerichts - Präsident von Oehlschläger etiva : „ Sie
können doch nicht annehmen , daß wir solch lange Schrift gelesen
haben . " Ich war allerdings der verzeihlichen Ansicht , daß die Richter
ihre Pflicht , auch eine lange Vertheidigungsschrist zu lesen
erfüllt haben könnten — schreibt doch, wie Ew . Exzellenz nicht
unbekannt sein dürfte , das Gesetz sogar vor , daß der Inhalt der

Vertheidigungsschrist seitens des Neferenten vor getragen werden
«>uß . Indessen ist doch das eben Angeführte nur einer
von den vielen Verstößen , die im damaligen Ver
fahren beliebt wurden . Ausweislich des Protokolls des
EhrengerichtshoseS vom 16. November 1802 ließ ich nunmehr aus
Jnetnsichlnahme ». s. w. des „ Bcwcismaterials " bezügliche Anträge
stelle ». D i e s e A u t r ä g e wurden vom Ehrengerichts «
Hof abgelehnt . Zur Begründung führte Herr v. Oehlschläger
u. a. ans : alle Anträge seien uiierheblich ; übrigens liege
he m Ehrengerichtshof das gesammte jetzt an
Leblich verbrannte „ Beweis Material " , auf das
■ich bereits in erster Instanz b e z u g genommen
uicht vor , befinde sich vielmehr in Berlin
Ausweislich des Sitzungsprotokvlls vom 17. /11 . 1892 stellte ich

« nunmehr zu Beginn der Verhandlung am 17. November schriftlich
u. a. den Antrag : dies Material , ohne welches nach jetziger
Ansicht des Oberstaatsanwaltes eine öffentliche Anklage
gegen mich sich nicht erheben läßt , „ einzufordern " , näher
bezeichnete Theile desselben zur Verlesung zu bringen und Beweis

über Höhe des mir zustehenden Liquidats zu erheben . Diese
Anträge lehnte der Ehrengerichtshof ab . weil sie
„ zum Theil durch die Tags zuvor gcsaßten Beschlüsse erledigt "
seien , zum Theil behufs Verschleppung der Sache gestellt sind "
Also damals urlheilte der Ehrengerichtshof , ohne irgendwie
Einsicht in das „ Beweismaterial " genommen zu haben ; im
geheimen Versahren wurde ohne mein Zuthun und in Wider

Spruch mit dem Gesetz das „ Beweismaterial " in Berlin
belassen , der Ehrengerichtshof urtheilte nach ausdrllch
licher , wiederholter Ablehnung , das „ Beweismaterial " ein
zufordern oder einzusehen . Jetzt erklärt der Oberstaals
anwalt : ohne dies „ Beweismaterial " läßt sich eine ö f f e n l '

liche Klage nicht erheben — jetzt , nachdem ich zu meiner
Vertheidigung keine einzige neue Behauptung aufgestellt .
vielmehr lediglich auf meine im ehrengerichtlichen Verfahren
aufgestellten Behauptungen und auf dies „ Beweismaterial " ver -
wiesen hatte ! Wie reimt sich das zusammen ? Sollte übrigens
auch dies Protokoll des EhrengcrichtShofs „ verbrannt " sein —
Ew . Exzellenz steht auch die mir erlheilte Abschrift auch dieses
Protokolls zur Verfügung . Die Abschrift erhielt ich vom

Ehrengerichtshof nach wiederholten ungesetzlichen Ablehnungen
nieiner dahin gerichteten Anträge erst , als ich beantrag !
hatte , meinen wiederholten Antrag eventuell als Beschwerde im

Aufsichtsivcge erachten und dcmgewäß dem Reichskanzler über

senden zu wollen .
Der Ehrengerichtshof hat in geheimer Sitzung mir den

völlig haltlosen Vorwurf bewußter Gebührenüberhebung gemacht
ohne Einsicht in das �Beweismaterial " — und der Staatsanwalt
sollte keine gleich hinfällige öffentliche Anklage erheben
können ? Ist für geheime Verurtheilung ein minder
großes Maß von Gewissenhaftiakeit erforderlich , als für
öffentliche Anklagen ?

Mir steht ein Recht zu, zu fordern , daß gegen mich Anklage
im Sinne meines Antrages vom 22 . Dezember 1892 erhoben wird .

Ist die Sachlage aber anders aufzufassen , geht nian davon
aus , das Material , was für den Ehrengerichtshof hinreichte ,
mich in geheimer Sitzung zu v e r u r t h e i l c u , genügt nicht
einmal zur Erhebung einer öffentlichen Anklage — nun wohl ,

dann darf ich verlangen , daß durch eine öffentliche
Verhandlung für Jedermann klargestellt werde , ob mir gegenüber
das Recht wissentlich , geflissentlich und vorsätzlich gebeugt ist . Tann
verlange ich, daß gegen die Mitglieder des Ehrengerichtshofs , die
ohne „ Beweismaterial " mir einen Vorwurf nachwarfen , dessen

völlige Haltlosigkeit ihnen nicht entgehen durfte , sowie gegen die
Personen , die damals das „ Beweismaterial " in Berlin

zurückhielten und gegen die , welche die „ Verbrennung "
desselben späterhin veranlaßten , ermöglichte » oder durchführten ,
strafrechtlich wegen bewußter Rechtsbeugung und Vernichtung
von Dokumenten vorgegangen werde . Das zu verlangen , ist
»nein gutes Recht . Von ihm mache ich Gebrauch .

Unrichtige Urtheile sind ja bei der bestehende » Klassenjustiz keine
aussällige und auch kein « strasbare Erscheinung . Es wird bei der
Untersuchung darauf ankommen , ob die Richter bewußt rechts -
widrig gehandelt haben . Mr das rechtswidrige Bewußlsein
der in Frage stehenden Beamten spricht die gesammte be-
sremdliche Behandlung dieser Sache , spricht u. a. auch
der Umstand , daß der Ehrengerichtshof trotz wiederholter An
träge erst dann endlich Abschrift des Protokolls vom
16/17 . November 1892 mir ertheilte , als ich über deren
Nichterlheilung Beschwerde im Aufstchtswege erhob . Hätte
ich diese Abschrift nicht erhalten , so wäre ich jetzt nicht in der
Lage , urkundlich nachzuweisen , daß die Behauptung des
Oberstaatsamvals unzutreffend ist , daß daS jetzt „ verbrannte "
„ Beweismaterial " jemals dem Ehrengerichtshof vorgelegen habe . Für
die Anklagebehörde muß auch die in geheimer Sitzung
ausgestellte Behauptung des EhrcngcrichtShofes , ich hätte bewußt
Gebühren überhoben , hinreichen , öffentliche Anklage wider mich
aus grnnd des Materials , das noch nicht „ verbrannt " ist , und
das allein dem Ehrengerichtshof vorgelegen hat , wegen
bührenüberhebunH zu erheben . Die bisherige Nichterhebung der

Anklage rechtfertigt den dringenden Verdacht , daß die Anklage -
hchörde an der durch den Ehrengerichtshof begangenen
Rechtsbeugung nicht unbelheiligt ist. Dieser Verdacht
wird auch dadurch u. a. verstärkt , daß eine Ermittelung , ob
Landgerichts - Direktor Brauseweiter die Unwahrheil unter seinem
Gide bekundet hat , nicht stattgefunden hat , wiewohl der stringenle
Beweis hierfür bereits seit zwei Jahren von mir angetreten ist .
Der Antrag , die Untersuchung nicht aus die Mitglieder des
Ehreugcrichtshofs zu beschränken , ist daher gerechtfertigt .

Zum Schluß habe ich Ew . Exzellenz nur noch die Bitte vor -
zutragen , mich nach persönlicher Prüfung der Sachlage und
wenn möglich noch innerhalb Jahresfrist zu bescheiden . Veran -
lassung zu dieser Bitte giedt mir die Ew . Exzellenz wohl -
bekannte Thatsache . daß wiederholt aus von mir «in -

gelegte Beschwerden hin Ew . Exzellenz durch die Instanz haben
entscheide » lassen , über deren Handlung ick mich bei Ew .
Exzellenz beschwerdet hatte , und daß Ew . Exzellenz z. B. mir bis
heute auf meine eilige Beschwerde über Rechtsverweigerung , die
ich im März d. IS . vom Gesängniß zu Hamburg aus an
Ew . Exzellenz richtete . Antwort noch nicht ertheilt haben .

Bttli » , de » 6. Oktober 1691 .

Arthur Stadthagen .
Mitglied des Reichstages .

TWmles .
AuS dem Reiche des Ministers Thielen . Wiederholt

haben wir ans der Musteranstalt der hiesigen Haupt - Eisenbahn -
Werkstatt , von der besonderen Fürsorge für die unter Leitung des

Werkstätten - Vorstandes Garbe stehenden Arbeiter zu berichten
gehabt . Hier wiederum ein aktenmäßig feststehender Fall .
Der Stellmacheraeselle M. wird am 4. April 1894 ohne Ein -

Haltung der Kündigungsfrist entlassen . Ihm wird nicht
nur der auf die Kündigungszeit entfallende , sondern auch
ein ITHeil des bereits verdienten Lohnes vorenthalten . Da
in Güte vom preußischen Fiskus nichts zu erlangen ist , klagt M.

Während der Klage sendet Fiskus ihm den aus die Kündigungs -
frist entfallenden Theil der Entschädigung , nicht aber den Rest
zu. Des Stellmachers Recht liegt so klar zu Tage , daß daS G «

richt den Fiskus verurtheilt , den Ziest in Höhe von 9,77 M. zu
zahlen , die Kosten des Rechtsstreits zu tragen und 9,80 Mark
Versäumnißkosten dem Kläger zu erstatten . Dies Urtheil ist seit
länger als 4 Wochen rcchtskräftig . Trotzdem hat Fiskus noch

nicht gezahlt . Wie lautet doch Jesus Sirach 34 , 27 , Herr
Minister ?

Bl ' anerei - Fiirsorge . Unter Bezugnahme auf den in unserer
gestrigen Nummer über den Fall des Maschinisten Roscher ge
brachten Artikel , übersendet uns die Brauerei - und Mälzerei
BerusSgcnosscnschaft eine längere Zuschrift , aus der wir ent -

nehmen , daß die von uns gemachten Millheilungen leider durch -
aus zutreffende waren ; nur war dem verschwundenen Maschinisten
Roscher , beziehentlich dessen Familie seitens der Braucreigenossen
schaft nur für die Tauer der Zeit , innerhalb deren er sich eine

Behandlung im „ nicchano - therapeutischen Institut von Dr . Hönig
Berlin " unterwerfen mußte , 67 M. ( genauer 67,7S M. ) bewilligt
Wir hatten zu Unrecht angenommen , daß die Berufs -
genoffenschast angenommen habe , die Verminderung der Erwerbs -
lhätigkeit des verunglückten Hauptes einer aus 3 Mitgliedern be -
stehenden Familie betrage auch für die Zeit , wo Roscher außer -
halb der nicchanothcrapeutischen Kur sich befand , 67 M. ; die
BerufSgenossenschasr hatte die Verminderung für diese Zeit au
monatlich nur 37 . 60 M. taxirt und halte , wie wir bereits mit
gelheilt hatten , die Rente vom 1. Oktober 1894 ab auf nur
22,60 M. festgesetzt . Daß durch diese Herabsetzung vielleicht
nicht ohne Verbindung mit den Wirkungen der eigen
artigen Kur der Tiessinn des unglücklichen Roscher
entstanden sei , scheint die Berufsgcnossenschaft nicht
begreifen zu können , wenigstens ist uns sonst ihre völlig
belanglose Zuschrift unerklärlich . Wir können ihr nicht helfen .
Wer in ein derartig tieftrauriges Verhältniß sich hineinzudenken
imstande ist , dem wird die Berechtigung der Schlußfolgerung , die wir
ans der Herabsetzung der Rente aus 22,60 M. gezogen haben , nicht
entgehen können . — Die BerufSgenossenschasl kann an diesen That -
fachen , insbesondere auch daran nichts ändern , daß nach ihrem eigenen
Zugeständniß dem Familienvater zugemulhet wurde , mit 22,60 M.
monatlicher Rente sich mit seiner Familie zu begnügen , während
die Rente für seine Familienmitglieder allein während der
Dauer seiner Kurbehandlung bis zur Herabsetzung der Rente auf
22,60 M. , 67,60 M. betrug . Daran vermag auch der Umstand
nichts zu ändern , daß , wie wir ans der Zuschrift der Genossen
schaft leider entnehmen müssen , ein Beamter der Genoffenschaft von
der unglücklichen , rathlosen Frau Roscher gar schriftlich sich jetzt
hat bescheinigen lassen , es sei „ eine Lüge , daß die Rente von
67 M. Hilf 22 M. herabgesetzt " sei . Selbstverständlich muß auch
die Frau Roscher vollinhaltlich anerkennen , daß die von uns
durch diese Notiz lediglich bestätigten Thalsachen durchaus der
Wahrheit entsprechen . — Es kann nicht genug beklagt werden ,
daß es der Berilfsgenoffenschast gesetzlich zusteht , eine einseitig herab
gesetzte Rente soiort vor Rechtskraft nur in diesem geringeren
Umfang auszuzahlen . Daß , wie wir noch hervorheben wollen ,
der Vertrauensarzt der Genossenschast die Verminderung
der Erwerbsfähigkeit ursprünglich auf nur Sv pCt . , dann aus
nur 30 pCt . festsetzte , kann selbstredend an der aesammten
Sachlage nicht das Geringste ändern . Die Institution
der „ Vertrauens - AerzU " wird und kann niemals das
Vertrauen der Arbeiter erringen . Bestände das Unfall -
versicherungs - Gesetz nicht , so würde auf grnnd der Gewerbe -

Ordnung und des Haftpflichigesetzes dem Ardeiter vom Gewerbe
gericht in nicht seltenen Fällen eine höhere Rente , als ihm heute
zufällt , und «ine gerechtere Behandlung , als die Zuweisung an
den Berussgenoffcnschastcn erwünschte Kuriustitute in sich schließt ,
zu theil werden .

Wie wird man auf de » Berliner Polizeiwachen be >
handelt ? Wiederholt sah ein Bürger , der von der Polizei
arrelirt wurde , hier und da auch ein Bürger , der lediglich einen
anderen auf der Wache rekognosziren wollte , alS er die Polizei
betrat , vollkommen unversehrt aus . Wenn er sie verließ , hatte er aber
ein total anderce Aussehen : sein Gesicht war zerkratzt , auch am Körper
waren deutliche Spuren von Bearbeitungen durch Fäuste und

Füße , hin und wieder auch durch Waffen bemerkbar . Wie reimt
sich das zusammen ? Tie so Veränderten behaupten , schwer
mißhandelr zu sein . Sollten sie alle an Hallileinationcii
leiden ? Das möchten wir umsoweniger annehmen . als

derartige Klagen insbesondere seit dem berüchtigten
Gummischlauch - Prozeß sich häufen , in dem als Zweck der

Gerichtsverhandlung „ Reinigung der Polizei " erklärt wurde .
Wie wäre es , Herr Polizeipräsident , wenn Sie in ähnliche
Lumpe » , wie die , weiche am 16. Januar d. I .
Polizeileute gesteckt wurden — leider sind einige der
von der unisormirte » Polizei diesen zugedachten Schläge
ja vorbeigegangen — einige höhere Beamte stecken li »d durch
diese die Ihnen unterstellten Polizeireviere Berlins inspiziren
ließen ? Wäre das für die höheren Beamten zu gefahrvoll ?

Etwas von der Heiligkeit des Eigenthums , der Staats -
anwaltschaft und der Polizei . Am 2. Juni 1893 wurde in
der Wohnung deS Genoffen Webers Paul Neumann zu No -
wawes eine heftige Schlacht geliefert . Neumann beherbergte
2ö Guttenberg ' sche Soldaten , die sich zu lesenswerthen Broschüre »
zusainmengelhan hatten und von hier aus in Kolonnen gegen den
Feind Unverstand erfolgreichen Kainpf führten . Doch obrigkeit -
liche Diener der Gerechtigkeit , die mit des Staates Schwere ge -
gürtet waren , fahiideien aus die 25 Sendlinge der Ausklärung ,
suchten überall in der Wohnung des Webers Neumann am 2. Juni
nach ihnen , fanden sie , überwältigten sie , arretirten sie und
transportirten sie zum Amtsvorsteher und von da an den Staats -
anwalt zu Potsdam . Hier wurde nun gegen die kleinen
25 Burschen eine peinlichste Untersuchung angestellt , ob sie viel -
leicht in irgend einen Paragraphen des Strafgesetzbuches hinein -
zeklettert seien . Die Gedankenfreiheits - Preßmaschine trat in volle

Thätigkeit , der Druck wurde auj ' s höchste gespannt doch es
' iegle die Tugend : Die 25 wurden als tadellos , einwandsfrei und
trafgesetzscheu befunden . Die Beschlagnahme der Bücher wurde

ausgehoben . Natürlich verlangte nun der Weber Neu -
mann Rückgabe setner Truppe » , die sich im Sturm so
tapser bewährt . Sein Recht auf Rückgabe der Bücher
wurde auch behördlich anerkannt . Ob ihm sein Recht
auch geworden ? Prosit Mahlzeit i Der Staatsanwalt
zu Potsdam verfügte , daß die Bücher dem Amtsvorsteher

zu Nowawes mit dem Bemerken zu übersenden sind , daß staals -

anwallschaflliche Bedenken gegen die Herausgabe der Bücher
nicht entgegenstehen . Der Amtsvorsteher erklärte aber ' auf Be -
ragen , bei ihm sind die Bücher nicht eingegangen . Der Eigen -

thümer der Bücher — bleibt ohne Eigenthum . Auf seine an die

Staatsanwaltschaft wiederholt gerichlete Eingabe , für Rückgabe
eines heiligen Eigcnlhums zu sorgen , erhielt er schließlich

folgenden Bescheid : „ Ausweislich unserer Allen sind die Bücher
dem Amtsvorsteher z » Nowawes übersandt mit dem Bemerken .
daß der Aushändigung an Sie diesseils nichts entgcge »steht .
Der Amtsvorsteher erklärt aber , daß die Bücher nicht
eingegangen seien . Weitere Ermitteliingen sind erfolglos ge -

Auch liegt , da die Bücher von mir ab -

in sind , keinGrund für mich vor , weiteres
blieben .

g e g e b ei . , — , . . . . .. . . . . .- , . . . . . . .
z u v e r a n l a s s e n. Der erste Staatsanwalt beim königlichen

Landgericht zu Potsdam . I . A. : Matz . " Ei . ei ! „ Kein
Grund , weiteres zu veranlaffen !" Uns dünkt , dem Eigenthümer
der arretirt gewesenen Bücher steht doch wohl gegen Jeden , der

das Eigenthum ihm nimmt , ein Recht , ein gesetzliches Recht zu.

Rückgabe der Bücher und vollen Schadensersatz zu verlangen .
Oder stehen Beamte der Verwaltung oder Weber , die mühselig

ihren Lebensunterhalt verdienen , außerhalb des Gesetzes ? Hoffent -
lich verabsäumt Genosse Neumann nicht , durch eine Beschiverde
an den Justizminister zu erfahren , wie man hierüber in der

Fabrik für „Ausnahmegesetze zum Schutz des heiligen Eigen -

thums " denkt .

Wozu habe » Gendarmen Revolver ? In der Umgegend
Berlins »vird ' s immer gefährlicher . Ein Tischlergesellt betrat in

Reinickendorf den Eisenbahndamm . Dies schreckliche Delikt sah
der Gendarm Klötzsch . beeilt - sich , dem Gesellen nachzueilen und

verhaftete ihn auf dem Grundstück des Tischlermeisters
KrupSki . Krupski bat nun den Gendarmen , sein Grundstück

zu verlassen . Der Gendarm entgegnete : „ Ah , Ihr Grundstück

muß ich öfters in Augenschein nehmen ; hier scheint «in anderer

Wind zu wehen " , zog den Revolver , stieß mit demselben den

Gesellen gegen das rechte Auge , so daß dies dick anlief und in

der Schmöglichkeit beeinträchtigt ist . Der Geselle versuchtS

hoffentlich mit einer Schadensersatzklage . Weshalb , Herr Land «

rath , nehmen derartige Verstöße von Beamten in Niederbarnim

zu ? Haben die Beamten einen „ geheimen " Erlaß falsch vn -

stände » ?
( Lokales siehe auch I . Beilage . )

Dttiekkakte » vvv Nedakkion .
Wir btlirn bei jeder Anfrage eine Tblffre fZwei Buchstaben oder »tn « Zalff

anzugeben , unier der die Antrvorr erlhetlt werden fall .
F . N. Die Klage erscheint für beide Fälle aussichtsvoll .
E . S . Ein Anspruch aus Rückzahlung steht Ihrer Frau

nicht zu.
Rügentvalde . 1. Rein . L. Ja . 3. Rein . Die Ausübung

deS Bürgerrechts kann von Zahlung des Bürgergeldes abhängig
gemacht werden . Niemand kann aber gezwungen werden , das

Bürgerrecht in einer preußischen Stadt zu erwerbe » , auch kann

Ihnen wegen Nichterwerb des Bürgerrechts keineswegs etwa der

Aufenthalt am Ort untersagt werden . Die Vorschriften wegen
Erhebung von Bürgerrechtsgeld und dergleichen sind durch das
vom 1. April 1395 in Kraft tretend « Kommunalsteuerg,s «tz un -
berührt geblieben .

W . 18S . 1. Ja . 2. Mit Bewilligung des Chefs . 8. Das

Gehalt und die Dienstbezüge der im Privatdienst dauernd an -

gestellten Personen sind nur soweit der Pfändung unterworfen ,
als der Gesammtbelrag die Summe von 1500 M. für das Jahr

übersteigt . 4. Nein .
N. Wenn bei Ihnen „ Jesus von Nazareth " und anderes

beschlagnahmt und die Beschlagnahme dann wieder ausgehoben
ist . so muß Ihnen „ Jesus von Nazareth " u. s. w. wiedergegeben
werden . Ter Einwand , daß es verloren gegangen sei , ist uner -

heblich . So etwas darf nicht verloren gehen . Verlangen Sie

Wiedergabc und Schadensersatz in einer an den Justizminister zu
richtenden Beschiverde .

M. B . 95 . 1. Seit 1893 . 2. Ja .
H. M. Die Strafverfolgung von Verbrechen verjährt , wenn

sie mit dem Tode oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht
sind , in 20 Jahren ; wenn sie im Hvchstvctrage mit einer

längeren als zehnjährigen Dauer bedroht sind , in 15 Jahren ;
wenn sie mit einer geringeren Freiheitsstrafe bedroht sind , in
10 Jahren .

Kuli . 1. Nein . 2. Der Wirth ist zur Umänderung des

Schlosses nicht verpflichtet . Es steht Ihnen nur das Recht zu ,
ein zweites Schloß anmachen zu lassen .

I . H. in F . Ein Widerspruch wäre zipecklos .
A . B . 33 , Das Tragen und Wechseln von Ringen bei

Brautleuten beruht nicht aus einer gesetzliche » Borschrift und ist
von keinerlei Einfluß bei der Eheschließung . Die Ehe wird da -
durch geschloffen , daß die Brautleute die Frag « des Standes -
beamten , ob sie erklären , daß sie die Ehe mit einander eingehen
wollen , in Gegenwart der Ehezeugen bejahend beantivorten und

daß der Slanoesbeamte erklärt , daß er die Brautleute nunmehr
krast des Gesetzes für rechtmäßig verbundene Eheleute erklär «.

B . V- Ter Wirth ist zu dem Verbot nicht berechtigt .
Riese . Rein .
Piuö . Sie sind Mitglied der katholischen Kirche , da Sie

aus der Kirche nicht ausgetreten sind , und daher zur Steuer -
zahlung verbunden .

H. B . Ohne Kenntniß der Statuten nicht zu beantworten .
W . B. v . Der sogenannte Vertreter einer Brauerei , der

für Rechnung derselben arbeitet , arbeitet für die Brauerei
als deren Arbeiter . Folglich liegt Versicherungspflicht vor .
Ob die Brauerei ihren Arbeiter Vertreter , Arbeiter . Geschäfts «
sührer oder Chef nennt , ist ganz und gar gleichgillig .

Diener . Nein .
O. S . Wenden Sie sich an den Marineminister .
H. W . Ja .
G. L. Das Patentgesetz ist in der Guttentag ' schen Ausgabe

auch durch die Buchhandlung des „ Vorwärts " für 1,25 M. kauf -
lich . Sie finden dort die genaueren Bestimmungen .

H. Limvrecht . Etwas anderes als die Klage bleibt Ihnen
leider nicht übrig .

A. Michel . In Zivilsachen ist - - abgesehen von einige »
Ausnahinen — Revision an das Reichsgericht nur dann zuläffig .
wenn die Parteien sich um ein mehr als 1500 M. betragendes
Streitobjekt herumzanken . Die Maulwürfe der Reaktiv » ver -
suchen nun das Objekt noch ein Bissel hinaufzuschrauben . Wer
vernünftig denkt , meint : das ist uns höchst gleichgiltig , von
welcher Summe an das Reichsgericht in die Lag « versetzt
werden soll , unrichtig zu entscheiden : will man richtig entschieden
wissen , so nehme man für alle Prozesse aus dem Boll und

durch das Volk gewählte Richter .
S . M . Eheliche Kinder bedürfen zur Eheschließung , so

lange der Sohn das 25. . die Tochter das 24 . Lebensjahr nicht
vollendet hat , der Einwilligung des Vaters , nach dem Tode des
Vaters der Einwilligung der Mutter und , wenn sie minderjährig
sind , auch des Vormunds . — Dem Tode des Vaters oder der
Mutter steht es gleich , wenn dieselben zur Abgabe einer Er -

llärung dauernd außer Stande sind oder ihr Ausenthalt dauzrnd
unbekannt ist .

A. N. 100 . Erheben Sie Widerspruch .
A. L. 15 . Der Widerruf ist unzulässig : das neu « Gesetz

ändert an diesem Recht des Wirths nichts . Es entzieht
nur dem Pfandrecht deS WirthS die absolut unentbehrlichen
Gegenstände . , ,

W. G. Tribura . Das badische Landrecht bestimmt un

Landrechtssatz Nr . 767 : „ Wenn der Verstorbene keinen erbsahtgen
Verwandten und keine natürlichen Kinder zurückläßt , so gehört
seine Verlassenschast ganz dem überlebenden , von « hm mcht ge «
chiedenen Ehegatten . . .

Pollar 8 . Sie müssen leider zahlen . Wir haben vor Jahren
wiederholt vor der Mitgliedschaft zum Kassenverem Zukunft ae ,

warnt und gerathen , schleunigst schriftlich auszutreten . Diesen
ssalh hatten wir trotz der Drohung , uns zu verklagen , wtederhoU .

Sie haben ihn leider nicht befolgt , müsse « nun dem pleite ge »
wordenen „ Verein " noch nachträglich Ihre Beiträge zahlen und
würden durch Widerspruch im Termin lediglich die Koste » er «
höhen . Treten Sie überdies ausdrücklich schriftlich auS .

P . J*. 31 . Vielleicht versuchen Sie eS mit einem Aufruf
in d « r Zeitung , die Ihr Bruder zu lesen pflegt .

R . B . Sie könnten leider nur durch »in » Schadensersatz »
klage etwas erreichen .

Der aauze Pater . Nein .



Großer KoMMchll- AMeckus!
Pasewalkerstr . 2 und Friedrichstr . 75 .

Album » . AlumtutuOT - golj , Schmuck - « . MetaUmaar « » .
Photographie - Rahme « , Kontobücher , Tinten , Papier , Kchreibwaaren »
Messer , Scheeren und viele » ander « mehr wird « « arm billig aus -
verkauft . 1S7M

Geschäfts - Eröffmng.
Den Vereinen u. Gewerkschaften zur Mittheilung , daß ich daZ renovirte

Seefeldt ' sche Koka! , Greilllßierßr. 3Z,
übernommen und mit dem I . Oktobep ds . Ja . eröffnet habe . Empfehle
meinen 400 Personen fassenden Saal zu Versammlungen und Festlichkeiten -
Vereinszimmer von 20 —Ivo Personen . 2 Kegelbahnen . SS4b

Biere nur aus ringfreien Brauereien .

R . Buske -

Jweite Auslage !
In meinem Verlage erschien und ist durch alle

duvUIßSNaiuNgSN , sowie durch die Colporteiira zu
beziehen ; 939L *

Der Arbeitsvertrag .
32 Seiten Groß - Oktav . Preis 20 Pf. , Porto 3 Pf .

Die Broschüre behandelt an der Hand der Gewerbe - Ordnung ,
des Gewerbegerichts - Gesetzes , sonstiger Reichsgesetze und Urtheile ver -
schiedener Gewerbegerichte die einschläglichcn Bestimmungen in bezug
auf den Arbeitsvertrag und bildet so gleichsam einen Leitfaden für
den Arbeiter . Sie ist von der Presse in wohlwollendster Weise bc -
sprachen worden . Der „ Vorwärts " schrieb : E » ist da » bislaug
beste Merhch « « feiner Art und ist zur Anschaffung zu empfehlen .

Moufleetu .
Drama in einem Akt von Hugo Müller .

Preis 30 Pf . ö Exemplare ( nölhige Rollen ) 1,40 M.
Das Stück ist im Sinne der modernen Weltanschauung gehalten ,

behandelt in feiner und tiefernster Weise die freie Klebe und den
Kampf de » Demagogenthums gegen de » geistigen Fortschritt .

Friede aus Erden .
Soziales Bild in 2 Aufzügen von R. Lipinski .

Preis 40 Pf . 7 Exemplare ( nöthige Rollen ) 2,S0 M.
Da » Stuck ist nur noch in wenigen Eremplare « vor -

Hauben . Es behandelt die Ausweisung eines Familienvaters aus Frank -
furt a. M. zur Zeit des Sozialistengesetzes am Weihnachtsabend 1886 .
In der Weihnachtszeit 1893 hat es in verschiedenen Städten Deutsch -
lands und Oesterreichs weil über hundert Aufführungen erlebt .

Bei Bezug sämmtlicher angegebenen Rolleuexemplar » ist die
Bühnenaufführung für Arbeiterorganisationea frei .

Med . Lipinski , Leipzig , Poststraße 6 .

G . Schar siow

WlU- «Iii EMumttu - Wril
Berlin S . ,

vrauienstr . ISA , am Morihplah . ~ ' E

2. Geschäft :
Grauienstr . 47a , Ecke Luckauerstraße , ? s

S3
«
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U

besteht seit 1360 . Anerk . beste Bezugsquelle
c - u
Zu

Nickel - Remontoir - Uhrerr von 10 —15 M. a
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. cm
Goldene Damen - Uhren .

do . Ancre - HerremRe «
montoir - Uhren . . .

Regulateure . . . . .
do . in polirtem Nuß -

baum - Gehäuse , ca. 1 Mtr .
lang , 14 Tage gehend , .

Wecker - Uhren in verschied . _
Mustern . . . . . .v. 8,50 M. an ! »

Für jede bei mir gekaufte Uhr übernehme eine schriftliche Garantie bis zu
fünf Jahren . 7261 /

Uhren it . Voldwaare » zu Brigiualfabrikpreisen .
Vitts genau »ul tta alte Firma Oranienstrasse 152 zu achten . TBB

o, 20 M. an g c

Ig .
o. 50 M. an a n
v. 8 M. an � 2

ü- Ü.

v. 14 M. an s
3

Wichtig für Damen !
Große « Kager

in FlU - u.
Sammet - Hüten ,

für Damen und
Kinder v. I M. an .

Stranasfedern
von 1 Mark an .

Fantasiefedern
u. Blumen v. 8 Pf .
an . Tranerhüte
in groß . Auswahl .
Hüte werden von
80 Pf . an garnirt

R . M . Müller ,
7 , 1 Tr .

897L '
Kottbuser Damm 97 ,
,* ( Kein Laden . )

Ball - u . Cotillon -Artikel ,
Knallbonbon , Cotillon - Bouqnettes ,

Fächer , Kopibedecknngen ,
Jnx - und Scherzartikel .

Größte Auswahl . Billigste Preise .
Otto Oeser ,

Alexanderstrasse 51/52 ,

_
Ecke Prenzlauerstraße . 830 £:

Mf - Kataloge gratis und franko
Post - Bersand nach außerhalb .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
m der Fabrik Grüner Weg 8V , pari .
Eingang vom Flur .

susUtslisn n. Instrpmente
aller Art

gut und sehr preiswert h.

Rkxarswr - Vör�Ltstt .
Verleih - Institut für sänuntiiehs

Instrumente .

G. Tschentscher ,
119 Alte Scliönhauserstr . 19

SfiltsliirtiH lÄtrÄ -

Büsten , Bildern u. dgl . en gros , en ddtall . ( Man verlang « den Preiskourant . ) s'

Noch nie
dagewesen ! !

Keine Konkurrenz ist im Stande .
Herren - und Knaben - Garderoben
aus den reellsten , reinwollenen

Stoffen zu solch ' fabelhaften ,
billigen Preisen zu verkaufen ;
denn wir nur allein liesern :
MF * laOOO Winter Pale -
tot » von 19 , II , 15 , 18 ,
SO , 84 , 85 , 87 . 30 M. prima .
äjfiW " 15000 engl . Iaquet
u. Uock - Auzüge ( auch i » schwarz
Tuch und Kammgarn ) von 18 ,
14 . 19 . 18 . 80 . 84 . 87 . 30 .
39 W. prima . 09 * 6000
Kosru in dauerhaften Stoffen
von 3 . 4 . 5 . 0,8 . 9 , 10 . 13M .
prima . 09 * 8000 Schlaf¬
röcke von 8 bis 80 Mark .
OM " Havelock « u . Zteierineu -
Mäntei von 18 M. an . Hau « -
u. Iagdjoppen von 5 Mk . an .
DM " Knaben - und Kurschrn -
Anzüge sowie Paletots jetzt von
3 M. an .

kolüelle 119,

\

Soeben erschien : 291b

Berliner Arbeiter - Kalender .
Erster Jahrgang . Vier Bogen .

Dreis 15 Dfonnta .
Händler erhalten hohen Rabatt . Zu beziehen durch alle Partei - Buchhand «

lungen , Kolporteure und Zeitunasspedrteure , sowie vom Verleger

Id . Mayhofer Nach. , Min N. , WeinbergDeg 15 b.

+ m Ein von einer Fabrik eingerichtetes

Ärchoro MDestil' kesÄstftiinLiilNU ««»
� '

. in günstiger Lage , sehr geeignet für Sattler -

Eriken ! ! meister oder junge Kaufleute , auch Damen , ist
verkaufen . Zur Uebernahme gehören 12 000 M.
Vermittler verbeten . — Offerten unter K. 154
an die Expeditton dieser Zeitung . S34L

Kur - Bade -Anstalt und Massage
von Hm Mania . Brunnenstr . 16 .

Dampf - und Heihlnst - Kastenbäder , Wannen - und medizinifcheKader .

Fuß- , Arm- utt!» eiuzelne Gließer - Büder
ohne den ganzen Körper zu strapaziren . Lieferant und Masseur sämmtlicher

Orts - Krankenkasfen und freien Hilsskassen . 34482 '

Dienstag und Freitag von 1 Uhr ab nnr für Damen .
Die Filiale nur für Massage ist T h u r m st r a ß e 46 , 4 bis bVs Uhr .

ta im lacht!
09 * Die fertigen Herren - « .
Knabe « - Garderoben zeichnen
sich besonders durch ihren «leg .
Sih und durch die bedeutend
billigeren Preise als in anderen
Geschäften aus .

d ' rnm eile ein Jeder .
13000 elegante

Wmter - Naletots ,
Hohenzvllernmäntel u. Kragen¬
mäntel jetzt zu halbe » Preisen

SHT * von 8 —40 Mark . " Mg
09 * 10 000 - Wg

schneidige Iaquet - und Nock -
Anzüge , darunter die nobelsten
Gesellschafts - Anzüge , jetzt für 9,
12. 14. 16, 18. 22 , 24 . 27 - 30 M.

M- Einzelne Iaquet « " Will
und Joppen spottbillig .

Knaben - Anzüge
und Knaben - P ' al ' etot » von

1 —16 Jahren .

Goldene 18.
KW Erste »

'
MM

Konkurrenzgeschäft
einzig und allein nur

Rosrnthaler
IIa Straße
A Sonntags geöffnet von 7. 10, 12- 2.

18

Zum Anfertigen von

Damen - Uohen ,
Preis 7 M. , außer dem Hause 1,ö0 M. ,
empfiehlt sich Slise Krause ,
2896 Mariannenstr . 89 , v. IV .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am hiesigen Playe wie bekannt

gnösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmlliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

A. Goldschmldt ,

| 0ranienburgerstr . 2(Va

1 Roh - Tabak i
Detail - Verkaut

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

Möbel -
Kaufgelegenheit

bietet sich Brautleuten « . im Möbel -
speicher , L67L '
Kssentkaler » Stresse IS , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außeraewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 1ö, Küchen «
spinde , Kommoden 12 , Sophas 1ö ,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nußbaum- KleiderschrSnke,Vertikows30 ,
Stühle 3. Muschelspinden 40 , Tru -
meaux 6S, Paneelsophas 7V, Plüsch «
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib¬
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -
liffentische, Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Kiek - Hsrmenilea ' s , " WW

fkkord-Dirthevn ,8 an . . Violin « « ,
Mund -

Haemouilla » .
Reparaturen

am besten .

Andreasstr . 78 « ,
3596 Eingang vom Flur .

_

MsckrechtjichrW
C. M. Schmidt ,

K erlin . Andreasstr . 59 , vorn 1 Dr .
Größte Auswahl gerissener Ganse -

federn und Daune « Pfd . 1, 2 bis
6 M. . ein Gestndebett ( kompletter

15 bis 20 an. ,
~

Stand ) 10,
betten 35 bis

Bedienung .

�_ _ __ _ _ _Daunen -
50 M. Streng reelle

Hnm- AeMe «Iis Mich
unter Garantie �11 « « sb/k 541

guter Ausführung swr ÖV Ns .
H. Graf , Klumenstr . 3 .

Die DEUTSCHE GOMPAGNIE
Heitinger & Co. , Berlin SO. , Oranienstr . 40| 41,

Größtes Etllblijjemellt siir Herren - « . Damen - Kekleidung
beehrt sich die fentigstellung ckes vinksues ihrer Lokalitäten ergebenst anzuzeigen und offerirt

als besonders vortheilhaft und billig

SM " ihre eigenen Fabrikat !
Vlntsr - Veheraieher zum Preise von 12 , 10 , 18,50 , 23 , 28 bis 42 Mk .

Hohenzollern - und Stanley - Mäntel in allen Farben von 18 , 22,50 , 27 , 33 bis 48 Mk .

Cemplette Rock - und Jaquet - Anzüge von 12 , 18 , 22,50 , 25 , 33 bis 38 Mk .
Eineeine Beinkleider , Joppen , sowie Schlafröcke werden zu besonders ermäßigten Preisen abgegeben .

Äiillbtll- mh Mgllllgs - Mn
Kestellungen nach Maaß . elegant » gutsttzend nnd prompt .

« 11 «



w�Ombau ™™. Gesehäflsräume
i . . i . . , . » w . Uestbestiinde ÄfiÄr

Teppiche ! Fertige Wasche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenmaaren !

AusveHcauf .

Ja Braam
4. Hackescher Markt 4.

zu spottbilligen
Preisen zum

| Am Stadt¬
bahnhof
Börse .

Am Stadt -
bahnhof

Börse .

Halb und Halb.
JVlampemit
Pomeranzen

Feinste

ipagnerFlasche

Likormlsthiuij

_Mark1,25
Carl BVIampe

MfKjM Berlin . M2S

Viel Feind, viel Ehr!
Neid und Unfähigkeit äussern sich stets durch

die guten Leistungen Anderer herabzusetzen .

Karol Weil ' s

Seifen - Extrakt
hat durch seinen

Riesen - Erfolg
mit derartigen Feinden zu kämpfen , aber ein richtiges Urtheil

abgeben kann nur die praktische Hausfrau .
In Berlin und Umgegend wird Karol Weil ' s Seifenextrakt von

ca - 400 000 Hausfrauen
regelmässig benutzt ; der durchschlagendste Beweis für seine

unerreichte Güte . 687L

Es ist die beste gemahlene Seife . Nur echt , wenn in grauen
Packeten mit Schutzmarke Waschfass .

Rnhtahair Ernst Förster ,
nUll &Cfl UCfl n Berlin ko . , Kaiserstr . 30 .

©. eeldllng,, .
Kronenstr . 11, D U D I I M Leipzig er str . 90 ,

nahe der Friedrichs trasse , D Ed fl lU 1 9
Ecke Markgrafenstrasse .

beehrt sich ergebeust anzuzeigen , daß die bisherige » Raten für de » Ankauf der

renommirten auf der Chicago Ausstellung wieder mit 54 ersten Preisen präunirten

Original Singer Nähmaschinen
herabgesetzt sind , um den Anlauf der für den Haushalt so ungemein nützlichen

Nähmaschine noch mehr zu erleichtern . Neben einer geringen Anzahlung sind
Raten festgesetzt von :

I Mas�k wöchentlich
oder

4 Mark monatlich .
Maschinen , welche nicht für den Hausgebrauch gekaust werden , sondern

ausschließlich dem Erwerb dienen sollen , werden gegen eine geringe Anzahlung

und Mark 1. S0 wöchentliche Abzahlung auf Kaufvertrag abgegeben und gehen

nach erfolgter Zahlung in das Eigenthum des Käufers über .

Auf Wunsch werden auch Nähmaschinen auf beliebige Zeit gegen eine

wöchentliche Miethe von Mark 1. S0 verliehen , um es auch Demjenigen zu

ermöglichen , sich eine billige Hilfskrast zu verschaffen , der nicht kaufen will .

weil er nur vorübergehend Arbeit hat .

K. Neidlinger , Kronenstr . 11.

I - IMgesW : Leipzigerstr . 90,

Möbel , Spiegel
Franz Kernieny

und potsterwaaren . Große Auswahl

in Nußbaum und Mahagoni , empfiehlt zu

billigen Preisen 706L '

Tischlermeister , Seydelstr . 8 .

\ looo | Damen ! ! ! «

Seiden - Plüschjaquets mit kleinen un¬
scheinbaren Webefehlern 12 —30 , Abend¬
mäntel auf Seide wattirt u. Pelzbesatz
8 —15 . Seiden - BIatelasse - MänIel , Capes
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen ,
5 —12 . Renesfe Vinterjaquets 5 — 25M .

Landsbrrgerstr . 48 I.

In |
Roh -

Tabaken |
und Utensilien
Cigarren - Fabri kanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Miller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .

Streng reelle Bedienung .

AI Creditgewähriing
n ach Uebereinkunftü

Gin Jeder mache den Versuch .

Kunst mann , Uhrmacher ,
Charlottenbnrg . Wallstr . 103 . 2733b

Wallstr . 83 W . N

931L *

llitr Hüte mit Kontrollmarhe » .
■ Grosse Auswahl in Schirmen . BB

W . Wolf ? .

Molsel -
Gelegenheltskauf

zu außergewöhnlich f b i l l i g e n Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge-
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Berlikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatisd >e 0 M. ; . Sänlen - Trumeanx
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber¬
schränke . Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre ,

'
Zylinder - Bnreaux . Spiegel

( wenig gebrauchte ) zu halbe » Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis November kostenfrei ans -
bewahrt , transportirt und aufgestellt .

SchBtzenstn . 2 , Wöbetfabrilk .

07 Als anerkannt reelle und 27
billigste Ginkanks • Quelle des

SUd > 0sten5 für

Gold - 9 Silber - ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Admiral - Strane

Stroh - und Fitzhut - Fnbrik von
W. A. Peschke , Lüyowstr . 30 . am
Magdeburgerplatz , empfiehlt zur bevor -

stehenden Saison Filzhüte für Damen
und Kinder , garnirt und ungarnirt , zu
anerkannt billigen Preisen . Muster für
Umarbeitehüte liegen zur Ansicht vor .

Gegründet 1871 . Telephon Amt 6 815 .

BettfedeB * n , Daunen ,
fertige Betten .

©r . Brttfrbmt - Szirjial - © r fchäft

von L . BeutSer , Berlin .

Haupt - Geschäft : Ackerstr . 28 .
2. Geschäft : Marianuenstr . 11 .
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 25 .
4. Geschäft : Gr . Frankfurterstr . 42 .

Hundert Sorten in Kettfedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten ; Stand : Ober -

bell , Unterbett und 2 Kiffen 12 M. bis

zu den hochfeinsten Brautbetten , fabel -

Haft billig . _
7521, *

Kinder -
Wagen ,

Krankenwagen
Korbwaaren ,
Holzwaare » .

größtes Lager
Berlins ,

Theilzahlung

_ _ _ _ gestattet .
Musterbücher gratis , empfiehlt

A, W . Schulz ,
Brnnnonstr . 145 Ecke Rheinsbergerstr . ) ,

Hauptgeschäft Brunnenstrasse 85 ,
vis - A- vis Humboldthain .
Teleph . - A. 3. Nr . 1767 . " VE

Arbeiter Berlins !

Die Fabrikate der anvgesperrte » Schnhmacher
in © rfurt werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 [ 99 und

Rosenthalerstr . 63 | 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichliche
Einkäufe zu unterstützen . 7361, *

Dentsode Schuhfabrik 6 . Markus &Co .

�1tLudkrg ' sWetti,WliiAttl,CMttob. -Rel! lil | . -AH. ,
NeneJakobstr . 17 , Brunnenstr . 162 , Andreasstr . 54 , Fruchtstr . 36 , Potsdamerstr

No. 57/58 , Alte Schönhauserstr . 2, empf . f. z. Färb . u. Neinig . v. Garderob . jed .
Art , Spitzen , Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von 2,50 Mk . au . Reparaturen

billigst . Neu ! Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben

fötal - Ausverkauf !

Wegen Geschäftsauflösung
Meine kolossalen Vorräthe , bestehend in Damenkleiderstoffen

aller Art

ans eigener Fabrik
werden zu enorm billigen Preisen ausverkauft . 224L *

Außerdem empfehle mein reichsortirtes Lager in Seidenstoffen
für Roben und Besätze . Sammele , Plüsche , Moiree , Satins . Cattune
und Unterrockstoffe , sowie Teppiche , Gardinen , Portieren , Möbel - und

Läuferstoffe , Tisch - , Schlaf - und Bettdecken . Wäsche , Corsets , Blousen ,
Unterröcke , Schürzen und Tücher . Gleichzeitig nelle die noch vor -
handene Damenkonfektion , bestehend in Regenmänteln und Jackets , für
die Hälfte des Werthes zum Verkauf .

Mkchailische Webmi F. M. Merkel,
Charlottenbung , Berlmerstr . 126 .

Streng feste Preise . Koulante Bedienung .

727L *Empfehle allen Genossen meine

Spiegel und Polsterwaaren ,
sowie Kücheiieinrichtungeii .

G. Röseler , Brandenburgstr . 25 .

Emil Mersch , Uhrmacher ,
Brunnenstr . 18 , «te(if.ebtnfenhagen )

Grosses Lager aller Arten Uhren , Goidwaaren und Ketten

zu soliden Preisen . nM " Reparaturen unter ©arantie ! m 5450L *

Feith ' 5 Electra .
Bcsto Blitzin tnpe der Xenzeit .

Weisses , ruhiges , grosses Licht. Petroleum - Verbrauch per Stande
1 Pfg. ; höchst elegant , ganz in Nickel ; bedarf keiner Reparatur .
Explosion ausgeschlossen . Preis pr. Stück complet als Tisch¬
lampe mit Glas - Email - Schirm nur Mk. 6. 50 sammt Kiste . Als
completo Hängelampe mit Kettenzag , verziertem Gehänge , Glas -
Email - Kuppelschirm nur Mk. 10 . — sammt Kiste . Electra - Blitz-
Brenner , auf jede Lampe passend , schönes , ruhiges , grosses
weisses Licht . Petroleum - Verbrauch 1 Pfg. per Stunde ; Preis
per Stuck sammt Docht und Cylinder nur Mk. 3. —, 8 St. Mk. 8. —,
6 St. Mk. 15. —. Patent - Lichtverstfirker , für jede Lampe passend .
bewirkt doppelte Leuchtkraft , somit grosses Licht bei kleiner
Flamme , pr. St. Mk. 2. 50, :) St Mk. 7. —, 6 Stück Mk. 13 . —
Versand gegen vorherige Geldeinsendung oder Nachnahme durch :
Felth ' s Neuheiten - Vertrieb , Dresden - A. , pii -imlIioImstr . 34.

Filiale : Berllu C. , Stralauer Str . 41.

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
IWltlt 1' Gesch . : Andreasstr . 2Z, H. pt . . gegenüb . Andreaspl .
. HUI » , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

KinHoituronotl größtes Lager Berlins . Hnster -
CVllluCi Wdycll , zjücher gratis . TheUxablnng ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
. ch nicht das gröhte Kinderwagen - Lager Kerlina habe .

„ OoirfscUuMshsus
Solidarität »

zwischen Oranienplatz nrnniaiictr 17Q zwischen Oranienplatz
und Adalbertstraße , vlalllclloll . HO und Adalbertstraße .

KHF ~ Eigene Ketrirbawerltstätten * VIB
errichtet nach den Grundsätzen der betheiligten Arbeiterschaft .

Beeile Bedienung — koste Preise . 3821 /

Zur empfehlen

Paletots , Mäntel aller Art, Anzäge , Hosen
in allen Preislagen .

Anfertigung nach Maass .
_ _ Die in eigener Fabrik — Orsnlensiis 173 — her¬

gestellten Maaren erhalten die gesetzlich geschützte Kontrollmarke .

Zur Keachtung ! Um der vorgefaßten Meinung zu begegnen ,
daß sich die Maaren mit Kontrollmarke theurer stellen , betonen wir ,
daß wir selber produziren , daher jeder Konkurrenz der Händler über «
legen sind ! A. Täterow .

I Fal,rs »td wird oerg >>t,t .

Verantwortlicher Redakteur : Arthur Stadthageu in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße a.
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